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Der verschlelerte angritt 

Was ſich hinter der Ermüchtigungs⸗ 
diktatur verbirgt 

Kapitaliſtiſche Scharfmacher⸗Rezepte 

Das. was unter dem 31ʃ. Gebiete umfaſſenden neuen Er⸗ 
mächtigungsgeſetz geplant iſt, iſt von ſo weitreichender Be⸗ 
deukung, daß ſich die Oefjientlichkeit noch ſehr oft und ſehr 
lange Zeit damit wird beſchäftigen müſſen, um über all die 
Dinge und vor allem die Auswirkungen klar zu werden, die 
mit den neuen Maßnahmen des Senats verbunden ſind. Es 
gibt neben den Hauptgebicten, die wir bereits geſtern be⸗ 
leuchtet haben, noch eine Unmenge der verſchiedenſten Einz⸗ 
fragen, die ebenjalls auf dem Wege dieſer Ermächtigung ein⸗ 
Neureglung erfahren ſollen. Da, wie bereits erwähnt, di 
Regierung und die hinter ihr ſtehenden Parteien vielfach 
ſelbſt noch gar nicht einig darüber ſind, was ſie an Maß⸗ 
nahnien im Rahmen der von ihnen geforderten Ermächtigung 
durchführen wollen, ſo iſt es vorerſt um ſo ſchwerer, völlige 
Klarheit über die Einzelheiten zu gewinnen. 

Neben den von uns ſchon behandelten Aenderungen auf 
dem Gebiete der Einkommenſteuer, in der Beamtenbeſoldung 
und der Erwerbsloſen⸗ und Sozialfürſorge gibt es noch eine 
Anzahl weiterer bedeutungsvoller Maßuahmen, von denen 
beſonders die auf wirtſchaftlichem Gebiete bevorzugte Auf⸗ 
merkfamkeit verdienen. Es hatte zunächſt den Anſchein, als 
wenn die Regierung die Stunde für gekommen hielt, um 

mit den geſamten Fortſchritten auf arbeitsrechtlichem 
Gebiet aufzuräumes, 

Es wird zwar jetzt beſitritten, daß die Regierung einen 
Anſchlag vorgehabt hat, der die Beſeitigung all der Rechte. 
die die Arbeiterſchaft ſich in jahrzehntelangem Kampf im 
Wirtſchaftsleben errungen hat. erſtrebte. Aber die Ab⸗ 
leugnungasverſuche, die man jetzt nach dieſer Richtung unter⸗ 
Utimmt, um die ünzwiſchen durch die ſoziatjeindliche Politik 
des Senats rebelliſch werdenden Anhänaer der chriſtlichen 
Gewerkſchaften und bürgerlichen Angeſtelltenorganiſationen 
wieder zu beruhigen, klingen bei den bekannten Zielen der 
auch in der Regierung vertretenen Scharkmächerkreiſe weder 
überzeugend noch entſprechen ſie den Tatjacheu. Das Zen⸗ 
trumsorgan gibt in ſeinen Betrachtungen zur Sanierung 
jetzt offen zu, daß ein entſcheidender Angriff geaen das Ar⸗ 
beitsrecht eingeleitet wurde. Nach den Mitteilungen dieſes 
Regierungsorgans ſind von den zuſtändigen Senatsabteilun⸗ 
gen bereits Entwürfe über Abänderungen der Verordnungen 
über die Tarifverträge, über das Schlichtungsweſen, der 
Einrichtung von Arbeitnehmerausſchüſſen und ſogaar auch des 
Arbeitsgerichtsgejetzes ausgearbeitet. Dieſe Dinge ſollen 
zwar zurückgeſtellt worden ſein, aber es beiteht unſeres Er⸗ 
achtens kaum eine Gewähr dafür, daß man dieſe Plane als 
endgültig beſeitigt anjehen kann. Es trifft dafür wohl das 
etwas ungewollt offene Wort des Finanzjenators Dr. Hop⸗ 
penrath zu, der in der geſtrigen Preſſebeſprechung erklärte, 
daß die Regierung ſich klar darüber ſei, daß ſie „nicht alles 
auf einmal“ machen könne. Da man eben für Kalles auf 
einmal“ zu ſtarke Widerſtände ſelbſt in den Kreiſen der 
bürgerlichen Arbeitnehmerſchaft findet, alaubt man. alles „in 
mehreren Etappen“ erreichen zu können. 

Man hält zur Zeit den Widerſtand infolge der all⸗ 
gemeinen Belaſtungen bereits für. zn aroß. um noch 
die weitergehenden ſozialreaktionären Pläne mit Eriolg 
weiter verfolgen zu können, und hat darum ein taktiſches 

Ausweichmanöver unternommen- 

Aber nach dem Wortlaut des Ermächtigungsgeſetzes ijt die Re⸗ 
gierung jederzeit in der Lage, die von ihr jetzt angeblich fallen⸗ 
gelaſſenen Plane wieder aufzunehmen, denn ſie bat unter 
Punkt 23 ſich einen Freibrief dafür ausſtellen laſſen, alle 

Maßnahmen zur „Förderung der Gütererzeugung“ durch⸗ 

führen zu können. Was darunter zu verſtehen iſt, hat eben⸗ 

falls der Finanzſenator angedeutet, indem er erklärte, es 

müſſe billiger produziert werden., damit 

Danzig befler konkurrrenzfähig ſei. Wie die 
Scharfmacher, die ſich um die Arbeitgeberverbände gruppieren, 

ſich die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe vornellen, iſt ja 

hinreichend bekannt. Und wenn der Finansfenator davon 

ſpricht, daß billiger produziert werden müſſe, ſo kennt man 
Sieſen Text und weiß auch, daß damit nur eine Senkung 

der Löhne und Beſeitigung der ſoztalen Rechte der Arbeiter⸗ 

ſchaft erſtrebt wird. 
Daß man derartige, auf die Lebenshaltung der breiten 

Maſſen abzielende Einſchränkungen plant, geht ja auch daraus 
Har hervor, daß von Senatsſeite immer wieder erklärt wird, 

man wolle mit Hilfe dieſes Ermächtigungsgeſetzes eine Ver⸗ 

billigung der Lebenshaltung herbeiführen. Das iſt dasfelbe 
Manöver, das man bereits im Reiche anwandte, 

um uuter Hinweis auf eine angeblich „großzügige, durch⸗ 

greifende Preisſentungsaltion“ den Weß für einen auſter⸗ 

ordentlich einſchneidenden Lohnabbau freizumachen. 

Die kapitaliſtiſchen Kreiſe ſind eben noch immer, vor allen 

Dingen natürlich bei uns hier in Danzig, von dem Irrwahn 

beſeelt, als wenn einzelne Länder der großen Weltwirtſchafts⸗ 

kriſe damft ausweichen könnten, daß ſie billiger produzieren. 

Als wenn noch nicht genng Güter auf den Speichern liegen 
oder ſogar zur Vermeidung großer Preisſtürze vernichtet 

werden und weil die große Maſte der Verbraucher entweder 

infolge ihrer Arbeitsloſigleit oder infolge de⸗ Lohnabbaues 

zum großen Teil kaum noch konſumfähig iſt. Statt, was min 

das einzig wirkungsvollſte Mittel zu einer Milderung der 

Wirtſchaftskriſe wäre, nämlich die Maſſen wieder kaufkräftig 

zu machen, verjolgt man immer weiter den verhängnisvollen 

Weg, durch Lohnkürzung und Herabdrückung der allgemeinen 

Lebenshaltung die Bevôlterung immer mehr in ihrer Ver⸗ 

brauchermöglichteit einzuſchränken. 
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Danazlger Arbelter stehen nieht allein da! 

Engliſches Manifeſt — 
natmi die Danziger Arbeiterſchaft 

Die britiſche Arbeiterpartei hält treue Wacht — Ein bedeutſamer Schritt internationaler 
Solidarität — Ernſtes Wort an den Ziehm⸗Senat 

Walton Newhold, Mitglied des Exekutiv⸗Komitees 
der Sozialdemokrtiſchen Partei Großbritanniens, hat ſich 

einige Tage in Danzig aufgehalten, um die hieſigen Ver⸗ 

hältniſſe zu ſtudieren. Er ſchickt uns zum Abſchied folgenden 

Gruß audie Danziger Arbeiterſchaft, den wir 

aus dem Engliſchen ins Deutſche überſetzt haben: 

„Als Beauftragter des Generalrates des Gewerkſchafts⸗ 

kongreſſes von Großbritannien iſt es mir eine großbe 

Freude, im Namen der engliſchen Gewerkſchafts⸗ und 

Arbeiterbewegung, deren Partei zur Zeit in Groß⸗ 
britannien die Regierung ſtellt, der Danziger Arbeiterſchaft ů 

unſere Teilnahme an den Schwierigkeiten auszu⸗ 

drücken, die die Preſſe.und die Organiſationen unſerer 

Genoſſen zur Zeit durchmachen. 

Ich ſehe ganz klar, in welcher Lage ſich die Gewerkſchafts⸗ 

und ſozialiſtiſche Bewegung in Danzig befindet und habe 

darüber bereits an die Britiſche Arbeiterpartei berichtet. 

Es iſt gans undenkbar, daß dicjenigen Kreiſe, die Wirt⸗ 
ichaftspolitik unter ſtändiger Ausſchaltung der Arbeiter 
Danzias machen wollen, irgendwelche Sympathie bei der 

Arbeiterpartei in Großbritannien erwarten können, wenn 

lie nicht unverzüßlich Schritte zur Sicherung der ſozialen 
Gerechtiakeit und zur Sicherung des inneren Friedens in 

ihrem eigenen Verwaltungsbereich unternehmen. Und es 

iſt aut für beide Teile — für Euch und für ſie — wenn ſie 
ſich vor Augen halten, daß die Regierung in London eine 
ſozialiſtiſjche Regierung iſt und daß der Außenminiſier, 

bevor er dieſes Amt autrat, der Präſideni der Sozia⸗ 

liſtiſchen Internationale war. 

Liebe Genyſſen, 

Ihr könnt überzeugt ſein, daß wir uns nichts vor⸗ 

machen laſſen 

von den Arbeitgebern. die in De Krokot inen 

gietzen. wenn ſie von der Billigkeit der polniſchen Arbeiter 

ſprechen. Sie ſind genau ſo wie unſere Arbeitgeber, die 

ſtändig verlangen, daß unſere Hafen⸗ und Holzarbeiter, 

unſere Eiſenbahner und andere niedrigere Löhne nehmen 
ſollen., weil in anderen Ländern weniger Lohn gezahlt wird. 

Uns bat gerade ein Bericht vorgelegen, erſtattet von kapi⸗ 

taliſtiſchen Mitgliedern eines wirtſchaitlichen Regierungs⸗ 

ausſchuſſes, der verlangt., daß alle Opier auf Koſten der 
ſozialen Einrichtungen und der Erwerbsloſenunterſtützung 

gebracht werden ſollen. 

Es war dasſelbe Motiv, das die Reaktionäre aller Par⸗ 

teien beſtimmt hat. in Preußen für die Demifſion der ſozia⸗ 
liſtiſchen Renierung Braun zu ſtimmen. Nach meiner per⸗ 
ſönlichen Keuntnis haben die patriotiſchen Arbeitgeber der 
nationaliſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Parteien den 

ebenſo patriotiſchen Arbeitgebern in Paris und London 

verſichert, 

  

ü 

daß der Volksentſcheid ſich nicht gegen die Frangojen 

und Polen, ſondern gegen den gemeinſamen Feind, 
die Arbeiterklaſſe, richtete. 

Weder in dieſer Stadt noch anderswo haben die Kapi⸗ 
taliſten einen einzigen konſtruktiven Gedanken dartlber, was 

bei der Weltkriſe des „wundervollen“ Suſtems der privaten 

Unternehmungen zu tun wäre. Da ſie au Ideen ebenſo 

bankrott ſind wie an Geld, und da ſich ihre intellektuelle 
Dürjftigkeit und politiſche Nacktheit überall gezeigt hat, 

müchten ſie Euch auf einen Wea drängen, der es ihnen er⸗ 
möglicht, Euch die Schuld für die Fehler aufzuhalſen, die 

nganz offenbar ihre Fehler ſind. 

Laßt Euch nicht au Sündenböcken dieſer ſonderbaren 
Patrioten machen und laßi Euch bei Euren Straßendemon⸗ 
ſtrationen weder von rechts noch von links provozieren. 

Wir werden mit Intereſſe und im Geiſte der Soli⸗ 
darität dice Leiden der Arbeiter in Polen, Deutſchland 

und der Freien Stadt Danzia verfolgen. 

Das Zutereſſe der Partei, deren erwählte Führer heute 
die Macht Englands in Genf und bei allen diplomatiſchen 

Zufammentreffen repräſentieren, gilt in erſter Reihe der 
Klaſſe ber Arbeiter. Ihr ſeid unſere nächſten Freunde in 
dieſer Stadt Danzig. 

Wer gegen Euch kämpft, wird finden — und ſehr ſchuell 
finden — daß er auch gegen die engliſche Arbeiterpartei 
kämpft.“ 

gez.: LDSSIfOHn Nemn5p50Id. 
* 

Das Manifejt unſeres Genoſſen Walton Newbold iſt ein 

neuer Beweis für das ſolidariſche Einſtehen der britiſchen 
Arbeiterparteien für die Intereſſen der Arbeiterſchaft der 

ganzen Welt. Aus ihm ſpricht jener Geiſt internationaler 

Solidarität, der erſt kürzlich auf dem Kongreß der Sozialiſti⸗ 

ſchen Arbeiter⸗Internationale in Wien nicht zuletzt durch das 
Auftreten der engliſchen Delegierten als der reinſte Ausdruck 

ſozialiſtiſcher Geſinnung und ſozialiſtiſcher Politik der Welt 
ein Beiſpiel gab. 

Es handelt ſich hierbei um keine leere Kundgebung der 

ſchönen Worte. Die britiſche Arbeiterpartei regiert England, 

und ſie hat während ihrer Regierungszeit bewieſen, welche 

großen Erfolge eine ſozialiſtiſche Politik, vor allen Außen⸗ 

politit, auch im kapitaliſtiſchen Raume zeitigen kann. Bezeich⸗ 

ned iſt in dieſem Zuſammenhang, daß auch die bürgerlichen 

Kreiſe Deutſchlands bis hinein in die rechtsgerichteten Par⸗ 

teien, heute die engliſche Arbeiterregierung als die ſtärkſte 

Hoffnung für die Zutunft Deutſchlands betrachten. Mit wie 

viel mehr Recht muß Danzig ſie aber als die Helferin in 

ſeinem Exiſtenztampf anſehen, zumal, wie ja belannt iſt, der 

britiſche Außenminiſter Artur Henderſon im Rat des Völker⸗ 

bundes als ſtändiger Berichterſtatter für Danzig auftritt. 

————ęT— gce:———— 

Dieſe im neuen Ermächtigungsgeſetz verborgenen Be⸗ 

ſtrebungen werden mit einigen Verheißungen maskiert, um 

ſie der Oeffentlichkeit und der großen Maſſe der Bevölkerung 

ſchmackhafter zu machen. Das eine große Paradepferd iſt die 

ſchon bereits gekennzeichnete ſogenannte Preisſenkungsaktion. 

Daß es damit bei den Kreiſen, die ja ſonſt immer alles Heil 

von der „freien, ungehinderten Entfaltung“ der Wirtſchaft 

erwarten, 

— ſehr faul beſtellt 

iſt, zeigt ſ⸗ die Tatſache, daß man auf der anderen Seite 

der Landt ſchaft wieder durch beſondere Maßnahmen zu 

einer Preisſteigerung ihrer Produkte verheiſen will So ſoll 

durch Qualitatsmarken für die einheimiſchen Produkte eine 

Preis⸗„Stabiliſierung“ verjucht werden. Durch ein Milchgeſe 

will man, wie auch durch viehärztliche Beſtimmungen „eine 

Ueberſchwemmung Danzigs mit minderwertigen Nahrungs⸗ 

mitteln verhindern“. Daß dieſe Maßnahmen wahrlich auf 

keine Preisſenkung, ſondern im Gegenteil auf eine weſentliche 

Preisjteigerung hinauslaufen werden, braucht nicht näher 

dargelegt zu werden. So wird von der großen Preisjenkungs⸗ 

aktion wohl kaum mehr übrig bleiben als die ebenfalls au⸗ 

gekündigte Herabſetzung der Gerichts⸗ und. Rechtsanwalts⸗ 

gebühren und der Gebühren der Aerzte und der Arzneikoſten. 

Sicherlich alles K notwendige und erwünſchte Dinge. Aber 

das maßgeblichſte Regierungsorgan, die Zentrumszeitung,, muß 

bereits ſelbſt zugeben, daß ſich dieſe Maßnahmen „nicht in 

großen Zahlen auswirken werden“. 

Eine beſondere Bedeutung kommt der im Exmächtigungs⸗ 
programm vorgefehenen 

   
    

Frage der Verkürzung der Arbeitsszeit 

zu. Es ſollen dabei die geſetzlichen Grundlagen für die 

Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche geſchaffen werden. Aller⸗ 

dings dürfte ſich dieſe Maßnahme, da ja dic in der Re⸗ 

gierung maßgebenden Kreiſe dem kavitaliſtiſchen, Stand⸗ 

puͤnkt des „Herrn im Haufe“ huldigen, wohl kaum in 

bindender Form auf Privatbetriebe erſtrecken. Es ſcheint 

vielmehr, als wenn der Senat mit dieſer Ermächtigung 

nur die ihm im Frühjahr von den Belegſchaften der Staats⸗ 

und Gemeindebetriebe abgelehnte Verkürzung der Arbeits⸗ 

zeit, die in der Hauptſache nur eine auf Lohnabbau ab⸗ 

zielende Tendenz hatte, verwirklichen. Auch wenn eine Aus⸗ 

dehnung der Arbeitszeitverkürzung auf die Privatinduſtrie 

geplant wäre, was an ſich zu begrüßen wäre, ſo kommt es 

ja dabei immer entſcheidend auf die Form an, in der man 

ſie durchführt. Wenn ſie nur eine verſchleierte Möglichkeit 

zu dem von den Unternehmern propagierten allgemeinen 

roßen Lohnabbau darſtellen ſoll, werden von ihr nicht die 

irkungen ausgehen können, die zur Befruchtung von Ver⸗ 

brauch und Produktion notwendig ſind und die, wie bereits 

oben dargelegt, allein Ausſichten auf Milderung der großen 

Wirtſchafkskriſe bieten. — 
Wis ühaben es, wie ja der Bevöllerung jetzt kaum noch 

deutlicher und krafſer vor Augen treten kann, mit einem aus⸗ 

geſprochen pryfittapitaliſtiſch gerichteten Senat zu tun. Und 

wenn zu den Dingen, die jetzt mit der Ermächtigungsdiktatur 

verbunden ſind, noch etwas zu ſagen nötig iſt, dann wird die 

Bevöllerung ſich das ſicherlich ſeibft ſagen können, wenn ſie lich 
das Wort vor Aucen hält: „An ihren Früchten kollt 

ihr fie erkennen!“ 

 



  

5 Milliarden 
  

Die Höhe der kurzfriſtigen Auslandskredite in Deutſchland, die nicht zurückgezogen werden 

Die in Baſel als Finanzſachverſtändige der B. J. Z. ver⸗ 
ſammelten Bankiers haben ihre Arbeiten am Montagabend 

grundſätzlich abgeſchloſfen. Der von ihnen fertiggeſtellte Be⸗ 

richt wird am Diendtaßnachmittag in einer Sonderſitzung 
unterzeichnet werden. Der Bericht umfaßt etwa 5000 Worte. 

Er wird zunächſt in franzöſiſcher und in engliſcher Sprache 
abſefaßt und ſpäter ins Deutſche bzw. Italieniſche überſetzt 

werden. Die Frage, ob alle Teilnehmer an den Be⸗ 

ſprechungen den Bericht unterzeichnen, iſt noch offen. 

Das Hnuptergebnis der Beratungen wird dir Stabiliſte⸗ 

ruuß von etwa 5 Mitliarden Mart kurzfriſtiger Kredite für die 
Dauer von ſechs Monaten ſein. 

Das Stiudienkomitee empfiehll Deutſchland in ſeinem Be⸗ 
richt die Durchführung ſtrenger Sparmaßnahinen, das gleiche 
wird allen anderen Regierungen auſgegeben. Alle Regierun⸗ 
gen werden in dem Bericht zugleich nachdrücklich auf die 

Notwendigteit einer Verſtändigungspolitil 

hingewicſen, damit endlich eine politiſch ſtabile Lage geſchaffen 
wird, die die erſte Vorausſetzung für die wirtſchaftliche und 
finanzielle Geſundung und für die Wiederherſtellung normaler 
wirtſchaſtlicher Bezicehungen ſei. Die Empfehlungen des 

    

  

auf 6 Monate 
Die Stabiliſierung der kurzfriſtigen Kredite, die nun⸗ 

mehr geſichert iſt, bejondere Maßnahmen Deutiſchlands zum 
Zwecke der Sicherung des finanziellen Gleichgewichts und 
Hilfsmaßnahmen der anderen Regierung⸗ die geeignet 
ſind, Deutſchland bei der Herſteilung feines finanziellen 
Gleichgewichts zu unterſtützen und ihm über die Uebergangs⸗ 
periove zwiſchen ver Inkraftſetzung dieſer Maßnahmen und 
ihrer prattiſchen Auswirtungen hinwegzuhelfen. 

Die Mitglieder des Siudientomitees ſind der Meinung, 
daß, ſalls die Reichsbank allein nicht heljen kann, die anderen 
Reglerungen an ihre Stelle treten und Der deutſchen Regie⸗ 
rung die Möglichteit geben ſollen, die Sanierung mit Hilfe 
der ausländiſchen Banliers durchzuführen, die aber ohne 
Unterſtützung durch die Regierungen nicht die erſorderlichen 
Kreditoperationen durchführen könnten. Die Friſt jür die 
ſechs Monate beginnt mit dem Datum der Unterzeichnung, 
d h. am 18. Auguſt 1931. 

    

  

  

  

* 

In den Beratungen in Vaſel wurde auch die Frage ge⸗ 
prüft, in welchem Ausmaß Deutſchland neue Kredite 
nölig hat. Im engſten Iuſammenbana, damit ſtebt die Ver⸗ 
längerung des 100⸗Millionen⸗Dollar⸗Kredits, den die deutſche 
Reichsbant nach Eintriin der Kataſtrophe zur Auffüllung ibrer 
Währungsreſerve aufnenommen hatte. er Kredit iſt jchon 
zweimal verlüngert worden und ſoll jetzt weiter prolongiert 

      

  Studienkomitees werden ſich auf insgeſamt drei 
Punkte beziehen: 

  

    

Neuer Anbiederungsverſuch Hitlers 
Für ein „Konzentrationskabinett“ von 

Hitler hat ſich Montag wieder einmal als regicrungsfromm 
angebiedert, indem er ſeine grundſätzliche Bereitſchaft zu 

einem von rechts geſtützten Monzentration⸗ Sᷣkabiuett zum 

Beſten gab. Alle Welt fragt ſich: „Warum dieſe plötzliche 
Bereitſchaft?“ Von halbamtlicher Seite wurde in Erwide⸗ 
rung darauf erklärt, daß Hitler vom Reichsfanzler weder 
ofſiziell noch inoffiziell um ceine entſprechende Stellung⸗ 
nahme gebeten worden ſei. Tatſüchlich wein er vor Spul⸗ 
den nicht ein noch aus, ſo daß er von ſich aus lieber heute 
als morgen ohne die großen „Noransſetzungen“ an der 
„Verliner Futtertrippe“ Pla5ß nehmen möchte. Ja, die 
Pleite iſt jo groß, daß er bereit wäre, dieſecs „Cpier“ gar 
ophne Hugenberg oder wenn es ſein muß, ſelbſt gegen ihn ö 

      

zn bringen. — 

Wir er die Sache fingert 

Bezeichnend iſt die Form, die Hitler jür ſeinen Verjuch. 
nüher an die Reichsregierung zu kommen. gewählt bat. Er 
nimmt in ſfeinem Leibblatt einſach ohne Veranlaſſung zu 
„Gerüchten“ über ein ivgcnanntes. nvon rechts geitütztes 
Kounzentrationskabinett Stellung. Seine Preſfeſtelle bemerkt 
dazu: 

„Es würde nicht etwa dem anten Willen entiprechen, 
ſondern lediglich der Ansdruck einer inneren Nolmendig⸗ 
keit ſein, wenn dic Zentrumsregierung Brüning — mie 
mau behanntet ihbre Fühler nachü rechts ans⸗ 
ſütrecht, um das Terrain nach dieſer Richtung pin zu 
ſondieren. Denn darüber ſind wohl alle pyliiiſch denten⸗ 
den LKöpfe cinig, daß ohne die kompafkten, ſtarken nund 
vorwärte dräugenden Kräffe, die ſich heutc lcidenſtchafllich 
zur NSIP. befennen, eine Wiederaufrichtung und Er⸗ 
neuerung der Nation undenkbar iſt.“ 

Nach dieſer Einladung an ſich ſelbſt kommt Herrn Hiiler 
zugleich der Appetit, indem er Brüning feine Fordcrungen 
wie ſolgt präfentiert- „Venn die Regierung Brüning eima 
der Meinung e. Oifscnt⸗ 
ſcheides einen v kt darttellt. um 
uns goldene Brücken In bauen and zum Einiriit in ein Kon⸗ 
zentratienskabinctt, auf das wir feinen unſerer Stürie ent⸗ 
ſrrechenden Einfluß haben, um der deutſchen Polſtił endlich 

ganze Volk ermariel, bann 1 

    

     

  

   

    

werden. 

rechts — Angſt vor dem Parteizerfall 

würde ſie die Lage falich einſchützen. Die Vorausſev, 
dice die NSA n cine Regierungsbildung kuüpit und di 
ſic von einer Regierung im Reiche fordern muß. in der ſie 
führend beteilig⸗ „ ünd bekannt. Es ſind Vorausſetzungen, 
dic wir ſtellen müſten. um der Klarheit, Zieliicherheir und 
Ehrlichteit willen.“ 

  

    

   

* 

„Immerbin“. jo meint der Soz. Preßedienſt, iſt wohl die 
Frage erlaubt, ob niemanb, der einem der Reichsminiſter 
naheſteht, dieſer Tage in München war, uder noch in Mün⸗ 
chen weilt. Wir betonen, weder im offiziellen noch im in⸗ 
vffisiellen Auitrage, aber nicht ganz ohne jede Kenntnis des 
Reichskanzlers.“ 

Sie muchen ſich was vor 
Flucht der Volksentſcheidler in die Phantaſie 

ie Bundesfübrer des Stahlbelms ſandten an den 
preußiſchen Landesmahlleiter eine Zuſchriſt, in der fie auf 
angebliche Feblerquellen binweiſen, die die bevorftebende 
amtliche Feititellung des Abnimmunasergebniſtes des Volks⸗ 
entſcheides. breiniluſen köunnten. Da ſei die Geramizahl der 
Stimmberechtigten bisber nichi zutreifend angegeben. Ver⸗ 
ſturbene ſeien nicht geſrichen, Verzogene doppelt eingetra⸗ 
gen. Geifteskranke und Entmündigte als ſtimmberechtigt 
aufgelührt. Ausländer ſeien als uimmberechtiat angegeben. 
Die Zahl der Zuitimmenden ſei dadurch zum Xachteil des 
Volksentſcheides geſentt worden, dank in den Stimmliſten 

    

      

  

    

   

       Stimmberechtigte wi ichtlich geitrichen ſeien. Die Inter⸗ 
pellanten kamen ſchlicßlich am Schluß ibres Brieichens, 
nachdem ſie mit Stimmenmillionen berumjiongaliert haben, 
zn der Auffafung. daß ſie eigentlich gewonnen hätten. 

Na alſy! 

Uunter voriailchem Mordverdacht feitgenommen. In Leip⸗ 
murde ein 18 Jahre alier Arbeiter a 

f. der nach übereinitimmenden 
aen von mehrexen Verionen an dem Mord an dem ſozi, 

Semokratiſchen IFluablatincrieiler Markus beteiliat war. 
ersuchen, murde am Sonnabendnachmittag bei belllichtem Tage 
erſtochen. 

    

  

  

   

linnén zu verzeichnen. Geſ⸗ 

Der Lohnkonfliktderdeutſchen Gemeindearbeiter 
Einigungsvorſchlag des Reichsaußenminiſters 

Im Reichsarbeitsminiſlerium fanden am Montag unter 
dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Verhandlungen zur 
Beirlegung des Lohnkonflitles der Gemeindearbeiter ſtatt. 
Sie endeten damit, daß der Miniſter einen Einigungsvor⸗ 
ſchlag machte, zu dem ſich die Parteien bis Mittwoch abend 
erklären jollen. Erit nach der Exllärung der Parteien wird 
der Vorſchlag bekauntgegeben Ter Geſamtverband wird 
am Dienstag zu dem Vorſchlag des Reichsarbeitsminiſters 
Stellung nehmen. — ů 

Im Reichsarbeitsminiſterium betrachtet man die Situa⸗ 
tion im Augenblick mit einem gewiſſen Optimismus. Man 
betont, der Miniſter wolle beiden Parteien ſoweit als mög⸗ 
lich Rechnung tragen. Er verkeunne nicht, daß die ſofortige 

reſtloſe Turchführung der inimungen der Notverord⸗ 
nung für die Gemeindcarbeiter ſicherlich ſchmerzliche Härten 

    

    

   
ſchafte. 

Der „Soz. Preſſedienſt“ meint, daß im Augenblick irgend⸗ 
welcher Opkimismus in der Beurteilung des Konfliktes 
wohl uꝛcht am Platze ſei. 

Eim Intervietp in Goꝰingen 
Pilſudſtis Vertrauter über Dinge, die die Sicherheit und das 

Vertrauen ſtören 

Der Vizeminiſter im polniſchen Außenminiſterium, Oberſt 
Beck, der als beſonderer Vertrauensmann Pilſupſtis gilt, 
hat während ſeincs Urlanbes, in Gdingen einer polniſchen 
Zeitung ein Inierview erteilt. Oberſt Beck verteidigt dabei die 
„maßvollr und nüchtern die Wirllichteit beurteilende“ Politik 
des polniſchen Außenminiſters Zalejki und wendet ſich gegen      die beſonders von polniſcher nalionaldcmokratiſcher S ite 
inuner wieder geforderte „Zuitiative“ in der polniſchen 
Außenpolitik. Die Politit Zaleſktis jei jeiner Meinung nach 
geeignet, aus Polen ein „Stabiliſieru Selement in den poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen der Welt“ zu machen und bringe Polen 
in den Ruf der Ernſthaftigkteit und Berechenbarteit. Außerdem 
zeitige dieſe Politik unmittetbare Vorteile auf wirtſchaftlichem 
Gebiet, im Gegenſatz zu den pplitiſchen Syſtemen, die eine 
Geſahr für den Frieden und den Wiederaufbau der Welt dar⸗ 
jtellten. 

Es ſei nicht nur jede konkrete politiſche Tätigteit gefährlich, 
ſondern auch ihre uncingeſchränkte und unvorſichtige Pro⸗ 

paganda. 

Es gäbe z. B. viele angebliche politiſche Fragen, dic in Wirk⸗ 
lichkeit gar nicht beſtehen, deren ſtändige propagaudiſtiſche 
Wiederholung jedoch die Atmoſphäre der Sicherheit und des 
Vertrauen rſtörten und anf dieſe Weiſe jede wirtſchaftliche 
Arbeit auf längere Sicht unmöglich machten. Das komme aller 
Welt teuer zu ſtehen und insbeſondere denjenigen Staaten, 
die dieſe Propaganda betrieben. Sie müßten für ihre 
Schuld auf wirtſchaftlichem Gebiete bezahlen. 
Als Hauptaufgabe der anmtlichen polniſchen Außenpolitik der 
letzten Jahre bezeichnet Beck die genaue Umgrenzung der B⸗ 
teiligung Polens au der Löſung des Problems einer wirt⸗ 
ſchaſtlichen Erneuerung Europas und der Welt. 

Die Unruhen in Irland flackern auf 
Es kam zu Ausſchreitungen 

An der Grenze zwiſchen dem iriſchen Freiſtaat und dem 
Staate von Ulſter iſt es in jüngſter Zeit zu Unruhen ge⸗ 
ommen. Beſonders in Portsdown ſind ſchwere Ausſchrei⸗ 

ſte wurden mit Steinen be⸗ 
worfen; ſtellenweiſe kam es ſogar zu Plünderungen. Die 
erregte Menge verſuchte, ein Kloſter zu ſtürmen. Der 
Polißei gelang es erſt, die Herrſchaft in der Stadt wieder 
in die Haud zu bekommen, als Verſtärkungen aus Beljaſt 
und Uliter eintrafen. Obwohl die Polizei alle wichtigen 
Teile der Stadt befetzt hält, flackern die Unruhen immer 
wieder auf. In Armagh iſt die Nacht im großen und 
ganzen ruhig verlauſen. 

In einem Bericht der „Times“ aus Dublin wird dar⸗ 
auf hbingewieſen, daß die politiſchen Extremiſten im iriſchen 
Kreiſtaat kühner geworden ſind. Iu großen Teilen Süd⸗ 
irlands finden geſetzwidrige militäriſche Ausbildungen 

    

  

   

      ate; dieſe Freiſtaates ſicht diefe 
Lage als ernſt an. glicherweiſe wird das iriſche Parla⸗ 
ment noch vor Ende der Sommerferien zuſammenberufen 
werden. Man vermutet, daß es in gewifſen Fällen der 
Erſetzung von Geſchworenengerichten durch Militärgerichte 
znſtimmen wird. 

  

  

die Wendung zu geben, dic das 9 
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Imn „Hötel zur ganzen Welt“ 
Der Portier des erſten curopäiſchen Flnghafcnbeirls 

auf dem Berliner Oentralflughaſen Sempeiboj aibi Pier 
jcine Me-nung lund: 

„Bin ſo frei, dankc ſckön — ja., nach dem Eiſcn immer 
eine.. Aljo wie geſag, ich jage zu ihbm: mit den Enirn 
dürſen Sie bier nicht ins Zimmer, allcs was rocht i. na 
Dienſt am Kunden. naiürlich, ſo weit wic möglich, aber das 
gebt denn doch nichi, und die Enien bleibrn Sirr umirn. Sani 
er zu mir- er wär dach Ckite. Der groc Zanberkänftler, And 
cr tretc ab morgen im Wintergarten auf, And dir Enien wärcn 
ſeine Zauberraten. die Dütic er nicht aus &un Sünden grtbrn. 
das wäüren voch Dir, die er abruds immer aus m Acrmei Laus⸗ 
bolt, und vb ick viclleicht glanbr. daß er ſich Enten inn 
Aermel ftccktr. dir nicht ‚uübenrcin ‚nd. Xa. ich'trölich dakrn 
wir uus dann gccinigt, und ich dabr dir Euicn Irzüfagaen 
unter nieine eunz brionderen Kitticht arremmen — mrin Eosz. 
müan wird bier jowieſs ſchon ſoen Balber TicliWATLICT. Neulich 
ern hat cin Lömpe Pri us gcChohnz, Scherz beiſciic. der Haut He 
Darmfiſtel gcbabt ades jowas, und de au fie iDn cgt 
Aaſſel Tübrrarichickt, Darnit er bier pprrirri wird— 
Ihnen, das war die böchße Eiienbabn, Der Danse bes Lüen 
ausgelehn wir ur Seiche anf Urlan. 
ſolche Falle iß chrn pas Flugzeng die 
wir haben La jert erwas ganz Sbnliche Lebaks, aser 
einem Kenichtn — ich jaar biob: mir ät der Schcd noch 
Herte in àhen Sülcdern! VBar da ſo cin Ticrtransnen naten⸗ 
wegs von einer Qanderprhixicn 

  

    

  

   

   

  

maun dabes oder ſous, iedemalls wird plstlich iner ge⸗ 
biften ein ArSeiter — ich ſagr arn- ſo Erei nd Is gLEs, 
ein licstisrr Sünr. Seiß der Kuckuck, as da 15 War. vi 
Aezi taar glrich zur Errlle und tät, Sons 2r EAEn. AD Fisndet 

— ah und uterfarat unb Da LSrimt doch Hertäans Dirs E i cαr 

  

    

    — aber da ſehn Sie mal. was jo all- Verantworiung 
nnf meinen Schuslern lafiet,. könn Sie rubig mit rein⸗ 
ſetzen. wenn Sie darüber ichreiben: 
UElleberbaupi Lei unjerm Puklifum: Sehn Sie mal. Das iſt 
Doch ſo: VSon pier bis in dir uit immerbin cine balbe 
Stunde mit dem Anrp mindejie und die Leute. Dic un 
Sllcs mirm Klugzcus machen und immer boph bobp eiſia 
babrn., die bleiben naürlich dier draußen — bauptiächlich die 
von den großen mansfoniinrnialen Strecken, die nachis an⸗ 
kommen aus Finnlan ckweden oder Kußland und morger 
— weitcrſabren nac Sübeurcba eder England: ja die aanz 
Krpen Gencralbirrtüprrna. und wenn mal irgendwo Nebolntion 

die Jaurnalinen und Bildrevorter. und vor alien Dingen 

      

     

    

  

   

die dirlomaliichen Kuricrr. dir Leute fenn' ich auf du und du, 
Die ſind zu mir Kcueifürrmaßen mic zu ism alten Kollegen— 

aber IrMIcIIA Und die Flieger, jo die galz be⸗ Sre5zugHig. 
rüähmicn mein ich. ſehin mal ſeben. wie dir Kich immet 
ani dir Schullen rEren. — Der Carbrrm zum Beiſpiel, der 
Sanadicx, der beim crarn Eurchaflng io einen von ven crñten 
Prciſen Eelonmnen bur. Nü wriß ich ſchon inmrt ganz grnan. 
Wenn Der cinen grrÆn Fing vorbai, da muß ick ibhn immer 
Perſonlich cten „D neii Krride drei Arenje an icine Tur 
macden Naes ig ſein Aber, be. Xa. und der Londen— 

I Karhadi⸗Slicger. er Kr. Vmiler, der hat mir jogar was in 
nrecen, Aum Amrgrammbnch geichrieben Augenblick mal, wo bab 
119 DEmE birz- „Dem Terwächtrr zu unferm gacmeiniamen 
Wnierland. Nens Krich zSWiſcen Simmiel und Erde. Bütier, 
— ka, ich wriß csen mein Publitut in bebanseins— 

Uxv dann winen Sie: bumals bei dem crñüen Enropeling 
war dach Dir Zuden Sailn Exi- aber Dir hat Kersen, vdie Fran 
Dis irs Fe nuch am Abend varber gan; rühig hs Keßahrant 
ützen ud Zeintie Eyer, als 15 gar nichts EEr — jaEn Sic 
puct keirart. ieitraiitc Stustalen. Ote, aiß Peasele ünr is 
Pa-r belaumir iinlirnir Flugiftn. Na, ich icharale iEr ia 
aAus dem Aermel- Perrereic, Caprdichiun, Ceniecrle. Spia⸗ 
AüiuEg Jant fie, Sfis, da imm mein Krenserträsielr 
— Amnd LSaßei Per bie Sken ſchen diri enwachirne Sächtert 
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mei'm Schalter ſitze, und die Gäſte jchwärmen ſo ran und alle 
wollen was wiſſen und fragen dies und das — dann ſaa ich 
mir immer: Junge, ſag ich zu mir, du biſt doch hier der 
Portier zur ganzen Luft! In den Köppen von dieſen Men⸗ 
ichen ſind lauter Pläne drin von Abenteuern und Geſchäften 
und Liebe und weiß ich was, — wer verbilft ihn nu zu dem 
allen? Icht Bei mir müſſen ſie alle vorbei — und ich gebe 
ibnen die Schlüffel und ſage ihbnen Beſcheid: Und ich ſtreichle 
jo über mein' Schaltertiſch und frage: „Ueber den Globus, 
Madame? Jawoll, aber nur vie mich!“ —2— 

  

Arbeiterſchule in Rumänien 
Ein alter Bunſch der rumäniſchen Sozialdemokratie hat 

‚ch erfüllt. In Campina fand die Einweihung der vom 
rumäniſchen Arbeiterinſtitut für Erziehung und Sport er⸗ 
richteten ſozialihiſchen Arbeiterſchule ſtatt, die die erſte ihrer 
Art in Rumänien in. Verſuche, die ſchon früher in Bukareſt 
Anternommen wurden, waren geſcheitert. Man hatte den 
Unterricht auf die Abendſtunden feſtgefetzt, doch ſtellte ſich 
heraus, daß die Schüler von der überlangen Arbeitszeit zu 
ermüdet waren. Die nene Schule iſt nur während der 
Sommermenate im Betrieb, in denen die jungen Arbeiter 
ihre Ferien nehmen können. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Moskomitſch entwickelte in ſeiner Eröffnungsrede das Pro⸗ 
gramm der Schule. Außer einer Allgemeinbildung follen den 
Schülern auch Lenntniſſe über wiriſchaftliche und ſoziale 
Tragen. Polifiſche Doktrinen u. a. m. vermittelt werden. 
Der erte Kurß dem Arbeiter aus allen Landesbezirken 
teihnehmen, hauptiſächlich Bergarbeiter aus dem Schyltal und 
dem Banat, murde durch die Vorlejungen von zwei ſoszia⸗ 
Uhiicen Abgeordneten über die rumäniſche Arbeiterver⸗ 
j‚icherung und den Fortiſchritt der Sozialdemokratie in 
Numänien eingeleitet. 

   

  

Struminſtn bei den Marioneiten. Im W- rionettentheater der 
Serner Hngiene- und Sbortausfrellung findet dieſer Tage die erſte 
Airſiührung ven Stretn ⸗Ramuz' „Geichichte vom Soldaten“ 
E Die rejenden S⸗ deren Leitung die „Marionetten⸗ 
e enſe“ Warte Versrodi hat, finden überall freundlichſten 

   

  

Srhitekt- Samummait, ktin nener Titel. Im Reichswirtſchafts⸗ 
EinRerium fült der Entwurf — Geietzes Über die Berechtigung 
2* Sährang der Verufsbe; nungen „Architekt“ und „Ballan⸗ 

r Geiesentwurf fieht vor, den fr. 
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SIS Matten anderes erwartet 

Nazi⸗Blamage in der Schlochthofaffäre 
Senator a. D. Kunze ſagt aus — Nazis zeigten wenig Sachkenntnis 

Der Unterſuchungsausſchuß der Stadtbürgerſchaft wurde 
vun den Nazis gefordert, nicht ſo ſehr, um die dunklen finan⸗ 
ziellen Transaktionen auf dem Schlachthof aufzuhellen, 
ſondern um den pylitiſchen Gegner zu treffen. Man glaubte, 
den früheren Dezerneuten für den Schlachthof, Kunze, dafür 
verantwortlich machen zu können und mit ihm die Sozial⸗ 
demokratie. Darum geht es in der Hauptſache. 

Doch der Nazi⸗Traum iſt endgültig ausgeträumt. Das 
Ergebnis der geſtrigen Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes, 
die die Bernehmung des Senators a. D. Kunze brachte, 
dürfte den Nazis geßeigt haben, daß ihre Hoffnung dahin iſt. 
Nazi⸗Stagneth fragte und fragte, oft nach den lächerlichſten 

   

Dingen, ſo daß ſelbſt die bürgerlichen Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuffes ſich dieſes „Kollegen“ anſcheinend ſchämten und ein 
leiſes Lächeln nicht unterdrücken konnten. Senator a. D. 
Kunze antwortete ruhig und fachlich, mit imponierender 
Sachkenntnis und, wo angebracht, mit leichter Fronie. Er 
hatte nichts zu verbergen. Seine Ausſagen machten den 
denkbar beſten Eindruck. Selbſt die Nazis wurden ſtiller 
und ſtiller. Vergeblich hatten ſie verſucht, den früheren 
Schlachthofdezernenten in die Affäre hineinzuziehen 

Die Frage, ob ihm die 

großen Nebenverbienſte 
des Schlachthofdirektors Dr. Lauritzen und Dr. Nau⸗ 
mann bekannt geweſen ſeien, beantwortete Kunze dahin, 
daß er durch das Steuerunterwerfungsverfahren Kenntnis davon erhalten habe. Danach habe Dr. Lauritzen größere 
Nobeneinnahmen aus ſchriftſtelleriſcher und ſpekulativer 
Tätigkeit erzielt, die nicht verſteuert wurden. Von den 
Nebeneinnahmen aus der Tätigkeit auf dem Schlachtbof ſei 
nichts bekannt geworden, da das ganze Büro daran beteiligt 
war und niemand etwas verriet. Auf die Nebeneinnahmen 
des Kreistierarztes Dr. Falk ſei er zwar gelegentlich auf⸗ 
merkſam gemacht worden, doch ſei ihm dann eine Verord⸗ 
nung des Senats vorgelegt worden, nach der die Ge⸗ bühren zuläſſig waren. Es habe ſich um kreistierärztliche 
Gebühren gehandelt, zu deren Erhebung Falk geletzlich be⸗ 
rechtigt war, wenngleich er (Kunze] ſie als einen Skandal 

bezeichnet habe. Von den Nebeuverdienſten des Herrn 
Märker habe er während ſeiner Dienſtzeit nichts erfahren, 
weil alle Angeſtellten des Büros an den Nebeneinnahmen 
beteiligt waren und nichts darüber verlauten ließen. 

Ob, Senator a. D. Kunze finanzielle Vörteile aus der 
Schlachthofverwaltung gehabt habe, fragte Nazi⸗Stagneth. 
Sieſe erwiderte mit einem glatten Nein, ohne weiter auf ieje 

gemeine Unterſtelluna 
einzugehen, er hielt es unter ſeiner Würde. Stagueth muß in ſeiner Partei durch Dr. Trautſchold und Konſorten böſe 

Erfabprungen gemacht haben, wenn er ſich ſolch eine Frage 
überhaupt erlaubt. 

Auf zie Preſſeverhältniſſe bei 

  

den Razis 
warf die nächſte Frage Stagneth ein übles Licht. Er wollte 
wiſſen, ob Kunze die Redaktion der „Danziger Volksſtimme“ 
veranlaßt habe, nichts über das Steuerunterwerfungsver⸗ 
fahren Dr. Lauritzens zu veröffentlichen. Kunze erwiderte 
läctelnd mit einem Nein, da er weitß, wie unabhängig die 
Redaktion der „Danziger Volksſtimme“ über den Inhalt der 
Zeitung eutſcheidet. 

Gegenſtandslos war auch die Fraae Staaneths, ob Kunze 
das Auto des Schlachthofdirektors für Privatfahrten benutzt 
habe. Kunze ſtellte feſt, daß er ein Dienſtauto zur Ver⸗ 
fügung gehabt habe und desbalb das Auto Dr. Lauritzens 
nie gebraucht habe. Auch das Auto des Fleiſchermeiſters 
Alter ſei von ihm nie benutzt worden. 

Die Dienſtreiſen des Schlachthofdirektors 

Stagneth wollte von dem Zeugen wiſſen, ob ihm bekannt 
jei, daß Dr. Lauritzen zu Dienſtreiſen nach deutſchen Städten 
das Auto benutzte, ſich aber die Fahrt noch für zweiter Klaſfe 
erſetzen ließ. Kunze ertlärte, daß ihm darüber nichts bekannt 
ſei. Aus der ſpäteren Vernehmung des Angeſtellten Gill ergibt 
ſich dann, daß Dr. Lauritzen Schlachthofanlagen in deutſchen 
Städten beſichtigte, dabei ſein Auto benutzte, ſich aber die 
Fahrtkoſten 2. Klaſſe erſetzen ließ. Anſchließend an die Dienſt⸗ 
reiſe machte Lauritzen dann eine Urlaubsreiſe. 

Beſchämende Unkenntnis 

Nazi⸗Stagneth wollte von dem Senator a. D. Näheres 
über die Ueberſchreitung des Schlachthofneubaues wiſſen. Die 
Genehmigung für die Ueberſchreitung der Baufumme ſei nicht 
von der Stadtbürgerſchaft eingeholt worden, ſondern vom 
Senat. Unterſchrieben ſei der Beſchluß des Senats von 
Sahm, Kunze, Volkmann. Lächelnd ſtellte Senator 
Kunze feſt, daß er niemals mit Herrn Volkmann zuſammen 
im Senat geweſen ſei. Peinliches Schweigen bei den übrigen 
Mitgliedern des Ausſchuſſes. Nazi⸗Stagneth verzichtete auf 
weitere Fragen in dieſer Angelegenheit. 

Die Exporttätigkeit ves Fleiſchermeiſters Alter 

Die weiteren Fragen beſchäftigen ſich mit der Fleiſch⸗ 
exporttätigteit des Fleiſchermeiſters Alter. Alter hatte ebenſo 
wie die anderen Exporteure den ermäßigten Tarif zugebilligt 
erhalten, der ihm aber nach kurzer Zeit wieder entzogen wurde, 
da er die Schweine, die angeblich exportiert werden ſollten, in 
Danzig verkauft hatte. Längere Zeit wurde damit ver⸗ 
trödelt, feftzuſtellen, wer Alter die Genehmigung erteilt hatte. 
Insgeſamt hat Alter 13 000 Gulden Gebührenermäßigungen 
erhalten. Die Nazis ſtehen auf dem Standpunkt, daß Alter 
oder die verantwortlichen Behörden die Summe zurückerſtatten 
müſſen. * 

Ob auf dem Schlachtbof eine Dienſtanmeiſung beſtanden 
Habe, wollte Herr Stagneth wiſſen. Senator a. D. Kunze er⸗ 
widerte, daß ſelbüverſtändlich eine Dienſtanmeiſung be⸗ 
ſtanden babe und daß ſämtliche Beamte und Angeſtellte für 
ihre Tätigkeit verantwortlich find. 

Sie hätten die Arbeit verweigern müſſen, die gesen 
ihre Dienſtordnung verſtieß. 

Es entſpann ſich ein längere Ausſprache, in der erörtert 
wurde, ob Beamte und Angeſtellte aut inn, derartige Ver⸗ 
ſtͤße gegen die Dienſtvorſchriften zu melden. Auf eine An⸗ 
frage erklärte Kunze, daß er ſofort das Diſaiplinarverfahren 
gegen Dr. Lanritzen eingeleitet habe, als er von den Stener- 
himterziehungen börte. Gegen das KRechnungsprüfungsamt, 
das die Abrechnungen des Schlachthoſes prüfte, habe er 
keinerlei Bedenken gehabt. 

Der beanſtaudete Briefftit 

Sehr entrüſtet war der Stadtverorönete Stagneth dar⸗ 
über, daß in amtlichen Schriftſtücken auch Redewendungen 
verſönlicher Art gebraucht wurden. Z. Z. iſt in einem 
Schriftſatz an einen Beamten, der ſich in einem Bad befand, 
gute Beßerung gewünſcht. Das wurde von den Naais be⸗   

anſtandet, während die übrigen Mitalieder des Ausſchuſſes 
ſich eines Lächelns nicht erwehren konnten. 

Die Gründung des Baconverbandes 

und ſeine finanziellen Beziehungen zu den Beamten des 
Schlachthofes war alsdann Gegenſtand einer längeren Aus⸗ 
ſprache. Kunze erklärte, daß kein Beamter berechtigt ſei, ſich 
Nebenverdienſte zu verſchaffen. Als er Dezernent des 
Schlachthofes wurdc, habe der Bacynverband ſchon beſtanden, 
und an der Rechtmäßigkeit der erhobenen Ge⸗ 
bühren habe er keinen Zweifel gehabt. Da 
über die finanziellen Vorbedingungen des Fleiſchexportes 
nur wenig Klarheit beſtand, hielt Senator a. D. Kunze einen 
lleinen Vortrag darüber, worauf man das Thema wieder 
verließ, da die Nazis zu wenig Sachkenntnis beſaßen und 
ſich nicht weiter blamieren wollten. 

Ein Frühſtück der Schlachthofverwaltung. 
das während der Anweſenheit eines hohen preußiſchen Be⸗ 
amten gegeben wurde, wurde von den Nazis ebenfalls bean⸗ 
ſtandet, doch ſelbſt deutſchnationale Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes winkten entſchieden ab und ſtellten feſt, daß die 
Schlachthofverwaltung dabei durchaus richtig und im In⸗ 
tereſſe der Stadt gehandelt habe. 

Als die Nazis ſich noch einmal mit den Gebühren des   Herrn Falk beſchäftigten, erklärte Kunze, daß Herr Falk 

nicht der Abteilung Arbeit, ſondern dem Senator für 
Spötales unterſtellt geweſen ſei. Man möge ſich deshalb an 
Herrn Dr. Wierzinſti⸗Keiſer weuden. Daß Herr Turſki die 
Arbeit für Herrn Falk gemacht habe und dafür Zweidrittel 
der Gebühren erhielt, ſei ihm nicht gemeldet worden. 

Weiter beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Moderni⸗ 
ſierung des Schlachthofkaſſenweſens. Senator a. D. Kunze 
gab darüber Aufſchluß, worauf der ſozialdemokratiſche Stadt⸗ 
verordnete Behrendt darauf hinwies, daß es in Zukunft 
vielleicht beſſer ſei, 

für den Schlachthof wieder einen Etat aufzuſtellen. 

Zum Schluß leiſteten ſich die Nazis noch einmal eine Ge⸗ 
meinheit. Sie fragten den Senator a. D. Kunze, ob ihm be⸗ 
kannt ſei, daß eine Sitzung ſtattgefunden habe, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, die Bücher, die über die Beziehungen des 
Bacconverbandes zu den Schlachthofbeamten Aufſchluß geben 
könnten, zu verbrennen. Kunze verneinte die Frage, ohne 
ſich näher damit zu beſchäftigen. Damit war die Verneh⸗ 
mung Senator a. D. Kunze beendet. Sie hatte nicht das 
gebracht, was die Nazis davon erhofft haben. 

Auſchließend wurde der Schlachthofangeſtellte Gillſ ver⸗ 
nommen, der ebenfalls von den Geldern des Bacouver⸗ 
bandes erhalten hat. Er war der Meinung, daß dieſe Gel⸗ 
der ordnungsmäßig bezahlt werden. Auch Kalitzke hat von 
dieſen Geldern erhalten, erklärte Gill, während Kalitzke 
als Zeuge in einer früheren tzung vernommen, das be⸗ 
ſtritten hat. Gill erklärt, daß er die Zahlung der Gelder an 
ihn und die anderen Schlachthofangeſtellten⸗ und -beamten 
als durchaus in Ordnung gefunden habe. Im übrigen 
waren die Zeugenausſagen des Herrn Gill ſehr merkwü 
dig, denn er ſagte Dinge aus, nach denen er gar nicht g⸗ 
fragt wurde, die aber in Richtung der Fragen lagen, die 
man dem Senator a. D., Kunze, geſtellt hatte. Das war 
ſehr merkwürdig. 

In der nächſten Sitzung ſollen Dr. Lauritzen und Märker 
gehört werden. 

   

    

Das bleiche Geſicht , en nesde 
Um das Grauenhafte der Situation zu verſtehen, richtiger 

würdigen zu können, muß man die Lichtverhältniſſe in dem 
Räum., das jähzornige eTmperament Antons, die drückende 
Atmoſphäre, das Milieu und einige andere Umſtände berück⸗ 
ſichtigen. 

Sie hatten eine ſogenannte Wanderfahrt gemacht, Anton 
und ſein Kumpel. Feldmarſchmäßig ausgerüſtet waren ſie 
und fühlten ſich als Soldaten. Beſonders der phantaſie⸗ 
begabte Anton träumte den ganzen Marſch von Feinden, 
Sturmangriffen und Kommißbroten. Der Junge iſt ih Jahre 
alt. (Zwei Jahre war er krank, ſonſt wäre er ja ſchon 21.) 
Er iſt Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter⸗ 
partei und ein wackerer SA.⸗Pg. Der Stabschef Röhm ver⸗ 
körpert ihm das Ideal des großen Soldatenführers. Dieſer 
Mann, der mit ſeinen Untergebenen Leid und Freud teilt, 
der mit dem letzten Rekruten ißt, trinkt und — ſchläft, er⸗ 
ſcheint ihm der wahre Führer im kommenden Krieg. Auton, 
erfüllt vom waren Frontgeiſt, iſt etwas maniſch angehaucht. 
Für ihn beſteht die Welt nur aus Feinden. Ewig giaubt er 
ſich verfolgt und bedroht. Er geht nie anders als ſchwer be⸗ 
waffnet. Wer ihn anlächelt — und wer muß »nicht lachen, 
wenn er den uniformierten Knaben ſicht? — läuft Gefahr, 
ihm in die Freſſe hauen zu müſſen, denn Auton geht gleich 
zum Angriff über. Er glaubt, jeder will ihm aus Leder, 
jeder lechzöt nach ſeinem Teutonenblut. 

So an die fuffzig Kilometer hatten ſie geklotzt. Die Zunge 
hing Anton auf die Bruſt. Er keuchte unter ſeinem ſchwer⸗ 
bepackten Affen. Die Füße wund, den Wolf am Hintern, 
latſchte er in der Sonnenglut, und nur das Bewußtſein, die 
viehiſchen Strapazen für Adolf Hitler zu leiden, hielt ihn 
aufrecht. Er wird es noch mal zum Gefreiten bringen 

Quartier bezogen ſie in einer Bauernſcheune. Es ſtank 
darin wie Peſt, aber im Krieg ſoll es ja noch ſchlimmer ſein. 
Anton erwiſfchte einen Schlafplatz auf einer Bretterſtellage. 
Schwer ſank er in Schlaf. Er wälzte ſich unruhig in wilden 
Träumen. Die hartgekochten Eier lagen ihm ſchwer im 
Magen, auch der Kaffee drückte ihm auf die Blaſe. Die Nacht 
war ſchwül. Seltſame Geräuſche belebten die Scheune. Der 
bleiche Mond ſchien geſpenſterhaft durch ein Loch im Dach. 

Anton erwachte. 
Er hatte im Traum gerade 180 Franzoſen und einen pol⸗ 

niſchen General ganz alleine umzingelt und gefangengenom⸗ 
men und wollte nun nach Verdun, um das lauſige Fort zu 
crobern (im Traum geht das jal). 

Er rieb ſich die Augen und blinzelte in das Halbdunkel. 
Die alte, ruhige Schenne wirkte unheimlich. Anton lauſchte. 

Er drehte ſich auf die andere Seite. Da — — 
Heiliger Strohſack! da — — was war das? Antkon lief 

es kalt über dem Rücken. Die militäriſch verſchnittenen 
Haare ſträubten ſich auf ſeinem Eierkopf. Am Fußrande 
ſeines Lagers ... Ulm Gottes willen! Was — — war — —2? 
Schrecklich! 

Ein bleiches Antlitz blickte ſtarr und unbeweglich vom 
Fußende ſeines Lagers Anton in die ſchlafſchweren Augen. 
Unheimlich, grauenhaft! 

Anton, der Soldat des Dritten Reiches, wurde plötzlich 
ganz ruhig und kalt. Er langte vorſichtig und leiſe nach der 
Keule, die an ſeiner rechten Seite lag. Sie beſtand aus 
einem Eichenprügel mit ſchwerer handgearbeiteter Eiſen⸗ 
zwinge, wie ſie S.A.⸗Mannen als Gehhölzchen lieben. Als 
er das kalte Holz in der Fauſt fühlte, kam der alte Mut 
wieder. 

„Wer iſt da?“ rief Anton leiſe und ſtrierte ſcharf das 
bleiche Antlitz an ſeinem Fußende. 

Keine Antwort. Gefſpenſtiſch und kalt blickte das bleiche 
Geſicht Auton an. 

Mit ſeiner Geduld war es zu Ende. 
den Knüppel 

„Wer biſt du, Hund?“ ſchrie er und ließ im ſelben Augen⸗ 
blick die Keule auf das bleiche Gebilde ſauſen ... 

Pfiſt! Wumm! machte es. Anton patte aut getroffen ... 
Und dann . .. 
Ein wealdes Gebrüll erfüllte die Scheune. 

liches Gebrüll. Die Schlafkumpel fuhren aus dem Schlaf. 
„Was iſt los? Was aibt's!? Zu den Wafſen! Alarm! 

Die Polen kommen! Die Franzoſen, die Schutzbündler ...“ 
ſo gellten die Rufe. 

Am meiſten brüllte Anton. Er war aufgeſprungen und 
tanzte wie ein Irrſinniger auf einem Fuß im Kreis herum. 
Der andere Fuß blutete 

Was war geſchehen? Wem gehörte das bleiche Antlitz? 
Die Löſung kam bald durch den S.A.⸗Führer, der den 

geheimnisvollen Fall unterſuchte: Anton hatte ſich zum 
Schlafen ſeiner Schweißquanten entledigt und in eine Decke 
eingerollt. Im Schlaf, infolge der harten Eier und dem 
vielen Kaffee, hatte er ſeine nackten Füße aus der Decke 
geſtrampelt und was ihn da im Halbdunkel jo geheimnisvoll 
anſtarrte waren ſeine lauge nicht gewaſchenen Füße 

Er hatte ſich ſelbſt mit der Keule auf die rechte, große 
Zehe getrimmt. Mit einem Leiterwagen mußte er nach 
Hauſe geiahren werden. 

Langſam hob er 

Ein unheim⸗ 

  

  

  

Die Augeſtellten⸗Gewerkſchaften beim Senat 
Sanierungsmaßnahmen und Angeſtellte 

Die Freien Angeſtelltengewerkſchaften und der Gewerk⸗ 
ſchaftsbund der Angeſtellten (G. d. A.) hatten ſich Montag früh 
9 Uhr bei dem Vizepräſidenten des Senats, Or. Wiercinſti⸗ 
Keiſer, angemeldet, um den Senat die Auswirkungen der 
Sanierungsmaßnahmen und die allgemein berrſchende Beun⸗ 
ruhigung in Angeſtelltenkreiſen darzuſtellen. Der Vizepräſident 
nahm die Vorträge der Gewerkſchaftsſekretäre vom Zentral⸗ 
verband der Angeſtellten G. d. A.), Bund der⸗ techniſchen An⸗ 
geſtellten und Beamten (Zutab), zuſammengeſchloſſen in der 
Afa, und von ven federführenden Gewerkſchaften dem Gewerk⸗ 
ſchaftsbund der Angeſtellten (E. d. A.) entgegen. Dr. Wier⸗ 
cinſti⸗Keiſer war der Anſicht, daß ein Grund Zur. allgemeinen 

Beunruhigung in Angeſtelltenkreiſen nicht beſtehe. Die ein⸗ 
zelnen Gewerkſchaften werden zu der Ausſprache mit dem 
Senatsvizepräſidenten Stellung nehmen. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, Negenſchawer, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Noroſtörung hat ſich unter 
erneuter Verliefung und Ausbreitung nach Momale ide enfral⸗ 
Randgebilde ziehen in Begleitung weiterer Regenfälle r Zenkral⸗ 

umacht wioch an. Die miide oaber unbeſtändige Witterung dauert 
zunöchſt noch an. —* — 

Borherfage für morgen: Wolkig, friſche weſtliche Winde, 
Regenſchauer, noch mild. —— 

Ausßichten für Donnerstag: Uubeſtändig, kühler. 
Maximum des letzten Tages: 20,6 Grad. Minimum der letzten 

Nacht: 12,5 Grad. — ů 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 174, Gettteu 15, Brößfen 
17, Heubude 15 Grud. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden an badenden Perſonen 
hlt: Zoppot⸗Nordbad 251, Zoppot⸗Südbad 142, Gletten 131, 
öſen 3038, Heubude 337. 

Als vermutlick genrhlen angehalten iſt ein Vorderwagen 
mit zwei Zugringen von einem Handwagen ohne Deichſel. 
Intereffenten können den Wagen während der Dienſtſtunden 
im Kriminalbesirk Langfuhr beſichtigen. 

  

    
In die Mottlan geworfen 

Der Täter nicht bekaunt 

Der Arbeiter Friedrich Kickebuſch, Baumgartſche Gaſſe 
40, wurde geſtern, gegen 3.45 Uhr, als er auf der Fiſch⸗ 
brücke dicht am Waſſer ſtand, und nach hereinkommenden 
Fiſchkuttern ausſah, plötzlich ins Geſicht geſchlagen und fiel 
dann kopfüber in die Mottlau. Er konnte ſich auf einen 
dort liegenden Kahn und von dort auf das Land retten. 
Von dem Täter war nichts mehr zu ſehen. Auch konnte K. 
keine nähere Beſchreibung von dem Täter geben, da er ihn 
abſolut nicht geſehen hatte. Nachforſchungen nach dem Täter 
blieben natürlich ohne Erfolg. 

Ein Bürgerſteig wird verſteigert 
Das polniſche Städtchen Buda⸗Pabjanicka im Kreiſe Lodz 

iſt vollſtändia bankrott. Es ſind jetzt ſogar die Steinplatten 
der Bürgerſteige zur Verſteigerung ausgeboten worden, um 
wenigſtens etwas Geld für die Stadtkaſſe zu beſchaffen. Da 
ſich niemand bereit zeigt, die Steine zu erwerben, ſo hat die 
Stadtverwaltung jetzt Regierungshilfe erbeten. 

  

  

Wer keunt die Perſon? Am 16. Auguſt 1931, gegen 17 Uhr, 
wurde auf dem Hauptbahnhof Danzig eine unbekannte 
Frauensperſon umherirrend angetroffen. Sie gab an, mit 
einem Wagen hierher gekommen zu ſein. Angeblich will ſie 
Karoline Maroſchinke heißen und nennt den Namen 
eines Beſitzers Kuhn. Ausweispapiere hat die Perſon 
nicht. Sie iſt 1.58 Meter groß, Haarſarbe grau, trägt grau⸗ 
geſtreiftes Kleid aus eigengewebtem Stoff mit ichwalzem 
Sammetbeſat, ſchwarze Halbſchuhe und ſchwarzwollene ſelbſt⸗ 
geſtrickte Strümpfe. Das Gebiß iſt oben und unten lücken⸗ 
haft. Die Unbekannte macht unzufammenhängende Angaben, 
ſtottert und ſcheint ſchwachſinnig zu ſein. Zweckdienliche An⸗ 
gaben erbittet das Ppolizeipräſidinm, Erkennungsdienſt, 
Zimmer 30 b. 

Durch herabfallenden Putz verletzt. Geſtern gegen 16.45 
Uhr wurde die zehn Jahre alte Schülerin Brunhilde Wedhorn, 
Hohe Seigen 9, auf dem Bürgerſteig der Langgaſſe vor dem 
Gründſtück 87—88 von einem herunterfallenden Stück Putz 
am rechten Unterſchenkel leicht verletzt. 

  

U



Aus alle, Delt 
  

Eine lebende Fackel 
Gräklicher Selbſtmord einer Fran 

Die in Recklinghauſen⸗Süd wohnende zujährige Frau 
Filiypp beaing am Montaguachmittag auf furchtbare Weije 
Selbitmord. Sie begoß ihre Kleider mit Petroleum und 
zündete dieſe an. Ohne einen Laut von ſich zu geben, lief ſie 
wie eine lebende Fackel auf den Boden, wo ſie kurze Zeit 
darauf von Hausbewohnern, die auf den Brandgeruch auſ⸗ 
merkſam geworden waren, aufgekunden wurde. Man wickelte 
die Bedauernswerte in Tücher und ſorgte für die ſchnelle 
Ueberführung intz Krankenhans. Die Frau, die noch mehrere 
Stunden bei vollem Bewußtſein war, iſt dann unter den 
ichrecklichſten Qualen geitorben. Der Grund zu der ſchreck⸗ 
lichen Tat iſt noch nicht bekannt. 

  

Die frühere Braut erſchoſſen 
Mord und Selbſtmord eines abgewieſenen Bräntigams 
Am Sonutagabend gegen 9 Uhr creignete ſich in dem 

vreußiſchen Höhenort Peuſchen bei Pößneck eine entſetzliche 
Bluttat. die zwei Menſchenleben forderte. Der 22 Jahre 
alte Landwirtſchaftsgehilfe Hermann ch aus Schlegel 
Kreis Schleiz hat ſeine Braut, die Jahre alte Hilde 
Schmidt, in ihrer elterlichen Wohnung in Peuſchen erſchoſſen 
und ſich ſelbit durch Schüſſe in den Kopf gctötet. Das Mädchen 
hatte, wie es heißt, die Verlobung mit Wich aufheben wollen. 
Der H. useigentümer Koch., der auf die Hilferufe des Mädchens 
herbeigerilt war, wurde von dem Mörder durch einen Arm⸗ 
ſchuß verletzl. 

  

   

  

   

  

Man verſuchte es 
Eifenbaynattentat in der Cͤerpfalz 

Anf die beiden Gleiſe der Eiſenbahnbrücke zwiſchen We 
berß und Lnhe auf der Strecke Menensburg—Hof haben b. 
ber nicht ermittelte Verbrecher in der Nacht Schwellen ge eat. um die dort verkehrenden. ſtart bejetzten Nachrichnellzüge 
zum Entgleiſen zu bringen. Ein die Stelle paſtierender 
Eilguteraus zertrümmerte eine Schwelle und ſckoh eine 
andere zur Scite. Der Lotomolipjührer erhattetc Meldung. worauf die Strecke argeincht wurde. Debei wurde auf dem 
Gegengleis ebenfalls eine Schwelle gejunden. Die Be 
brecher beabſichtigten aweifellos, den Abſturz des Zuges über 
Aütera herbeianführen. Die Behörden ſahnden auf die 

bäter. 

Eine Dynamitpatrone aus dem Keſfel geriſſen 
Ein Beweis von Munnesmut 

Eine aroße enaliſche Schiſſahrisgejellſchaſfi verlich unlä ũalt 
einem Heizer die höchſie Aus cichneing, dic im britiſchen 
Schiffahrtsweſent an vervientc Matrpfen verliehen werden 
kann. Der Heizer batte die außeryrdenkliche Geiſtesgegenwart 
bewicſen, aus vem Schiffsteſſel mit bloker Hand eine — 
Dynamitpatrone herauszubolen, die durdh irgendeinen räiſel⸗ 
haften Zufall mit deu Kuhlen in die Glut geraten war. Einen 
Augenblick ſpäter — und das ganze Schift wäre mit Mann 
und Maus in den Wellen verſchwunden. Der Heizer zoga ſich 
ichwere Verletzungen der rechten Hand zu. Lonnte jedoch durch 
Iceben Operation vor dem Verluſt der ganzen Hand bewahrt 
werden. 

Zweimul um die Erde in zwei Sinnden 
Wie langt wird's dauern und man— fliegt ſo ſchneli 

Ein amerifaniidh, Telegraphenbüro hai verjucht, jeitzu⸗ 
ſtellen, wie ſchneill ein Telcgramm beſiellt werden fann. Es 
ſandie daher cin Telegramm mit drei Worien von Veuporl 
Uüber London. Madriv, Paris, Genſ. Rom. Stuambpl, Bien, 
Berlin, Moskau, Peking, Schangbai, Totio. Manilla, Honoluln, 
San Franzisko, Mexiko, Cim. Havanna, Buenns Aircs, Kis 
de Janeiro, Kapfiadi, Kairo, Bomban. Welbpurnc, Lanconver, 
Montreal nach Keuvorf Jurüd. Für dieſen Bea einmal runs 
um dir nördlicht und einmal rund um dir ſüpliche Erdbalb 

  

   

    
     

  

     

  

     

  

   

  

runde, gebrauchte das Telearamm zwei Stunden und ſünf 
Minuten. Dasſelbe durchlief 25 Telegraphennetze und Kabel: 
der größte Abſtand über Land, Moskau.—Peling, wurde in 
vier Minuten zurückgelegt, vber größte Abſtand über ein See⸗ 
label, Melbourne —Vancduver, erforderte eine Minute. 

  

Abfturz eines Segelflugzenge⸗ 
11 Verletzte 

Bei einem Schaufliegen in einer kleinen Stadt in Penn⸗ 
ſulvanien ſtürzte ein Segelflugzeug in die Zuſchauermenge 

vnon mehreren tauſend Perſonen. Hierbei wurden 11 Per⸗ 

jonen verletzt. Der Pilot, der ebenfalls Verletzungen erlitt, 

wurde verhaftet, da ihm grobe Fahrläſſigkeit vorgeworfen 
wird. 

Explofion eines Depots von Explofipſtoffen 
Ein Toter, drei Verletzte 

Durch Selbſtentzündung explodierte in Wörz ein Depot 
von Explyſipſtoffen. Die dienſttuende Wache wurde getötet 
und drei weitere Soldaten nerwundet. 

Sylion iber Paraguny 
Wetzrere Tote und Verwandele 

Ein Infion hat in Paragnay ſchweren Schaden ange⸗ 
richtet. Zn Vila Rica und in audercn Webieten ‚ind etma 
100 Hänſer zeritört worden. Man zählt miehrere Tote und 
Hunderte von Verletzten. Der Verkehr iſt unterbrochen. 

öů Ants umgekipgt 
Auf der Straße von Breslau nach Jauer Tippfe ein mi: 

I8 Perxionen beictzies Auiyv der Bresiauer Heilsarmee um. 
Zwei Perſonen erliticn jchwere Verletzungen, die anderen 

  

Sautabſchürſungen umd Prellungen. 

Zwei Bergſteiger im Wontblancgebiet tödlich 
Aianille d Argentiére im 

Serunglückt. 
Moniblanc⸗ 

iche Touriſten in 0 Meter 
Höhe bimak'ieren. Ein Ton Eodat ans Baicl. in dabei 
erfroren. Bahrend des à der Ueberlebenden mMürzic 
der Niähridae Kanfmann Seriein aus Zürich lödlich ab. 
Der dritie Tonriſt konnte das Tal erreichen und die Vergung 
jeiner Aameradcn brauniferen. 

Bei Beneigung de 
gebiet muften drei 
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VAINM 
Programm am Mittwoch 

6—5.30: Wettervorberſage, anſchließend Frühturnſtunde Leilung: 
Sportlebrer Paul Sohn, Anſchließend bis 7.30: Frühtonzert auf    
Schallplutten. — §.90—5: Turnſtunbe für, die Hausfrau (ür Fort⸗ 

„ intt Mußte), Divlom⸗Gymnaſtiklebrerin Minni Volze,. — 
40)70-Schüllfunt Gchlren Kraniebal. —. 19.30: Schulfunt. Lebres 

b.56: Wetterdienſt. 11½15, Lanbwirtſchaftsfunk. 
iſchen Konſtitution, Leiſtunssböße und Ge⸗ 

1152051 ſe D. galſer Sexpit. — if.L2 
.30—1. chail, 

  

     

  

Heber die Bezie 
Inndheit beim 
Schallvlatten. — 
— 162 Kinderfunk. —Leif 
terralſe Königsberg. Lei ů.— lichten 
des Steuerze⸗ lers, Dr. V ů ternſtunde. Die 
Nugend im Dienſte des Auslandsdeutſchtum, Dr. Emma Oeting⸗ 
aus. — 18: Landwiriſchaftliche Freisberichte. — 18.15: Kurkonzert. 

Danzigex Stadttbeaterorcheiter. Leitung. Operndireftor Karl Tutein. 
— 18: Die Fremdwörter in unſerem öffentlichen Leben. Dr. Mar⸗ 
garete Heine — 10,25: Autorenſtunde. Avachim von Delbrück lieit 
aus ſeinem Buche „„Der Tas obne Licht. Sechs MNenate unter Berg⸗ 
leuten“ 16.55; Mitteilunaen des Königsberger Arbeitsamtes. 
Wetterdienft. — 20, laus Berlin): Tanz⸗Abend. Fred⸗Hird⸗Danz⸗ 
orcheſter. Refraingeſana: Luiat Bernguer. — 22 ( Berlin): Poli⸗ 
uiſche Zeitungsſchau: Dr. Jolef Räuſcher.— Zirxka 5: Wetterdienſt. 
Nachrichtendienſt der Tradag. Sportberichte. — 22.30.—24: Beliebſe 
Melodien aus Operetten von Eusler, Fall, Kalman, Lehar (Schall⸗ 
platten). 

Hillenberg. —. „ 
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Rolls⸗Royte⸗Motst zum chueiber⸗Pobal 
Unſer Bild zeigt in einer beſonderen Aufnahme 
die nochmalige Ueberprüfung des Motors vor 

der endgültigen Montierung des Flugzeuges. 

ů Luftakrobat lebeusgeführhich verletzt 
ů Artiſtenlos 

Während einer Vorſtellung im Zirkus Schumann in 
Kopenhagen ſtürzte der 24jährige deutſche Luftakrobat Joſef 
Munſchik, Vabanque genannt, von der 20 Meter hohen Kuppel. 
Der Artiſt wurde lebensgefährlich verletzt und ins Kranten⸗ 
baus überführt. Munſchit hatte bei einem Salto mortale zum 
erſtenmal mit einer neuen, vorher nicht ausprobierten 
Gummiſchnur gearbeitet. Das Unglück entſtand dadurch, daß 
die Schnur riß. Das Publikum war ſehr empört darüber, daß 
kein Sicherheitsnetz aufgehängt war. 

    

25 000 Tauben ſliegen 
Dieſer Tage wurden 25 000 Tauben, die von Deutſchland 

nach Ungarn gebracht worden waren, zum Heimfluge auf⸗ 
aelaſſen, und zwar 18 000 in Debreczin und 7000 in Budasrs. 
Von der Rieſenſchar trafen bis auf wenige, die als beſonders 
ortsunkundig bekannt waren, alle Tauben in ihren heimat⸗ 
lichen Schlägen ein. 

  

Eine Glucke als Katzennama. Auf einem Gutshoſe in So⸗ 
lingftädt b. Werdau (Sachſen) cutdeckte eine Glucke ſeltjame 
Mufterkomplexe“. Sie nahm einige junge Käßzchen in ihre 
Obhut und betreute dieſe mit der größten Hingabe. Als die 
Katzenmama die Jungen wegholen wollte, eröffnete die Glucke 
die Offenſive und jagte die Katze unter empfindlichen Schnabel⸗ 
bicben davon. 

    

Liebe im 
De=ZLug erns= voen 

——— 

4. JFortſetzung 
„Na, banñ dn fett ausgekollerts“ fragte Br. 
Ich babe doch nicht gekollerti- erwidertc cr ärDSi8. 
„Du biſt immer unſchuldig“, jagte Kran Kant vortwuris⸗ 

voll. „Haſt du beuie abend wieder eine Sisung? fragte 
ſie weiter. 

Kein! Aber ich werde nachher einen 

  

Anton DOöhler 
  

-Eine Sitkung? 
Spaziergang machen- 
branßes — i Pin antb Froh. Nank, 88 eis Mes jo nben 

außen i. froh., wenn ich ein aar Stunbcn 
ans den vier Bänden beraunskomme.- 
Ranf äberlegte. Sollte er ibr äüncn, das er adein a⸗ 

Veren gehen möcdte? Neiu. Das ging nichi. IIud is gingen 
ke denn nach dem Abendhrer Mit Liſl und Salin aziczen. 

Frau Angermener haiie fich, als fe vom Dicng Aüctbanſr gelrmmen War, eint Wahlzei dereitet und mar Naun dehr 
ichnell ins Beti arschlärft. uachdem ke den Secker aui näch⸗ 
mittaas nf Uhr geurilt Haiic. 

Die Eyhunng beiand duur ans der Küche, einem Wobn⸗ 

gier es mer ales anfiß gsber vaß Meral meri⸗ Kuns, es mur Sver iauber meLEH 
daß bier cint Franerhand ſchaltrte und malierc. 

Als m fünf Uhr der Secker rahnielte. Wreng Iras Angeamener mit einem Sas ans bem Beit. Daſes ſehr 
warm war, Haitr fie auch das Hemd ausgezngen Sirt frat 

Pe Er bes nich fär Sreisig rbelten autt eins Daesses, Be. er 8 D füir 2 „ it einer Dirisig⸗ 
fäbrigen ænn ich cs jedegfalls noch auinehmen. 

DSaß⸗ * FSrisie Ans Daumn mmich ge fisg. 

nicht groß. Sir zug erx ein Dunfles E Ei Landen 
Aermels, ſeste es aber micder ab. nachbem ge =O N 
i Spirsel beſeßen Zalte. Sickeicht hEtter Nech, Fenbür 
iie und z)g eis leicthes eHrpirs KIeid ne AgEEI EE. Sir 
vahm Erßh Barim fehr guf aus, Das mmßie ſic und ßie r 
nit arrth ein. daß Ae Rerf dennit griafen Wäic. Aber Weiter 

ihres Mannes balle ür in Wrer Sahnung nuis kcinen 
Sie Bielt ‚ih Sderbangt ben ibrrr 

       eniſamer war für ſie die 
beſuchen. 

Sie brachte ihr Bett in Ordnund und gina dann in die 
Lüche, um ſich einen Tec zu bereiten. Sie rütkte hier und 
da noch eiwas zurect nud wiichre vor dem Herd Fercifs 
dritten Male aui. Dubei verning die Zeit. Es murde ſiebéen 
Ubr. Lotte Angermener ging ins Sohnzimmer, jetie ſich 
in einen Seidenſenel und Ias in einem Buch. Ihre Ge⸗ 
danken ſchmeiiten aber ab. ſic npte nicht, was ſie las. All⸗ 
mäplich begann die Dämmerung bereinzuſfinken. Loite be⸗ 
aann unn Aie Hofinnng aulizugeben, daß Franz Kank heute 
und kommen Föännfe. 

Endlich soa nie das Roie, Aermellyſe, wieder ans. Sir 
War entiänigt. Benn Kank nur anf fünf Minnten gefom⸗ 
men Läre., bärfte fge ſich geireut. Langiem Freinte ſie die 
Untermäiche ab uud preßie ibren heiben Körper gegen die 
küblende Tärfällung. Dann fellte ſie den Secker auf früh 
Iünf Uhr und legte üch ins Beft. Lange lag ſie mach und 
ihre Sedanfken Fekssfligten fich jortgeietsf mit Franz Mank. 
Sic erinnerte hss noch all deſfen, was er zu ihr geſagt hatte, 
ledes Sort mat in ihbr Gesächintis eingeprägt. Sie Hatie den 
Eindrac, das Kanf nicht vollkummen glücklis war und fie 
verſpürte den Drana mm ſich. dieiem Mann irnend etmas 
Guies 3u un. Enslich ſchlief fie ein. 

Am andern Taa war pie frühzeitig am Bahnhol, Ianae 
IDur der f‚bliden Jeit. AIs erner erichen der Schafiner 
Heinz am Zus Wit Intrig blinzelnden Angen begrüßte er 
jeinc Aynlegin: Ausseichlafen, Fran Angermeners“ 

scmiß. Herr Heins. Ibr Kollege it muhl nach nichi das- 
Sebulden he Eh nnr, er mnp̃ jeden Angenbliß fommen. 

De i er ia ., Licf Heina, indem er nacß dem Eingang 
3 Behnteäg zcägte 

De Lar anch Karnf wiit jciner Taiche. Als er Ferange⸗ 
kemmẽen aar, Sxäckte, ær crit Fran Angerener die Send 
and bearüte MEE fcinen Koflegen Heinas 

Sxaier als er cincn Angenblid allein it Fran Anger⸗ 
MEHhrE ECT. fastrt r-: ich wört geitern ebend gerne einmal 
zu Jsnen Sekürrra, aber es ging lrider Kich. Hein Ver⸗ 
ürerhben Erür ich aer ysdem noch einlätien 

-Des betde zes suir ichen gebacht. wabrääveislich har Sie 
Ibrr Fran micht ferigelehes, animoriete Re. Mörm fßie Die 
Angen zu ühE anfsIEG. 

Das 8 

In nie 3u 

  

     

  

          Mamet Sieralsb abge AIshen und inre lieben Vechberimaen kanden is ihe zcin gSiiers SSieki 1är Kleißcherries. Mans 
Die Rürs alide Sabre vexlief nich viel anöers, wie die 

EEAHeRgESAnEEEE. Kent rünf auch Sirsmal mieder Fran 

Angermeyers Tee: dafür kaufte er in Berlin friſches Obſt, 
das er ihr auf der Rückfahrt nach München ſpendierte. Sie 
freute ſich wie ein kleines Kind darüber und verſprach, ſich 
gelegenttich zu revanchieren. 

Rank von dieſer Fahrt nach aHuſe kam, war ſeine 
beßer gelaunt und nun erzählte er ihr auch das erſte 

Mal von der neuen Wartefrau. Frau Rank hatte die Fran 
Huber gekannt und ihre erſte Frage war: „Iſt ſie denn 
auch ſo alt wie Frau Huber?“ 

„Nein“, ſagte Franz eifrig, „ſie ſieht ſehr jung aus, 
lünger wie du, achtunddreißig iſt ſie.“ Dann erzählte er, 
daß ſie verwitwet in daß ſie ganz aut ausſehe und ange⸗ 
nehm mit ihr auszukommen ſei. 

„Du biſt ja gand begeiſtert“, unterbrach ihn endlich Frau 
Rank, „am Enße biit du gar verliebt in ſie!“ Das Follte 
mehr ein Spaß ſein, denn uie wußte, daß ihr Mann 
ſitz nie in eine andere Frau verlieben würde, da kaunte ſie 
ihn zu gut. Und Rank meinte: „Das wäre auch gar nichts 
ſür mich, ich bin etwas ſchwereres gewöhnt!“ Dabei ließ 
er ſeine Rechte auf die Rundung des Geſäßes ſeiner Frau 
fallen, daß es Rallte. „Frau Angermeyer iſt nämlich einen 
guten halben Zentner leichter wie du, bei dir weiß man 
wenigſtens was man hat.“ 

„Laß deine fanlen Bitze!“ ſagte jetzt Frau Rank, „hier 
iſt dein Efien, ſchau, daß du dann bald ins Bett kommſt.“ 

„Do in denn Wally?“ erkundigte er ſich, indem er ſich 
an den Tiſch ſetzte. 

„Die int drübenim Nachbarhaus bei einer Freundin.“ 
„Und was gibt's jonſt Neues?“ 
Denes? Eine ganze Menge, aber das intereniert dich 

ja alles nicht Bei dir ſind das alles Kleinigkeiten, wenn 
ich dir zum Beiſpiel erzähle, baß Wally ihr blaues Kleid 
serrifjen hat. daß Liſis Schube ſchon wieder durch find, das 
ich endlich einmal einen neuen Hut branche, denn mit dieſem 
alten Deckel muß man ſich vor den Leuten ſchämen, daß die 
Gasrechnung diesmal ſehr hoch iſt und noch vieles andere.“ 

⸗Das iß aber gleich viel auf einmal. Aber ſteh, das ſind 
doth alles Dinge. die die Hausfrau angeben. Ich kann nicht 
— mihe arbeiten und Geld heimbringen und das tue ich anch.- ů 

„Aber daß ich auch arbeiten muß“, ſiel ihm die Franu ius 
Dvrt, »das fiehß du nicht. Arbeiten von früh bis abend. 
Tas für Tad, das ganze Jahr, und kein Menſch ſagt auch 
nur „Danke ſchön?“* 
a, na, meinie Rank, Dab du fleisig arbeiteß, das jebe 

ich auch ichon; wollen wir aber lieber dieſes Thema verlaßen, 
ſonit geraten wir bloß wieder in Streit.“ 
-Dos iſt es ja, davon willf du nichts bören. Du kommft 

beim. und leoff dich ins Bett und ich ſchufte und ſchufte 
immeran“ 

    

  

     Fortſetzung folgt)



  

13. Fortſetzung 

Er hatte an dieſem Abend allerhand Urſache, noch depri⸗ 
mierter zu merden. Die erſte Ueberraſchung harrte nuf ihn 
in ſeiner Privatwohnung. Er hatte die Papierſchnitzel, die 
er im Papierkorb bei Lammont gefunden hatte, ſaſt wieder 
vergeſſen, als ihn ihr Raſcheln daran orinnerte, daß ſie ge⸗ 
vrdnet ſein wollten. Und wiewohl die Dienſtiütunden Jängſt. 
vorüber waren, wurde ſer dienſtlich und machte ſich mit Ge⸗ 
duld und Ausdauer an die müthevolle Urbeit, ſie zu ſichten. 
. Wer es jemals v— t hnt, einen in tleine Stücke zer⸗ 
riſſenen Briej uacht ich wieder zuſammenzuſetzen, dem 
anag es verwunderlich erſcheinen, daß Seiden ſeine Arbeit 
ſchon nach ciner Viertelſtunde erſolgreich beendet hatte, 
A*Er hatte eine Art Intuition beim Aneinanderreihen der 
Päpierſtücke angewandt, ſie urdneten ſich wie Feilenſpäne in 
einem mnanctiſchen Feld. Aber der Inbalt, des Brieſes 
wirfte niederfchmetternd auf ihn., mußte die letzten 
Zweifel von der Unſchuld Lammonts falleu laſſen. 

Dieſer Brief der Vera Reeſe hatte folgenden Wortlaut: 

„Herrn Lammont, hier. 
5,In der Zeitung habe ich geleſen, daß Sie die arme 
Viula Anderſen vor den Staatsanwalt gebracht haben, 
weil ſie Sie verdächtigt haben ſoll. Ich kann es nicht 
länger mit anfehen, weun Sie ein Mädchen nach dem 
anmdern niiglücklich machen. Sicher haben Sie es mit der 
Anderſen genau ſo gemacht wie mit mir, und weil die 
Auderſen energiſcher wäar als ich, wollen Sie ſich jetzt 
rüchen. Aber Sie ſollen diesmal die Rechnung ohne den 
Wirt gemacht haben. Ich werde nicht mik anſehen, wenn 
die Anderſen üunſchuldig veruxteilt wird; dann werde ich 
erzählen, wie Sie es mit mir gemacht haben. Wie Sie 
mir das Eſſen eutziehen wollten, als ich mich wehrte. Ich 
werde morgen früh in die Verhandlung kommen. Ent⸗ 
weder geben Sie dem Richter freiwillig zu, daß alle Ihre 
Ausſagen Schwindel ſind; daun will ich von mir aus ſtill 
ſein, oder aber Sie verſuchen weiter den tugendhaften 
Mann zu ſpielen, dann werde ich mich melden und werde 
den Herren die Augen öffnen. 

Eine, die zu ihren Geſchlechtsgenoſſinen hält: 
Vera Reeſe.“ 

Die große Ueberraſchung aber ſtand Seiden noch bevor. 
Als er nämlich bei Lammont telephoniſch aurief, um Lam⸗ 
myut. zu einer Vernehmung zu ſich zu laden — er fürchtete 
eine Bernehmung in Anweſenheit der ſchönen Hede —, teilte 
ihm Hede Lammont mit, ihr Bruder ſei eben von einem 
wünroemann nach der Baumſtraße ſiebenundzwanzig beſtellt 
worden. 

„Rach der Baumſtraße?“ fragte Seiden durchs Telephon. 
Er erinnerte ſich, daß der Brief der Vera Reeſe an Iſenbeil 
von der Baumſtraße aus geſchrieben war. 

„Jawohl,“ verſicherte Hede Lammont. „Nach der Baum⸗ 
ſtraße, und zwar zu Vera Reeſe.“ 

„Vera Reeſe hat ihn durch einen Schutzmann holen 
laſſen?“ fragte Seiden ungläubig. 

„Nein,“ erklärte ihm die ibliche Stimme am anderen 
Ende des Drahtes, „die Polizei hat ihn in die Wohnung der 
Reeſe kommen laſſen; denn die Reeſe iſt ermordet worden.“ 
— „Ermordet?“ rief Seiden erſchreckt. 

Hede Lammont fühlte am anderen Ende des Drahtes 
deutlich die Erregung des Staatsanwalts. 

„Ermordet,“ beſtätigte ſie. „Ich habe mir gleich ſo etwas 
gedacht. Paßt das nicht treffend in meine Charakteriſtik?“ 

Seiden hatte keine Luſt, am Telephon Debatten zu füh⸗ 
reu. Aber die Befriedigung, die Hede Lammont zu erkennen 
gab, fand er doch verwunderlich. 

„Wieſo paßt das zur Charatteriſtik, die Sie gaben?“ 
ſragte er leitht gereizt. 

„Sehr einfach,“ erwiderte Hede Lammont faſt fröhlich, 
und Seiden ſragte ſich, ob dieſer blinde Glaube an ihren 
Bruder echt oder geheuchelt ſei. 

„Die Anderſen muß doch die Vera Reeſe auf die Seite 
ſchaffen: denn wenn ſie morgen vernommen würde, dann; 
käme doch heraus, daß der ganze Brief nur eine Fälſchung iſt.“ 

„Wenn er aber keine Fälſchung iſt?“ warf Seiden ein. Er 
unterdrückte mit Mühe die Bemerkung, daß er fa im Papier⸗ 
bals⸗ des Lammont einen noch verdächtigeren Brief gefunden 
hatte. 

Aber Hede Lammant ließ ſich nicht beirren. „Ich bleibe 
dabei, daß di⸗ Vera Reeſe beiſeite a ft wurde, wail fie 
ſonſt unter Eid hätte angeben müſſen, daß das Brief⸗ 
geſchreibſel gar nicht den Tatſachen entſpricht.“ 

Seiden brach die Unterhaltung ab und beſchloß, die Woh⸗ 
nung der Reeſe aufzuſuchen. 
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Das Thereſiengefänguis führte als moderne Strafan⸗ 
ſtalt gründliche Strafakten über ſeine Gefangenen. Dieſe 
Strafakten waren dem Kommiſſar jetzt ſehr von Nutzen. Er 
erſah daraus die ganze Vergangenheit der Reeſe. 

Und ſie hatte eine Vergangenheit hinter ſich. Einige 
Vorſtrafen wegen Diebſtahls, cine wegen Gewerbeunzutcht, 
eine wegen Urkundenfälſchung: freilich keine langjährigen 
Strafen. Ihr Verſchulden war nie ſo ſchwer geweſen, daß 
es nicht mit einigen Wochen geſühnt geweſen wäre. 

Olfenbar gehörte ſie zu den ſchwachen, widerſtandslofen 

Menſchen, die an ſich vielleicht gutmütig ſind, aber jeder Ver⸗ 
ſuchung anheimfallen. Wahrſcheinlich guch, daß die Mäuner 
in ihrem Leben eine große Rolle geſpielt hatten und daß ſie 
manches Vergehen einem Manne zuliebe begangen hatte. 

Ihr Tod war nicht eben ein Verluſt ſür die ſoziale Ge⸗ 
seinichaft, aber dennoch vermochte ſie Mitleid zu erwecken. 

runde genommen repräſentierte ſie den Typ einer 
unglücklichen Geiellſchaftsſchicht. 

Als Iſenbeil kam, war die erſte Bitte des Kommiſſa⸗ 
ihm den Brief der Vera Reeſe auszuhändigen. Zum Glü⸗ 

hatte ihn Iſenbeil bei ſich. In dem Perjonalakt Reeſe der 
Gefangenenanſtalt beſand ſich ein Geſuch der Reeſe um 
Straferlaß, von dieſer eigenhändig geſchrieben. So hatte 

denn Gambichler Gelegenheit, die Schrift des Briefes mit 

der Schriſt im Perjonalakt zu vergleichen. Es war kein 

Zweifel, daß beide Schriften diefelbe Urtzeberin haben 

minũten. ů ů — ů 
Jienbeil war gewiß kein herzloſer Menſch, aver als er 

im Zimmer der Toten war. galt ſein Bedarern in erſter 
Linie der Anderſen, ſeiner Mandantin. Sie war dureh die⸗ 
ſen Tod der Reeſe eines gewichtigen Zenaniſſes beraubt. Ein 

Glück wenigſtens, daß dieſe Reeſe eine ſchriftliche Aeußerung 

binterlaßen hatte und daß der Nachweis zu erbringen war, 

daß dieie Aenßerung tatſächlich von der Recſe ſtammte. 

Als Seiden ſich wenige Minuten nach Itenbeil an der 

Mordſtelle einſtellte, hörte er mit uneinaeſtandenem Be⸗ 

danern, daß die Schrift der Reeſe echt ſei. Ex hatte mit dem 

Gedanken kokettiert, daß Hede Lammonts Vermutung, der 

  

  

  

   

  

  

   

   

  

  

   
  

  

  

  

   Brief eine geichickte Fälſchung, der Wahrbeit entſpräche⸗ 

Diies R-danesn mich ſteigendem Jorn während der Ver⸗ 

nehmung Lammonts. 

Gambichler leitete dieſe Vernehmung: 

„Sie kennen Bera Reeſe?“ 
„Gewiß,“ erklürte Lammont in ſeiner, cufſchiedenen 

freundlichen Art, die ihm am Mornen im Gerichtsſaal die 
Herzen gewonnen hatte. „Sic war ja im Thereſiengefängnis 
szur, Verbüßung einer mehrwöchigen Straſe.“ 

Und er erzählte dem Kommiſſar das, was dieſer ſchon 
aus den Perſonalakten enknommen hatte. 

„Hatten Sie perſönliche Beziehungen zur Reeſe?“ 
Lammont war erſtaunt: 
„Wie meinen Sie d 
„Ich meine perſönliche Beziehungen ſo, wie ſie Fräulein 

Anderſen von Ihnen zu ihr behanptet.“ 
,Lammont wurde rot. Es konnte das Rot des Aergers 
über dieſes Anſinnen, es konnte auch das Rot der Verlegen⸗ 
beit ſein. — 
0 „Ich hatte mit Vera Reeſe ſo wenig zu tun, wie mit der 
Andorſen,“ erklärte er eutſchieden. 
95 „Wie erklären Sie ſich denn,“ fragte der Hammer, „daß 
Vera Reeſe dieſen Brief heute au Herrn Rechtsanwalt Iſen⸗ 
beil geſchrieben hat?“ Er reichte ihm den Brief. 

Lammont las ihn derholt durch. Er ſchien den Inhalt 
nür langſam zu erfaſſen. 

„Es iſt tein wahres Wort daran.“ 
Dor Hamnmer zuckte ungläubig mit den Achſeln. 
„Wo waren Sie zwiſchen fünf und ſechs Uhr?“ fragte 

bineln plötzlich in das Nachſinnen des Regierungsrats 
ein. 
„IZwiſchen fünf und ſechs Uhr?“ ſann Lammonk nach. 

„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr war ich nicht zu Hauſe.“ 
Der Hammer nahm den Ton an, den Beamte anzuneh⸗ 

Runcuilenen, wenn ſie Unſicherheit beim Delinquenten er⸗ 
u. 

„Ich will nicht wiſſen, wo Sie nicht waren, ſondern ich 
will wiſſen, wo Sie waren.“ ů 

„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr war ich am Bavariaplatz,“ 

  

  

     

  

          

   

Für eine kleine Rolle in einem ſeiner Filme datte Chaplin 
eine bekaunte Schauſpielerin engagiert, die ſich leider als ganz 
unzulünglich erwies. Chaplin probierte mit ihr eine kleine 
Szeue faft dreißig Mal — da wurde die Schauſpielerin wütend 
und ſchrie Charlie zu: „Nun iſt's aber geung! Glauben Sie, 
ich laſſe mich von Ihnen quälen? Ich bin eine große Künſt⸗ 
lerin, ich habe es nicht nötig, mir das gefallen zu laſſen. Ich 
bin eine ſo große Küuſtlerin —“ ů 

„Schon gut“, unterbrach ſie Chaplin, „ich werde Ihr Ge⸗ 
heimnis wahren!“ 

      

In Hollywood fand ein großes Bankett zu Ehren von 
Greta Garbo ſtatt. Viele ſchöne Reden hielt man auf die 

ſchöne Frau und einer der Redner bedauerte, daß die Garbo 

kein Engliſch könne. — ů 
„Doch!“ ſagte Charlie Chaplin lächelnd, „ſie kann drei 

Worte Engliſch: „want moreé monex“ (Brauche mehr Geld)!“ 

E 

Der Chef eines großen Warenhauſes in Los Angeles traf 

Charlie am Vormittag bei einer ſeiner Filmpremieren und 
begrüßie ihn lächelnd: „Na, Mr. Chaplin, morgen haben Sie 

ja große Premiere. Aehm — wiſſen Sie nicht, wo man faule 

Eier kaufen kann?“ ů 
„Natürlich weiß ich das. Gehen Sie in Ihr Warenhaus 

und verlangen Sie friſche!“ 

Ein bekannter amerikaniſcher Multimillionär pilegte in 

ſeinen Mußeſiunden Filme zu, ſchreiben. Und eine diejer 
„Dichlungen“ legte er Chaplin vor. Nach Wocken trefien ſie 

ſich, der Millionär fragt begierig: „Nun, Mr. Chaplin, was 

jagen Sie zu meinem Drama?“ — —— 

Chaplin ſpricht einige Worte über Geſetzmäßigkeit von 

Dramalik und Filmhandlung — da unterbricht ihn der Mil⸗ 

  

lionär: „Nun, Sie wiſſen doch, ich ſchreibe nur zu meinem 

Vergnügen!“ ů 
„Beſtimmt — den Eindruct habe ich auch!“ erwiderte 

Charlie. 
— 

Erna Purvianco hatte noch niemals „geſilmt, als ſe 

Chaplin für die Hauptrolle ſeines großen Films Thbe Kid 

eugegierie. Bei der amerikaniſchen Urauffübrung ſaß Chaplin 

mit der Purvianco in einer Loge. Sie flüſterte: „DOh, Charlie, 

wenn Sie wüßten, was für Angſt ich babe?“ 
„Und ich erſt!“ ſagte Chaplin kleinlaut. 

* 

  

  

      Chaplin mußte mit einer etwas eingebildeien, und nervöjen 

Schanſpielerin zuſammenarbeiten. Eiumal klagte Charlie 

  

    
  

gab Lammont zu. Er war ſich bewußt, wie verhänguisvoll 
dieſes Geſtändnis ſür ihn war, deun der Bahariaplatz lag 
kaum ſünf Miunten von der Vaumſtraße entfernt. 

„Was machten Sie zwiſchen fünſ und ſechs Uhr am Ba⸗ 
variaplatz?“ fragte der Hammer, „zor doch Ihre Wohnung 
in einer ganz anderen Stadtgegend liegt?“ 

Lammont war blaß geworden. Man konnte meinen, daß 
er erſt jetzt die Gefahr erkenne, in der er ſchwebte. Er ſchien 
mit ſich zu kämpfen. Erſt nach einer Panſe hob er an: 

„Ich werde Ihnen am veiten alles erzählen; denn ich 
glaube jetzt faſt ſelyſt nicht, daß es ein Zufall war, daß ich 
mich am Bavariaplatz aufgehalten habe. Etwa eine Stünde 
nach Schluß der Gerichtsverhandlung, zwiſchen drei und vier 
Uhr, bin ich angerufen worden. Am Telehhon war eine 
mir uònbekaunte Stimme, die mir erklärte, ich ſolle zwiſse 
ſünf und ein viertel ſechs Uhr am Bavariaplatz ſein. 
habe mir etwas hliges zu ſagen.“ 

„Und Sie ſorſchten nicht weiter, wer das ſei?“ 
„Oſjen geſtanden, nein. Die unbetannte Stimme erklärte 

mir, es handle ſich um die Sache Anderſen. Eine frühere 
Strafgeſangene könne mir eine wichtige Mitteitung machen. 
Sie wolle mich aber mündlich ſprethen.“ 

Der Hammer exwiderte höflich: 
„Sie gingen alſo um ſünf U3ür an den Bavariaplatz?“ 
„Jawohl,“ gab Lammput zu. „Aber ich wartete umſonſt. 

Ich wartele etwa eine halbe uUnde; aber es kam niemand.“ 
der Hammer ſagte ſehr höflich, aber ſehr ernſt: 

„Sie ſind alſo von einem Unbekannten angerufen wor⸗ 
deu, Herr Regierungsrat?“ 

Lamnmont verſtand ihu. 
„Jawohl! Ich bin von dem großen Unbekannten auge⸗ 

ruſen worden. 
würdig, ab 
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r Hammer erwiderte: 
„Zum mindeſten war es doch ſehr ungeſchickt von Ihuen, 

Herr Regierungsrat, auf den einſachen Anruf hin zum Ba⸗ 
pariaplatz zu gehen, ohne daß Sie wußten, wer mit Ihnen 
ſprechen wollte.“ 

„Ich kenne alle Strafſgefangenen, die im Thereſienbau 
waren. Ich glaubte eben, ich würde am Bavariaplatz den 

Auruſfer oder vielmehr die Auruferin erkennen. Voreilig 
und unüberlegt war mein Verhalten freilich. Aber ich 
konntée nicht ahnen, daß ich einem ſo raffinlerten Plan zum 
Opſer fallen ſollte.“ 

„Was meinen Sie mit dem raffinjerten Plan?“ fragte 

der Hammer. (Fortiſetzung ſolgt.) 

Budapeſter Bevölherung 
will kein Papiergeld 
Die Schlange der Wartenden 

vor einer Budayeſter Vank, 
mo Papiergeld in Harigeld 

umgewechſelt wird. 

Die interualionale Wirtſchajts⸗ 

lriſe, von der neben Deutich⸗ 

land anuch Ungaru ſchwer be⸗ 

troffen wird, hat dort eine 

Art Juftatiouspiychoje hervor⸗ 

land die Reichsd. 

hebung der Zahlungsmittelnot 

große Sinbervorrüte in Mün⸗ 

zen ausprägen ließ und das 

Publikunt zur Auuahme 

gen muß, verjucht di— 

ängſtigte Bndapeſter Bevölte⸗ 

rung, ihr Papiergeld in Harl⸗ 

geld umzutauſchen. 

  

it zur Bo⸗ 

    

     

  

Der ſchlagfertige Charlie 
Er weiß mit Menſchen umzugehen— Aber es beißt 

     einem Freunde ſein Leid: „Ich weiß mir nicht mehr zu helfen, 
die Ä. N. macht mich mit ihrer Nervoſität ganz raſend, dabei 
verlangt ſie von ailen Leuten im Aielier, daß ſie auf ihre 
Nerven Rückſicht nehmen. Immer ihre Nerven — —!“ 

„Da lann ich Ihnen einen guten Rat geben, Charlie — 
ſagen Sie ihr, Nerv üſei eine Alterserſcheinung — und ich 
garantiere Ihnen, daß ſie nicht länger nervös ſein wird.“ 

Das Mittel wirkte. Oft ſogar. Nur einmal nicht: nämlich 
als Charlie dies zu ſeiner Frau ſagte. 

  

Ein Vermögen im Alteto vergeſſen 
Aber „ſic“ tonnte es ſich wohl leiſten 

Die Ameritauerin Irene Coleman hat durch Leichtſinn im 
Umgang mit Wertſachen den Verluſt von Schmuckſachen im 
Geſamtwerte von 10 Millioncu italieniſcher Lire zu beklagen. 
Sie ließ in einer Autodroſchke in Mailand ihre Handiaſche mit 
Juwelen und Goldſachen im angegebenen Werte liegen und 
konnte, nach den bisherigen Nachforſchungen zu ſchließen, nicht 
das geringſte über den Verbleib ihres Eigentums erfahren. 
Da die Juwelen in ihrer eigenartigen Faſſung ſchwerlich in 
der bisherigen Form zum Verkauf kommen dürſten, erwartet 
man, daß der Dieb verſuchen wird, die einzelnen Stücke zu 
verkleinern. Man hat alle Diamanten⸗Börſen und Fachver⸗ 
bände der Welt benachrichtigt, um des „Schatzgräbers“ habhaft 
werden zu lönnen. 

  

  

„Kultur“ des 20. Jahrhunderts ü 
Die Inſel der Sklaven im Roten Meer 

Gegenüber der abeſſiniſchen Küſte liegt im Roten Meer 
eine kleine Inſel, die mit vulkaniſchen Kratern erfüllt iſt. Auf 
viele Meilen im Umkreiſe iſt keine Spur von menichlichem 
Lrben zu ſpüren, und doch ſpielt dieſe wüfte Inſel eine große 
MRolle in dem auch heute noch in dieſen Gebieten blühenden 
Sklavenhandel, denn dieſes Eiland iſt die Zentralfammelſtelle 
für die Stlaventransporte, und von hier aus werden ſie mit 

  

  

     
   

  

   
den Sklavenhandelsſchiffen anf die Märkte gebracht. Dic un⸗ 

glücklichen Geſangenen werden zumeiſt in Nachtnu hen, oft⸗ 

mals ohne Waſſer und ausreichender Nahru:g, bis an die 
Küſte gebracht, von der ſie dann auf die Sklaveninſel über⸗ 

geſetzt werden. Auf dieſer Inſel werden ſie in an verſteckten 
Stellen angebrachten Lagern gehalten, die rings von Stachel⸗ 

draht eingefchloſſen ſind, und die ſtändig von Bewaſfueten 

unter Aufücht gehalten werden, bis das Skluvenſchiff ſie den 
Märkten zuführt. 

  

gerufen. Während in Deutſch⸗ 
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Auch verſchloffene Briefe ů 
werden geleſen 
Verſuche mit ultraroten Strahlen — Aufgeſpeichertes Sonnenlicht — Entlarvter BVilderſchwindel 

Man denlt, es ſei ſehr einfach, Brierſ zu photagraphieren, und 
es iſt es auch, wenn man nur Brieſe, die ofjen vor uns liegen, 
photographieren will, aber hier handelt es ſich um verſchloſſene 
Brieſe, die man durch jedes noch ſo dicke Kuvert photographieren 
und dann einſach ableſen kann. Das geſchieht mittels der üultra⸗ 
roten Strahlen, die einige Zeit hindurch etwas vernachläſſigt wor⸗ 
den ſind. Unſere Sonne beſitzt, wie mon weiß, in ihren Strahlen 
ſämtliche in der Nutur vorkommenden Farben, aber darüber hin⸗ 
aus noch andere Strahlen, die unſer menſchliches Auge nicht ſieht. 
Da die äußeren ſichtbaren Farben beim Sonnenlicht auf der einen 
Seite violett, auf der anderen rot ſind, nennt man die darüber 
hinqusgchenden unſichtbaren Strahlen 

die ultroviuletten und ultrarnten Strahlen. 

Die ultravioletten ſind uns bekannt, obwohl wir ſie nicht ſehen 
können, aber ihre Wirkung ſpüren wir bei den Röntgenſtrahlen, bei 
der Höhenſonne und jo weiter. Für die Medizin ſind dieſe Strah⸗ 
len unentbehrlich geworden, und nun jollen es nuch die ultraroten 
mwerden. 

Würde man die Sonne phatographicren, dann würben nur die 
Farben bis äan rot und violett auf die Platte kommen, aͤber jetzt 
iſt es gelungen, auch die ultraroten Strahlen zu „ſangen“ und zu 
photographieren, ja, es gelang jogar, mitiels dieſer Strahlen ganz 
außergewöhnliche Aufnahmen, ähnlich denen der Röntgenaufnahmen 
herzuſtellen. Es ſind Photozellen hergeſtellt worden, in denen ſich 
om Tage die ultraroten Strahlen fangen und auffpeichern laßſen, 
jo daß man ſie nachis als Strahlenenergien benutzen kann. Die 
erſten Verſuche wurden von italieniſchen und franzöſtichen Gelehrten 
im Mittelmeer gemacht, wo man Leuchtbojen mit diefen Photo⸗ 
zellen ausſtattete. Am Tage lauch wenn die Sonne nicht gerade 
ſchein) ſpeichern üch bie für uns unſichtbaren ultrarpten Strahlen 
auf, um während der Nacht intenſip zu glühen und die Bojen zu 
vbeleuchten. Man erſieht daraus, 

daß mir vielleicht in eini it keine Leuchtturxmwächte nehe deuhühen, 
weil dieſe Bojen oder Lampen ewig leuchten oder höchſtens alle 
paor Jahr einmal nachgeſehen zu werden brauchen. 

Auffehenerregende Veriuche ſind dem jugoſlawiſchen Proſeſſor 
Plotnikom zu Agram gelungen, der aus den Sonnenſtrahlen alles 
ſichtbare Lich! herausnahm und mittels der unſichtbaren Strahlen 
Körper von Ticren und Menichen durchleuchtete und photogra⸗ 
phierte. So erhielt er Bilder, die denen der Rönigenqufnahmen 
ſehr ähnlich ünd. Aehnliche Berſuche ſtellte der Schweizer Profeſſor 
Gigon in Baſel an, der durch Emjpritzen von Injulin auch die⸗ 
jenigen Teile des Körpers auf die Platie belom, die bisher wegen 
der vielen Blutgejfäße nur als Schatten erlennen watren. Einen 
Schritt writer ging der Hannpperſche Gelehrte. Profelſor Dand⸗ 
murts der zuerſt verjuchte, übermalte Oeldrucle zu photographieren 
un 

tatſächlich dir unter der Bemalumg Pefindlichen Origiral⸗ 
bilder auf die Matie belum. 

Das war nalürlich ein wichtiger Schritt, für deßßſen Gelin, 
ſich nornehmlich die Polizei und die Zolldehorden aller Länder 
interetferen dürften, denn nunmehr wird der Schmuggel von ech⸗ 
jen- Biſdern, die übermal: werden, um fie als neu uUnd wertlos 
erjcheinen zu laßen, erbeblich ſchwieriger jein als bisher. Als ihm 
das geiungen war. durfte Profeſor Dandworth emen Schritt weiter⸗ 
gehen und photographierte Hühnereier, die ausgebrütet werden joll⸗ 
ten. Man erlannte lofort, welche Eier aut find und welche nicht, 
welche ven geiunden und welche von ſchlechten Eltern abſtammen, 
welches ſich auszubräten lohnt und welches nicht. Für Bratan⸗ 
ſtalten iſt das wichtig, weil bort bei jorglältiger Auswahl der Zur 
Ausbrätung beſümmen Cier ſich immer nach Ausfall von 
2—3 Prozeni ergibi. 

Wenn Vanfuoten mit den itrarnten mub 
photogruphirrt werden, trkennt jeder - an Feint, E 

keércht nnd oder nü⸗ 
Auch hervorrag geichict gemachte Fälichungen laßen ſich ſoiort 
ie jrelen. Sas Scdenttt. braucht nicht Weirt rrmäsnt zu Wer⸗ 
den, beionders nicht in einer Zeit. in der in allen Ländern jehr 
viele Banknoien gejälicht zu merhen pflegen. 

Dir nitraroien Strahlen durchdringen natürlich auch as Dillite 
Papszer. und ſeinem man des meiß, war es nicht Schwer. ge⸗ 
ſchloßene Srieie durch indurch zu pbrꝛogrnphicrcn. 
Profeſſo- Dandwyria f cer Cuzernung ron 
einem Weier die b lenchren. NKurärlich wird 

r, einen auf . 
n lcien, meil jd Brieſe mehriach 

n pilegen. Tem zit aber nicht 10, Renn Snägi., 
üů Seiten eines Arietes Pericho-n, Anen der Ent- 
wicklung und Belichtung zu wählen, und man gr5ail Mehrert Aui⸗ 
nndmen. zie man nur zuammenzu'chen Fraucht, àm den gangen 
Briefinhal: vor ſich zu hahen. Es 51 a*EMrlen, We pich 
Poſtverwaitung die Polizei. die Geriche And v Wirer 
Eriindung fellen werbrn, demm ohne Fragt Wüärde Dier 
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14 Lur bein 9..-Antlim inber Siemntt 
Swei Schwerverirttr machfräsfich aeßturben 

Die Eiſenbahnfataitruphe Hei Lesben EStrierraartl 
bisher insgriamt 14 Tobrsörnſer Sehordert. VDan Len.Sühwer, 
erkäen Und nach der Katcaäroobt äwei ibren Serlchungcn en. — 
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geheimnis zu Leibe gegangen, und das Briefgeheimnis muß unter 
allen Umſtänden gewahrt bleiben. Allerdings ſind die Veriuche 
vorderhand noch jo foſtſpielig, daß ſich nicht jeder, der ein Inter⸗ 
eſle daran hat, die Brieſe anderer Leute zu Leien, einen felchen 
Apparat anſchafſen kann. L. Sethe. 

  

    

  

Für die Opfer der überſchwemtnungen 
China jucht eine Anleihe 

Tie chineſiſche Regierung hat bei der Regierung der Ver⸗ ‚ 
einigten Staaten angefragt, welche Meugen Getreide ihr als 
Kreoͤit zur Verfügung geſtellt werden könnten, um den 
Opfern der kürzlichen leberſchwemmungskataſtrophe im 
Dangtſetal und in anderen Gebicten Chinas äu heljen. 

Mener Steatoſphörenfingꝰ? 
Bon Frieprichshufen aus 

Profeſſor Piccard bereitet einen zweiten Stratuſphärenflug 
vor, der jedoch den erſten Höhrnretorb nicht überbicten ſoll. 
Benbſichtigt iſt vie Ergänzung der wiffenſchaftlichen Be⸗ 
obachtungen ves erſten Fiuges. Der Aufſtieg wird möglicher⸗ 

  

weiſe von Friedrichshafen aus erjolgen. 

    

  

Kels neuner Fall Letaner 

  

Sturiupeiter in Englaud 
14 Perionen getötet 

Vierzehn Perjonen verloren ihr Leben infolge der 

Stürme, die geüern mit nur wenig geminderter Gewalt an⸗ 

dauerten und in vielen Teilen des Landes rieſigen Schaden 
anrichteten. Im Seendiſtrikt wurde eine Familie vom Blitz 

getrofien: ein Mädchen wurde getötet, ſein Vater und eine 

Schweſter des Mädchens wurden ſchwer verleszt. 

„Gyuf Zeppelin“ nach England geſtartet 
Das VLutitſchiff „Graf Zeppelin“ iſt mit 22 Fahrgäſten um 

7.0 Uhr zur Englandfahrt auſgeſtiegen. Es wird noch beute 
abend im ölughafen London landen und dann ſofort zu 
einem 24ſtündigen Flug über England anfſteigen. Für dieſen 
Flug itellt die Ropal Aeronantical die Fahrgäſte. Mittwoch 
abend fährt dann das Luſtſchiff die Nacht hindurch mit 24 
Fahraäſten nach Friedrichshafen zurück. Am Donnerstaa 
früh ſchließt ſich unm:ttelbar nach der Londonfahrt, etwa 
gegen 7 Uhr. eine achtſtündige Schweißzerfahrt an., für die auch 
jämtliche Plätze gebucht ſind. 

Gronan in Grönland 
Erkundungsklüge an der Weſttüſte 

Der deuiſche Flieger Gronau hat bei ſeinem Amerikaflug 
nunmehr die Weſtlüſte Grönlands erreicht. Bevor der Flieger 
den Flug nach Labrador fortſetzt, wird er erſt einige Er⸗ 
tundungsflüge an der Weſtküſte Grönlands vornehmen, um 
Landungsmöglichteiten für ſpätere Flüge feſtzuſtellen. 

Auch Neuyorn hat ſeine 
Arbeitsloſen⸗ 
Demonſtrationen 
Ueber die Arbeitsloſigkeit 

in Nordamerika vermag 

man ſich keinen Begriff zu 

machen, weil ttatiſtiſches 

Material, wie bei uns, in 
Amerita nicht geführt wird. 

Immerhin ſpricht man von 

einer Zahl bis zu zehn 
Millionen Arbeitsloſen, die 

ſich hauptſächlich in den 
Großſtädten ſammeln. Na⸗ 

kurgemäß hat Neuyork ein 

Rieſenarbeitsloſenheer. — 

Unſer Bild zeigt eine der 

großen Arbeitsloſendemon⸗ 

ſtrationen. Auf den Schil⸗ 

dern lieſt man die erſchüt⸗ 
terndſten Texte. 

SSee-eeeeeeseste-eereeerererseeeeres= 

Das Etiode des Hochſtaplers 
60 000 Mark ein zu kleines Objekt — Die Silberplatte 

Die Vermutung, daß der Bingener Hochhapler, Seinz von 
Sacum, noch em Seben ſei, und daß der Tate in dem zwifchen 

Serrenaly Wildbab aufgefundcnen verbranntcn Lraft- 
waßen vnn Larzt eine anderc Perſon geweſen ſei, wird nicht 

für richtig gehalten, weun man auncs leinc Saur der fibrrüen 
Hirunlatte, dir der Betrüger wrgen ciner iEs Lritgc exiittenen 
Schädelperletzang grrragen haben ſoll, gefunden hat. Man 
mimmi pielmehr an, daß er dieje Geſchichtc uur erjunden hat, 
utm ſich interchant zu meicn 

Lacrm fuhr anf feiner Neift 
mehrrrals vernngfiüfft war und 
abgad. Da der Sechaepſer cin rar, ii man 
ver Meimmng. daß fics ins Auncre des Ragrns eingedrungene 
Benzingafrf en der breanenden Zisarrr ertzändri und die 
Exrioer Ferrergernfen haben. Auberdem Frethen verſchie⸗ 
dene ambest Iasende baihr, Ddaß vin Lecres ir fiachlich ver⸗ 
EEglüfft Er hatte ſenſt dir Papictt und Sewſel, bic ihn 

Ein nrETr Ful Tctzner ſckrint such ens drßt Exrnde ans⸗ 

Eent Les net ee, Ehen Berumnthm Pas Semerre Berſi Schoindirrse 
mißht ins Scriiht gefußcn wärr. Am Serniag Mrrden dir 
Keſtr der Lcäctze im Prinzer Kremmnrinm Pertrapnt, io daß 
ciue Seurrge Bryrrlich Umierfuchnus msglich i. 

Schweres Antuunglitt bei Kxiferslentrry 
Ein Toier. zwei Scherverfetzie 

Wei einem Sennpenichafisfen in Sahnbeim kei Kalſers⸗ 
IEAirru esrcignert nig geüern abend gesen 1 Mör ein jcmercgs 
Amtiemnglü Sin Berſenenmagen ahr gai 2 2 

  

   

    ů CrTmegen der⸗ 
1 Aui. Saß Ser Segen in den Graben geiäscabert 

  

ari 
Und nier Derf hrBende Serjonen Ait fich r Derr Siäbrisen 
Heliriunh ars KafherslanrerE wurden die Kipgen ckggcrüäckt, 

er in daß Eals B*araf in Kranfenzans vergarb., Iwei 
Fraarn frugrn 5⸗ re Verlegungen E Wbreud ein 
Seiferer Maum leichterr Verlessegen exkint. Dest Ants⸗ 

    

  

cianete, ſtellt doch einen Rekord in ſeiner Art dar. Vor dem 
Standesamt erſchien ein junges Paar, das ſich ſcheinbar völlig 
einig war und gcradezu als glücklich anzuſprechen war. Kaum 
war aber die Ehe geſchloſſen, als über einen geringſügigen 
Anlaß ein erbitterter Streit zwiſchen den Partnern entſtand. 
Nurzerband kebrien ſie wieder zum Standesamt zurück und 
bauntragten die jpiortige Scheidung. Die Ehe hatte gerade 
genau eine — haibe Siunde gedauert! 

  

  

* 

Nerbar des holländiſchen Pavillons 
Auf der Pariſer Kolonialausſtelluna 

Am 28. Inni d. J. war der holländiſche Parillon in der 
Internaricnalen Kolonialausitelluna durch Peuer vernichtet 
worden. Innerhalb von Tugen hat die holländiſche Re⸗ 
gierung einen neuen Pavillon errichten laſſen, der heute er⸗ 
öffnet wird. Die Königin der Niederlande bat aus ihrer 
cigenen Sammlung von Kunſtſchätzen der bolländiſchen 
Lotonten werevolte Gegenſtände für den neuen Pavillon zur 

ung geñ̃ell:. 

Erdbeben in Argentinien 
In Maipu wurde geſtern früh ein ſchweres Erdbeben 

verzeichner Nähere Meldungen ſtehen noch aus. 

  

  

   

   

Micht mehr mit Veronaul: 
Oeſterreich belüämyft den Selbſtmuard 

5 Sßerreichijche Bundesminiſterium für, josiale Ver⸗ 
waktung bar einen Eriaß berausgegeben, durch den die Apo⸗ 
beken i Zufimft angewieten ; werden, Schlafmittel auf 

  

     
Nezepte bin nur in der vorgeſchriebenen Menge. hochſtens im 

en Quantum äu verabfolgen. Es hatte ſich nämlich ber⸗ 
tetkt. daß die Apotbeten auf Wunſch des Empfängers 

Dop 

    lafmitrel in einem Vielfachen der verichriebenen Menge aus⸗ 
gaeben. = Unterſuchungen ergeben hatten, war der größte 
Teil der Selbfmiordfälle auf das Kontv dber Schlafmittel zurüd⸗ 
Zuliühren. 

        

  

Uu eine Vegeturierſtadt zu errichten 
„Eine araße Prager Begetarier⸗Vereinigung hat die Be⸗ 

Lerden exirscht, ihr mehrexe Srundſtücke in der Nähe der Stadt 
zu überlaffen. um darauf Familienkolonien errichten zu kön⸗ 
ren. Es Mkurden genane Pläne ausægearbeitet, welche die 
GSrünèung eiser ausgedehnten Vegetarierſtadt vorſehen. 

    

  
 



  

Doppelzentner 

iIEcheft.-Handel-Schiſfahrt. 

Sinkende Eidfuhr 
Die Ausfuhr ſtieg 

Gegenüber dem Juli des Vorjahres iſt bei jaſt allen 
Warengruppen eine Verminderung der Einfuhr 
feſtzuſtellen. Insbeſondere ließ die Einſuhr von Eiſenerzen 
nach, die im vergangenen Monat nur noch 418 524 Doppel⸗ 
zeniner betrug gegen 567 073 Doppelzentner im Juti 1930. 
Ein verhältuismäßig noch bedeutend ſtärteres Abſinken zeigt 
die Einfuhr von Phosphoriten und Thomasſchlacke (zuſammen 
90 794 Doppelzentner gegen 194 172 Doppelzentner in dem 
entſprechenden Monat des Vorjahres); die Salpetereinfuhr 
hörte im Juli vieſes Jahres ſo gut wie ganz auf und ging 
vou 10 367 Doppelzentner auf 304 Doppelzentner zurück. Die 
Zunahme, die der Danziger Import von Schwefelkies auf⸗ 
weiſt (154 274 Doppelzentner gegen 82 573 Doppelzentner im 
Juli 1930), vermag die erwähnten Einfuhrausfäue bei weitem 
nicht auszugleichen. 

Die Einfuhr von tieriſchen Jetlen und Oelen ſank von 
11 700 Doppelzeutner auf 7795 Doppelzeniner, diejenige von 
Häuten von 13 330 Doppelzentner auf 2837 Doppelzentner, von 
Gummi, Harzen uſw. von 4861 Doppelzentner auf 2079 Doppel- 
zeniner. 

In der Ausfuhr iſt im ganzen der Menge nach eine 
Steigerung zu verzeichnen, 

vor allem durch vermehrte Verſchiffungen von Maſſengütern 
wie Kohle, Holz und Zücker. An Sieintohlen wurden im Juli 
1931 ſeewärts verfrachtet 5 298 174 Doppelzentner gegen 
3930 825 Doppelzentner im Juli 1930, an Holz und Holz⸗ 
waren 1192 965 Doppelzentner gegen 902 650 Doppelzenmer 
im Vergleichsmonat des Vorjahres, an Zucter (ſog. Roh⸗ 
Aucker) 346 447 Doppelzentner gegen 202 639 Doppelzeutner im 
Juli 1320. Dagegen iſt vergleichsweiſe ſchwächer geworden der 
Export von Getreide. An Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte 
insgeſamt wurden nur 41 313 Doppelzentner gegen 210 361 

im Juli 1930, an Bacons nur 2348 Doppel⸗ 
zentner gegen 15 865 Doppelzentner, an Eiern nur 809 Doppel⸗ 
zentiner ſtatt 3321 Doppelzeniner; Melaſſe wurde überhaupt 
nicht ausgeführt (im Juli 1930: 11 079 Doppelzentner). Die 
Superphosphatausfuhr betrug nur 5 Doppelzentner gegen 
26 453 Doppelzentner im gleichen Monat des Vorjahres. 

Danzigs ſerwürtiger Waärenverkehr im Juli 1931 

Im Juli d. J. hat die ſeewärtige Waren⸗Einſuhr über 
Danzig 908 909 Doppelzentner, die ſcewärtige Waren⸗Aus⸗ 
fuhr über Danzig 7189 537 Doppelzentner betragen. Auf die 
einzelnen Warengruppen entfielen folgende Mengen in 
Doppelzentnern: 

  

  

  

Warengruppen Einfusr Ausfuhr 

Juli 1831 Juli 1990 Juli 1551 Juli 1930 

Lebens⸗ u. Gennömitiel 71 750 91 395 443 111 532 109 
ieriiche Erzeugniffe u. 

Waren Harange n. 102 392 221 382 2 076 4161 
Sasnoſte Solüperveni ſche 21038 15 621 1 192 965 902 6⁵0 

2 u. kerami 
Erseuanſſe. 5915 13791 286 199 60 784 

Brenynſtoffe, euanſſe 

durans. annn 8619 30325 5439 466 3966 942 

CSPmangnine Alranan 24328 37716 11581 19111 
Epeſtwaretrlle und Me. 660 981 704 2 35721 1728 
rntereierteunuißten. 7345 755 13 399 6 609 
Sparalehe und Vorrn 6515 7925 1899 662 
Küwarensund Derol.ve. 25 26 110 23 
Spreng⸗ nnd Schien⸗ ů 
materxial. —.— — — — — 

Iusgefamt: 908 809 1 189 946 7189537 5518775 
  

Vörſeneröffnung in Preußen hinausgeſchoben 
Standpunkt der Privatbankiers behielt Oberhand ‚ 

Am Montag haben ſich unter dem Vorſitz des preußiſchen 
Handelsminiſters die Vertreter der Berlincr. Frankfurter 
und Kölner Börſen und die Vertreter der Privatbankiers mit 
der Frage der Wiedereröffnung der Börſen beichäftigt. Auf 
dieſer Beſprechung ſcheint der Standpunkt der Privat⸗ 
bankiers, die im großen und ganzen den Zeitpunkt der 
Börſenerötfnung binausichieben möchten, geſiegt zu haben. 
Jedenfalls teilt das preußiſche Handelsminiſterium in einer 
Benachrichtigung on die Preſſe mit, daß dringende allgemeine 
Intereſſen eine Eröffuung der Börſen im Auauſt noch nicht 
zulaſſen. Man wolle erſt die Auswirkungen beſtimmter ein⸗ 
geleiteter Maßnahmen abwarten. Danach darf man mit der 
Wiedereröffunng der Börſen erſt Anfang September 
rechnen. Ein genauer Termin wird aber nicht angegeben. 

* 

Die erwähnten Maßnahmen laſſen ſich wohl dahin deuten, 
daß man eine unmittelbare Vereinbarung zwiſchen Groß⸗ 
verkäufern und Großkäufern treffen will. Man denkt alſo 
daran, grötzere Poſten von Stellen, die ſchwach geworden 
ſind, ſolchen Stellen zuzuleiten, die ſie aufnebmen können 
und wollen. ohne daß dieſe Wertpapiere die Börſen paſſieren. 
Das iſt ein Verfahren, wie es bei grötzeren Aktienvaketen 
auch in normalen Zeiten angewandt worden iſt. Für dieſes 
Verfahren ſcheint auch mehr der Markt der feſt verzinslichen 
Werte in Frage zu kommen. Allem Anſchein nach iſt man 

hinſichtlich der Effertenbörie optimiſtiſcher 
geſtimmt. wobei natürlich kaum ſeſtzuſtellen iſt, inwieweit 
dieſer Optiraismus ſich als berechtigt erweiſt. 

Für die Anfnahme von größeren Poſten feitverzinslicher 
Wertpapiere ſollen wahrſcheinlich die großen ſosialen Ver⸗ 
ſicherungsinſtitute in Beiracht kommen. Es bleibt die Frage 
5ffeu, ob die Inſtitute dazu genügend flüffia ſind. Es kommt 
alies darauf an, das die Wertpapierbefiszer beſonnen 
bleiben und ſich von Ueberſtürzungen und Uebereilungen 
fern balten. Tun ſte das nicht. dann ſchädigen ſie ſich ſelbñ. 

Für die Aufnahme von Spitzenbeträgen ſoll die Reichs⸗ 
bank in Frage kommen. Es ſon ſich dabei um keinerlei 
Stützung handeln. Man kann culerdings von einer Auffana⸗ 
organiſation bei der Reichsbank ſprechen. Sie will in der 
Gewährung von Lombardkrediten Eutgegenkommen 

zeigen. 

Kampf aller gegen alle im Stichſtoßfßandel 
Nachdem die deurjche Regierung auf Vetreiben der Stickſtoff⸗ 

induſtrie vor einigen Wochen bereits Stichſtoffzölle eingeführt hat, 
teflt fie fetzt mit, daß die Einfuhr von ſtickſtoffhaltgen Düngemitteln 
von einer Einfuhrocwilligung althängig gemacht worden ſit 

Nach derſetden Kichtung ſind Frankreich, Polen und die Dchecho⸗ 
iipakei bereits Borgegangen. Der Schritt der dentichen Regierung 
wird damit begründet, daß ſich die Beſtrebungen, ein internaio⸗ 
nales Stickſtofftartell zu gründen, zerſchlagen haben, womit der 
Kumpf aller gegen alle ausgebrochen iſt. 

   

  

  

  

Die A.⸗G. für Bauauskührnngen it in Konkurs ge⸗ 
gangen. Dic ;ſchlechte Entwicklung wird mit dem Konfunktur⸗   
  

Wieder Flnggeugabfturz in Palen 
Zwei Fliegeroffiziere getötet 

In der Nühe von Goſtynin ereignete ſich geſtern ein neuer. 
liches Flugzeugunglück. Ein polniſches Miltärfingzeug, das 
ſich guf dem Wege von Thorn nach Demblin befand, ſtürzte 
plötzlich aus bisher noch ungellärten Gründen aus nur ge⸗ 
ringer Höhr ab. Der Apparnt wurde völlig zertrümmert. Die 
beiden Inſaſſen, ein Zäſähriger und ein Pjähriger Flieger⸗ 
olftzier der Reſerve wurden auf der Stelle getötet. 

Mit der Seuſe getötet 
Geiſtesgeſtörter ermordet feinen Vater 

Zum Schauplatz eines entſetzlichen Vatermordes wurde 
däas Dorf Bnin, im Kreiſe Bromberg. Dort war der Land⸗ 
wirt Rikolaus Doboſz mit ſeinem geiſteskranken Sohn 
Anton ins Feld Gras mähen gegangen. Der Sohn trug die 
Senſe, der Vater die Harke. Als ſie auf ihrem Felde ange⸗ 
langt waren, ſchlug der Sohn plötzlich während eines Anfalls 
mit voller Kyaſt mit der Senſe auf den Vater ein und ſchnitt 
ihm buchſtäblich das Kinn ab. Darauf warf er ſein Opfer 
auf die Erde und verſetzte ihm weitere Stiche mit der Senſe. 

Mit letzter Kraft rief der Schwerverletzte um Hilfe, 
worauf auch zwei Nachbarn hinzueilten, die den bedrängten 
Vater aus den Händen des irrſinnigen Sones retteten. Nach⸗ 
dem man den Schwerverletzten ins Kraukenhaus geſchafft 
hatte, erlag er jedoch ſeinen Verletzungen. Der geiſteskrauke 
Täter wurde ius Krankenhaus und darauf in eine Auſtalt 
transportiert. Auf die Vorwürfe der Mutter antwortete er, 
daß de⸗ noch die geſamten Familienangehörigen ermorden 
würde. 

  

* 

Noch ein Vatermord 

Seit längerer Zeit hat die 21 Jahre alte Tochter Janina 
und der Sohn Joſeph des Landwirts Ignatz Goſcinſki aus 
Kempſflo, Kreis Gollub, ibren ſchutzloſen Vater mißhaudelt 
und ſchließlich aus dem Hauſe gejagt. Dies genügte ihnen 
jedoch nicht und ſie beſchloßßen, ihn ganz zu beſeitigen. Sie 
nahmen ihn wieder zu ſich und miſchten in die Speiſen Gift, 
wonach der Greis ſchwer erkrankte. Die unmenſchlichen 
Kinder wurden darauf verhaftet. 

  

Großfeuer im Kreiſe Schwetz 
In Koſſau, Kreis Schwes, kam in den Baulichkeiten des 
Landwirts Timm aus bisher ungeklärte Weiſe Feuer aus, 
daß die Scheune, Stall und zahlreiches totes Inventar ver⸗ 
nichtete. Der Sachſchaden wird auſ 20000 Zloty geſchätzt. 

Bald danach brach in Klein⸗Ciechau, cbenfalls im Kreiſe 
Schwetz, Jeuer aus, wodurch eine große Scheuneer! Getreide 
und zwei weitere Wirtſchaftsbaulichkeiten ein⸗ mwur⸗ 
den. Ueberdies wurden ſämtliche Landmaſchine Feuer 
zcrſtört. Man nimmt an, daß der Brand durch B. (iſtung 
entſtauden iſt. Der Sachſchaden beläuft ſich auf mehr als 
20 000 Zloty. 

Eint Krünkenhaſſe geplündert 
Geldſchrankknacker erbenteten 3500 Zloty 

In die Kaſſenräume der Krankenkaſe in Podgorz find 
des Nachts unbekannte Geldſchrankknacker eingedrungen, 
nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eindrückten und auf dieſe 
Weiſe an den Tatort gelangten. Hier knabberten ſie einen 
Geldſchrank an der linken Seite auf und raubten daraus 
3598,05 Zloty in bar. Kleingeld und Briefmarken ließen ſie 

  

QAen 
kiegen. Die Täter haben mit Handſchuhen „gearbeitet“, deun 
man ſand keinerloi Fingerabdrücke. Unter, dem Kaßenraum 
befindet ſich die Wohnung des Hauswächters, dem gekündigt 
war und der am Tage des Einbruchs nicht in ſeiner Woh⸗ 
nung war. Die Einbrecher hatten, um keinen Lärm zu 
machen, die Büromäntel aui deu Jußboden gelegt und als 
Teppith benützt. Ein ähnlicher Einbruch wurde noch in d 
ſelben Nacht in die Büroräunme der Handwerkskammer ver⸗ 
übt, wo jedoch nur ein Schreibtiſch geplündert würde, der 
wenig Bargeld enthielt. 

    
       

  

Den Nebenbuhler niedergeſtochen 
Blitiger Abſchluß einer Liebe 

In Radomſto im ehemaligen Kongreßpolen faud man des nachts 
einen jungen Mann ſchrververletzt auf der Straße liegen, der nur 
noch ſchwache Lebeuszeichen von ſich gab und darauſ ſtarb. Der 
Verſtorbene wurde als ein gewiſſer Anton Karon rekognoſziert, der 
mit ſeinem Freund Stanislaus Sobanſki einen Spaziergaug unter⸗ 
nommen hatte und von dieſem nicht mehr zurückgekehrt war. Die 

Polizei ermittelte darauf den Fteund Sobanſti, der ſchließlich zu⸗ 
gab, ſeinen Freund durch Weſſerſtiche ermorbet zu haben, weil er 

ihn mit ſeiner Brant, Fräulein Anna Dryl, betrogen habe. Die 

Hochzeit follte mit dem Täter im Frühherdſt ſtattfinden. Als das 
Mädchen jedoch mit dem Freundr ein Verhältnis angeknüpft hatte, 
verzichtete ſie auf ihren erſten Bräutigam und wollte den Frrund 
heitacten. Dieſer erklärte dem Täter das auch, ſtieß jedoch auf die 
entſchiedene Erklärung, daß er niemals ſeine Vraut preisgeben 
werde und er ihm den Weg ſreimachen mülſſe. Hierbei zog er ein 
Meſſer und brachte ſeinem Rivalen die tödrichen Stiche bei. Er 

wurde dem Gerichtsgefängnis in Petritan zugeſührt. 

  

Deim Vater den Kopf abgehauen 
Entſetzlicher Valermord bei Breſt 

Der Krimiunalpolizei in Breſt⸗Litowſt iſt es gelungen, im 
Dorfe Kobhluice, Kreis Breſt, die beiden Bnuuernföhne 
Alexander und Deuis Szutezyk feſtzunchmen, die ſeit Jahren 
die Alöſicht hatten, ihren-Vater, den greiſen Trochim Szulczyt, 
zu beſeitigen, un dann von dem välerlichen Gut Beſitz zu 
ergreifen. Als nun der altr Mann letttens beſchloßſt, zumn 
zweitenmal zu heiraten, war der Beſcchtuß zur Tut gereift. 
Die beiden Söhne begaben ſich, mit Beilen ausgerüſtet, auf die 
Wieſe, wo der Vater Gras ſchüinitt, und begannen mit ihm zu 
ſtreiten, Als erſter verſetzte Alexander dem alten Mann zwei 
Mefßjerſtiche, dic ihn zu Boden warfen. Nun ſchlug Denis dem 
Verletzten mit dem Beil den Kopf ab, und verſuchten einen 
Raubüberfall vorzuläuſchen. Sie wurden jedoch beide gefaß 
und dem Geſüngnis in Breſt zugrführt. 

  

  
  

Todesſturz aus dem Feuſter 
Freilug früh gegen 5 Uhr in K5 rg der Polizeiwacht⸗ 

meiſter B. von der erſten Bereitſchaft in der Kaierne Herzogsacker 
aus dem Feuſter des mveiten Sloclwerl— MRit gebrocheuen Giiedern 
und Schädelbruch blieb er tol liegen. Unglück ſcheint außf Un⸗ 
vorſichtigteit zurückzuführen zu ſein. 

   

     

  

Neue Autobuslinie bei Neuſtadt 
Auf der Strecke Neuſtadt—Karwen iſt ein neuer Autobus⸗ 

vertehr aufgenommen worden. Die Wagen ſahren um 3 Uhr 
von Neuſtadt ab und kehren um 59 Uhr wieder zurück. 

rückgang und u. a. auch durch Verluſte im Rußlandgeſchäft 
begründet. 

Deutſchlands Hundelsbilanz im Kriſenmonat 
Der Ansſuhrüberſchuß in der deutſchen Handelsbilanz 

hat ſich während des Monats Juli auf 265 Mill. Mark 
(Juni 1931 — 140 Mill. Markß] geſteigert. Die Einfuhr iſt 
von 607 auf 562 Mill. Mark zurückgegangen, bei der Aus⸗ 
fuhr liegt dagegen eine Steigerung von 747 auf 827 Mill. 
Mark vor. Berückſichtigt man die Reparationsleiſtungen in 
Höhe von 85 Millionen Mark, dann eraibt ſich im Monat 
Juli gegenüber dem Vormonat eine Ausfuhrſteigerung in 
Höhe von 150 Millionen. Es handelt ſich um eine 

regelrechte Kriſenbilanz. 

Die Verhältniſſe während des Juli veranlaßten, daß die 
Einjuhr zurückging. Andererſeits warf man Waren nach 
dem Ausland, um Geld zu beſchaffen. 

Die Einfuhren von Gemüſe, Etern, Südfrüchten, friſchen 
Kartoffeln uſw. haben ſtark abgenommen. Das erklärt ſich 
nicht nur durch Deviſenſchwierigkeiten, ſondern beweiſt, daß 
ſich die Lebenshaltung in Deutiſchland weiter ver⸗ 
ſchlechtert hat. 

Die Rohſtoffeinfuhr verringerte ſich von 322 Mill. 
Mark im Juni auf 286,6 Mill. Mark im Juli. Das iſt von 
beſonderer Bedentung, da man angeſichts der Entwicklung 
auf den Weltrohſtoffmärkten und aus ſaifonmäßigen Grün⸗ 
den mit einer Einfuhrſteigerung hätte rechnen müfen. 

Geſtiegen iſt die Fertigwarenausfuhr und zwar 
von 566,3 Millionen Mark auf 641,1 Millionen Mark. 
Sicherlich iſt dieſe Steigerung auf Koſten der Preiſe 
erzielt worden. Allerdings iſt der vom Reichs⸗Statiſtiſchen 
Amt errechnete Preisindex für die ausgeführten Fertig⸗ 
waren im Monat Juli nur um 1 Prozent gegenüber dem 
Vormonat gejallen. 

Brotpreisſenkung in Granderz 
Der Graudenzer Magiſtrat hat den bisher gettenden Brot⸗ 
preis von 0,40 Zloty für das Kilo auf 0⸗37 Zlom herabgefetzt. 

  

Der Answeis der Bank von Danzia vom 15. Anguſt 1931 
zeigt im Vergleich zum lesten Juli⸗Ausweis eine ſtarke 
Entlaſtung des Bankſtatus. Der geiamte Zahlungsmittel⸗ 
umlauf (Koten und Hartgeld) iſt um 51 Millivnen Gulden 
zurückgegangen, insbeſondere erfuhr der Umlauf an Metall⸗ 
geld (Silber und ſonſtige Scheidemünzen), der vorüber⸗ 
gehend ſich erbeblich ausgeweitet hatte, eine Abnahme von 
Tund 2 Millionen Gulden. Auch die ſonſtigen täglich fälligen 
Serbindlichkeiten haben ſich um 20 Millionen vermindert. 
Der Beſtand an Wechſeln und Lombarbforderungen aing um 
9,4 Millionen Gulden zurück. Die Deckung des Noten⸗ 
Umlaufs durch täglich fällige Guthaben bei der Bauf von 
England beträgt 69,8 Prozent, die Zuſatzdeckuna durch 
deckuugsjähige Wechſel und Metallgeld 533 Prozent und die 
gefetzliche Geiamtdeckung des Notenumlaufs 123,1 Prozenti. 

  33—34, ſtetia, Weizenm⸗ 

An den Bösſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom 17. Auguſt. Schecl London 25½2 — 
Banknoten: 10% Meichsmart      

     

   

  

   

    

   

  

  

      

— 57,79. Mamerikaniſcher telegr. 
Auszahlungen: Warſchau 11ʃ) — 6. vondon 
1 Pfund Sterling 2337% Holland iiln Gulden 
277,51 — Zürich lihn, — 101,05, Paris 

Br. claa 71,75 — 71,8), Neuvort 
   
   

ingivrs 10ʃ 
1 0% Kronen 137 

37„S). Osiv 10%) Kronen 
D— 15,8/%6, Wien 

    

12.957 — 12,988, 
Kopenhagen 100 Kr 
137.63 — 137,91, Pra⸗ 
100 Schilling 72,36 — 72.50. 

In Warſchan vom 17. Auauſt. 
9,¾½%0 — 896; Belgien 124, 13 
15,/82 — 1 
Lonbon 43,37 %% — 43,48 — 13, 
— 8,905; Neuyork (Kabel) 
35,0 — 353.00 — 34.91; 
Schweiz 174,10 — 17d,953 — 172 
125,19; Italien 46,72 — 46,84 — 16 60. ů 

Warſchauer Effekten vonm 17. Anguſt. Bauk Polſti 113,50, 
Sole potaſowe 90/. Inveſtierungsanieihe 82, 5proz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 4425, 6proz. Dollarauleihe 69.50, Jproz. Sta⸗ 
biliſierungsanleihe 70, 10proz. Eiienbahnanleihe 104. 

Pyſener Ejſekten vom 17. Ananſt. Konverſationsanleihe 3. 
Dollarbriefe 88,25, Poſener konvertierte Laudſchaftsbrieſe 31. 
Ryggenbriefe 14,75. Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia vom 14. Anauit. izen, 130 Pfd., nieu, 12,.00 

bis 12,50, nicht trocken, unverkäuflich; Roggen, neu 12,30, 
Gerſte, neu 11,50—13,50; Futtergerſte 11,25—11,50; Hafer 
11.50: Rübſen 17—18, Naps 16,00, feuchter ſchwer verkäuflich, 
Erbſen, Biktoria 15—16, Roggenkleie 8,50—5,00, Weizenkleie 
8,50—9,00. 

    

Amer. Dollarnoten 808 —    

      

     

  

     

    

    

    
Berliner Getreidebörſe vom 17. Auauſt. Weizen 215—21. 

Roggen 165—167, Futtergerſte 150—160, jer 144—152, Wei⸗        zenmehl 27—33,50, Roggenmehl 23,7 „Weizenkleie 11,25 
bis 11,75. Roggenkleie 9,75—10,25 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: eizen. 
September 231—232,50 und Geld, Oktober —231,50 feſt. 
Roggen, September 175,50—177, Oktober 177,50—179,50 feſter. 
Hafer, September 144—146 und Geld, ſeſt. 
Amtliche Berliner Kartoſfelnotierung je Zentner waggon⸗ 
frei märkiſcher Station. Weiße Kartoffeln 1,50—1,60, rote 
und Odenwälder Blaue 1.60—1,70, andere gelbfleiſchine 
lauber Nierenkartoffeln) 1.70—1.90 Reichsmark.- 

Poſener Produkten vom 17. Auguſt. Roggen, neu, geſund 
und trocken, 21.—21,25. Tendenz ruhig, Weizen, neu, geſund 
und trocken., 10,50—20,50, ruhig, Mahlgerſte 16—18, ruhig, 
Braugerſte 20—22, ruhig, Haſer 16—17, ruhig. Roggenmebl 

31. ruhig, Roggenkfeie 13.50 
.25, grobe 13.75—14,75, Rübſen 

24—28. Allgemeintendens ruhig. 

    

     
   

    

bis 14,21, Weizenkleie 132 
25,50—26,50, Viktorigerbſen 
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Wieder internationale Fußballgäſte 
ivort in Deutſchland 

Boldklubben „Freͤberiksholm“ Kopenhagen 

weilte in der Kaſſeler Gegend und vermochte ſich aegen die 
Gaſtgeber nicht mit Erfolg durchzuſetzen. Die Dänen ſpielten 

in Saudershauſen 5:5 und wurden vom Spvortklub Homberg 
3:1 geſchlagen. 

Rennweg Wien ſpielte in der Lauſitz mit wechſelndem 
Erfolg. Dem 6:1⸗Sieg über Hoyerswerda ſchloß ſich eine 

22b⸗Niederlage gegen Groß⸗Räſchen an. Im dritten Spiel 
gewannen die Wiener gegen die Spielvereinigung Senſten⸗ 
berg mit 3:0. ů 

Helfort Wien erlitt in Sachſjen gegen „Jahn“ Mitt⸗ 
weida vor 2500 Zuſchauern eine 2:4⸗Niederlage, trotzdem 
ſie techniſch beſſer waren. 

„Viktoria“ Zuckmantel bei Teplitz kam auf 
ſeiner Sachſenreiſe gegen die Gaſtgeber nicht auf. Zuckmantel 
unterlag gegen Radeberg mit 4:7 und auch gegen Freital⸗ 
Döhlen 3: 4, obwohl ſie im zweiten Spiel ſehr gut waren. 

Fette⸗Brüſſel ſchloß ſeine Beſtdeutſchlandreiſe mit 
einem Sieg, einem Unentſchieden und drei Niederlagen ab. 
Dem 2:2⸗Ergebnis gegen Schötmar folgte der 1:0⸗Sieg 
über Detmold, anſchließend eine 326 Niederlage gegen Her⸗ 
ford. Dieſe Niederlage iſt etwas unverdient. 10 Minuten vor 
Schluß fuhrten die Belgier noch mit 3: 2. Weitere Nieder⸗ 
lagen ſind gegen Werl mit 2: 3 und gegen Lindfort mit 1:5. 
Eendracht Vilvoorden bei Brüſſel gab gegen 

V. j. B. Gräfrath⸗Solingen einen achtbaren Geaner ab. Die 
waitrt Aciten trennten ſich nach einem ſpannenden Spiel 
mit 1: 

  

Thbüringen ſchlug Sachlen 

Der 2. Kreis des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes (Au⸗ 
halt, Proninz Sachſen. Braunſchweig) hatte in Mandeburg 
Großkampitag. Dic Kreis⸗Handball⸗Auswahlmwannſchaft 
ſchlug die des 4. Kreiſcs (Freiſtaat Sachſen) mit 8:3 (4: 2). 
Der Leichtathletikkampf 2. Kreis gegen 5. Kreis (Tyüringen) 
wurde von dem Mitteldeuiſchen mit 4½½2 zu 3831 Punkten 
gewonnen. Leider wurde die ſehr gute Veranſtaltung durch 
das ſchlechte Wetter ſehr beeinträchiigt. 
— „„„ „„„„9„ „„.é ee-e- 

     
    

Caractiola ſiegt in Polen 

Das Tatra⸗Bergrennen — Europameiſtertitel nicht mebr 

an nehmen 

Der Mercedes⸗Benz⸗Fahrer Rudolf Caracciola konnte am 

Sonntag feine Siegesſerie ſortſetzen und fuhr beim inter⸗ 

nationalen Tatra⸗Bergrennen in Zakopane in der Spo 

wagenklaße einmal mehr die ſchnellſte Zeit des Tages. 

Caracciola durchſuhr Ne ſchwierige Strecke über 75 Kilom. 

von Zafopane nach Morskie Oko in 5,29,S87 mit einem Stun⸗ 

denmittel von 81,850 Kilometer und übertraf damit noch die 

Leiſtung des Grafen Arce Zinneberg, der in der Rennwagen⸗ 

klaſſe auf Auſtro Daimler in 8,51,63 Sieger blieb. Da auch 
dieſes Rennen zur Europameiiterſchaft zählt, dürfte Carac⸗ 

ciola der Titel kaum noch zu nehmen ſein. 

Ergebniſſe: Tatra⸗Bergrennen (7½ Kilom.]): Sport⸗ 

wagen: 1. Caracciola⸗Mererdes⸗Benz 5,20,87 (81,8%0 Stun⸗ 

denkilometer; 2. Liejels⸗Polen Bugatti); 3. Schmidt⸗Tſchech 
ſlowakei (Amilcar). — Rennwagen: 1. Graf Arco Zinn, 

berg (Auſtro DTaimler) 3,51,63. — Sportwagen: 1. Die 
linfti⸗Polen (Zitroen) 8,10,17. 
1. Schneeweiß⸗DOeſterreich LRudgel 6.03,25. 

   

  

   

       
  

     

  

Abendſchwiummfeſt am Zoppoter Serſteg 

Der Danziger Schwimmverein trug in chemeinſchaft mit 

dem Schwimmklub Neptun an der Spitze des Zoppoter Ser⸗ 

ſteges Abendwettkämpfe aus. bei denen folgende „Hanpt⸗ 

reinltatr erzielt wurden: 100 Meter Bruſt für Damon: 

1. Ulla Kreienderg (DSV.) l,S. Lagenſtaffel (%0 Meter 

Rücten, U Meter Bruſt. 100 Meter Kraulh: 1., Danßiaer 

Schwimmvercin 1:50. DTamenlagennaffel (100 Meter Rücken, 

200 Meter Bruſt. 100 Meter Kraulj: 1. Neptun Danzig 756. 

Jugendbruſtſchwimmen für Damen über 100 Meter: 1. Ula 

Flemming 1251,1. 50 Meter Bruſt für Mädchen unter 

13 Jübre: 1. Erifa Schlickriede 57 Sekunden. 50 Meter Kraul 

für männliche Jngend: 1. Günther Schmidt (Neptun) 5. 

100 Meter Kraut für Herren: 1. Lenbuſcher [SSV.) 1: 

  

   

  

    

  

  

Kuberneiſterſcheſt in Gräumm 
Auf der Haffiſchen Grüunauer Nudertampi⸗ 
ſtrecke fanden am Sonnabend, dem 15. und 

Sonntag, den 16. Auguſt, die dicsjährigen 

Reunnen um die deutſche Audermeiſterſchaft 

ſtalt. — Unſer Bild zeigt: unten den ſiegreichen 

Achter von „Amicitia“ in Mannheim; oben 

den deutſchen Meiſter im Vierer, die Mann⸗ 

ſchaft des Berliner NRudertlubs, von Iinis noch 

rechts: Nolf Schober, Haus Eller, Achim 

Spremberg. Helmut KLiſtenmacher, Johannes —3 

     
—..—...—..—..—.—2.Ü——.———————ͤ———p——.—— — — —0— 

15 Vereine werden ſtarten 
Des leichafhlefiice Proaramn fär ben Kl. Anant 

Am dem 23. Auguß. werden anf der Kamvibnts Kic⸗ 
derdrndt ans A der 10— Sieier der Irrten Turnerichaft 
Schidtrs wictnor Kämpie clsbetrüdrn⸗ 

Svortles SHanpifiaiic, 100 Mattr. 400 etrr, 1500 
Meter. 32000 Aetcr. Hochſorung. == Dxcirüas, Aagcl⸗ 

SPreerrorrfen. SEAA Dummeierrg. AXIOD Meirr. 

Schr⸗ . X. 3X. K100 Weter), 100 Acder. 
Sportlerinnent i09 KAeier. 03 — — Soch⸗: 
IPrEEES- a 15 XS). iuswerſen Srreset, 1K10 
Meter and ine Siafeite DDNIILD Aiert 

nSDDis IS Jahbre: 0 Metex, 200 Srerr. A Tescr. 
Deitiyrund. Aasclüren. ns- und Srceerfen. 

AXMU ESD 1000-Metrriafertr. 
Ins mt Deben 13 Wereinc ibre Keisunt Lar⸗ Anser zie Seen, eeent Alenin Srr Taans 85 

2 2 Mearn Sene Küns 8 E DEerg. er. 

Dorl. Freie Tennisvercimanng Waltiea GSr-icheer 
A Ser Serunhaier Srert & 

As A erienrnde Zassaflinels Sarichan D Eerhen Bands-Wss eennnees 

Sriüir 1 Ubür Spieivechet cnlahecn- 
* 

Zur Feitverauſtaltung im Schähenbens a˙ 2 Ansnn 
Keben der Sportrerne Temse“, 5ir m 2 Augnit im 2 2 — langt, Slert ien 

Turucrichanl SChinlis eine große Tonbela, Sin Teil 
der Hanpigewinne znd bereits bei falgenden Iirreen ansae⸗ 

PArlaphen, Solsrarkt. MemieI Sol⸗ 

  
  

Die letzten Serienwetifütmpfe 

Von den in der vorigen Soche angeiesten Eichlatbletiſchen 
Serienkäamsien des Arbeiter⸗Turn⸗ aund Spvortverbanbes 
Danzias konnte nur einer durchgefühbrt werden. Alſle auderen 
jfielen dem Keaen zum Opfer und werden für Miltwoch und 

Donnerstag nen angeiett. Walddorf ftartete neaen Lauental 
und ſetztte ſeine Siegesſerie in der R⸗Klane ſori. Damit 
befrütigien ‚ie weiter ibren überlegenen Soriorung vor den 
übrigen Mannichaften. Insgejiamt wurden von Valddorf 
6⁰00•½%1 Punkte. von Baltic“ Lauental 515,18 Punkte er⸗ 
reicht. Die Einzelbeitieiſtungen waren- 100 Meter 12-1 Sef., 

Seilſprung 5.,0 MWeier, Hochtprung 155 Meter von Schlegel. 
LnseltoErn 8.12 Meler und Speerwerien 27.90 Meter von 
Schmurz. Peibe -Adler Saldborf. 

Die Sanginhrer K⸗Wannichaft hat, da ñie gegen Plehnen⸗ 
dorf nicht antrcter fonnte, im Alleinanna eine Mannſckafts⸗ 
werinns abanlegen. Anberdem werden am Mütwoch ſturten: 
Turncrinnen Dansid gegen Schidlit II und Saugfubr geaen 
Schidlitz II auf der Jahnfampppbahn. Schidlis geaen Lanental 
B-⸗Aiaße auf Ziganfenberdg und am Donnerstaa Salbborf 
genen Lunginbr EKlane auf der Jahnkampfhahn. Damit 
märr bie Serit beendei- 

Lunpſtretherſähmimneen in Amerihs 
Ir Babnlon bei Long Islaund gelanafe a Sonniag ein 

Langkreckerichmimmen für Herren und Damen zum Ans⸗ 
tras. BDei den jüiegte Nummond Aundn über vier 
Aeilen .17 Kils= iS 1.15,0%8 unè bei den Damen bemäl⸗ 

5 ir Sicgerin Ena Bein bie 375 Meilen ,;, Kilpmeler) 
Lenge Strecke in 1.128.2 Siunben- 

Es nebi um hen zmeiten Flat 
Henir ens. 630 Uhr. ivielen enr der Kampisahst Xieder⸗ 

Rant Sie Ligeeemictniten der Vereine Schuae *nS Bu. ES. 
piell ird den zweifen Platz., ESs mm bereits has 

Plats ansraSr. Das crur Sviel. das f.EK. gewonnen 
Letir. rbe barc Troien numirflam aemacht, das zweüte 
Spirl enbeir eAIREHirben 2-:2 
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Preußiſch⸗Süddeutſche Stuats⸗Lotterie 
7. Ziehungstag 17. Auguſt 1931 

In der beutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gedogen 

14 Peniane in 5000 M. 8148 29602 30157 öv086 135123 168887 
337³7 

iS Lebune 3000 . 38382 106431 128233 137481 139859 
316129 384715 387565 3916 

56 Herinae zu 2000 103541 18632 25830 265647 70091, 148828 
195583 198250 185795 204499 225514 24298 250149 26177½ 2630% 
275575 282275 282291 288072 288857 304310 330358 331217 34138 
34205 848532 580745 37842. 

70 chinne 2„ 1000 . 3538 82245 53002 890 71158 73152 
91423 112420 115223 12970 29%i8 132077 1345 „IS8537. 141557 
158258 184774 175529 2109519 21484 222408 22580 2181 2427 
248395 299851 315544 3286955 328881 340553 34 7925 350772 3864021 
372587 573076 375252 384 74, 37825 

132 eminne y= 500, W. 488 13318 13221 14553 2007 30807 3158 
33479 48415 62421 6DOι 55986 86057 88034 72873 73348.77488 
77720. S˖8os 86398 28842 5970 1025 10612 10519 112828 
128728 138558 135532 140237 141817 144901 148241 147420 150843 
155064 158055 158576 184474 56 179533 175t 124375 16948 
185615 185530 257781 208289 21858i 217832 222528 222858 22425 
227346 225154 286005 249882 250203 289880 287½8 284823 270275 
272943 277022 275532 26322 288557 303372 30491s5 308906 315523 
318874 328682 337235 355551 338585 339845 3405 342082 3555 
387151 357060 569756 371437 373485 384062 384730 385604 385787 

5 

In ber heuligen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gedogen 

2 Oepinne in 10000, cu. 3283818 
Oemiuse IV 5000 M. 62667 141992 187227 229199 254881 1⁴ 

334053 36473 
16 cwinue 3000 W. 33258 54888 75485 92589 166730 202118 

313628 323283 
70 Sewinae un 2000 M, 15675 A4855 BBaAt 08213 103773 185418 

188868 192434 200254 2973 2254 228488 235551 248448 259063 
255775 280087 288897 275818 280254 255256 2853 24 300712 319851 
374300 382679 338826 341575 348255 346431 349050 366876 357074 

100 Saepiune zu 1000 M. 260 21155 26483 28721, 38252 4570 58439 
72742 74861 60115, 106595 114352 114851, 127285 128188 130241 
131752 151888 162740 185974 1745a8 188043 195654 200552 205024 
222608 234425 238653 255287 2558800 261874 281453 293377 298825 
255975 302557 326875 330249 338381 341558 3845282 345296 361284 
352773 356313 381039 3888869 371055 8375196 881622 
234 rinne zu 500 U. 81 58 2270. 7130, 72, 5001 S569 12289 

13304 17935 23208 2430 25323 32531 22715 83859 35158 38885 
40190 45173 43515 4457 4575 48170 S09is 52275., 58050 8098 
74725 75072 79112 80578 91509 88887 100077 190885 184650 10⁵77³ 
110842 158700 122484 123875 128701 1823U 185554 13542 
135438 139881 14270 149215 185354 181521 18372 18457% 17E4! 
175478 178804 j87120 187845 15575 251501 251556 293584 211161 
212³⁵2 213899 215089 27701 214457 221841 225804 228495 282282 
2327⁴48 233598 240476 241259 248482 247272 288482 28847 281683 
252615 285453 271475 278255 288075 258155 298283 25514 393198 
304785 307715 306845 319527 315865 31458 318984 322822 32% 
328344 328875 334319 387375 352515 3568642 357651 380553 888378 
364204 365324 568505 566565 581572 884270 388827 

Im Gewinnrade verblieben:. 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 100000, 
8 zu je 75000, 6 zu je 50000, 26 zu je 25000, 148 zu je 10000, 
362 zu je 5000, 756 zu je 3000, 400 M 2000, 4468 zu je 
1000, 7280 zu je 500., 22212 zu ie 400 Mar; 

——ꝛf—ę-Hp———ꝑC———————
—— 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. D. „Tom“, 

15. S. ab Bordeaux, leer, Artus; ſchwed. D. „Godhan“, 15. 8. 

ab Loviſa, leer, Artus, ſchwed. D. „Ulla“, S. ab Preſton, 

leer, Artus; holl. D. „St. Philipsland“, 15. 8. ab Kopen⸗ 

hagen, keer, Pam; poln. D. „Warta“, 14. 8., 10, Uhr, ab 

Lulea, Erz, Pam; ſchwed. D. „Themis“, von Stornowap, 

Heringe, ca. 18./19. S. fällig, Behnke & Sieg, frz. D. „Deputé 

Abel Ferry“, 18. 8. von Boulogne fällig, Mory: dt. D. „Nep⸗ 

kun“, 18. 8. von Kiel, leer, Bergenske; dt. D.„Amrum“, 17. 8. 

von Holtenau, Güter, Bergenske, dti. D. „Melilla“, 17. 8., 

von Holtenau, Bergenske; dt. D. „Weſtſalia“, 17. 8., von 

Kolberg, Bergenske; lett. D. „Tovelille“, 158e von Imming⸗ 

ham, Bergenske. Schwed. D. „Svenske“, 10. 8. fällig von 

England, Heringe, Behnke & Sieg. Eſtl. D. „Viro“, ca. 19. §. 

fällig von Memel, Behnke & Sieg. Norweg., D. „Storm“, 

19. 8. von Arhus, leer, Pam. Dt. D. „Frene“, 18. 8. fällig 
von Mancheſter, leer, Pam. Schwed. D. „Norman“, 15. §., 

ab Karlſtad, léeer, Pam. Eſtl. M.⸗Sch. „BVirumaa“, 16. 8., nach⸗ 
mittags, Holtenau pafſtert, leer, Pam. Norweg. D. „Ita“, 
fällig, leer, Pam. M.⸗S. „Lothar Helene“ für Bergenske. 

D. „Bleunda“ für Reinhold. D. „Veuus“ jür Aug. Wol 
M.⸗S. „Dagny“für Bergenske. M.⸗S. „Dorothea“ für Ber⸗ 
genske. Schleppd. „Reiher“ für Bergenske. D. „Fernande“ 
für Bergenske. M.⸗S. „Madare“ für Aug. Woljff. Dl. 
„Diana“ für Poln.⸗Skand. 

Der Schiffsveckehr im Danziger Hafen 
Ein gan g. Am 17. Auguſt: Schwed. M.⸗S.,Mars“ (aß) von 

      

      

  

  

  

Veſterges. leer. für Bergenske, Freißezirk: noxw. D. „Lillemor- (627 
von Ronen, Icer. für Bergensfe, Weſtervlatte; finn, „Poſeidon“ 
408)„von Helfinafors mit Gütern ür Pam, Halenkanal; voln. O. 
„⸗Krakow“ (1121) von Agrbus, leer, für Pam., Weſterolatte: ſchwed. 
D. „Egon- (Si) von Malmö mit Gütern für Behnke & Sies, 
Bafenkanal: franz. D. „Cbateau Fauem“ 11290), pon Aautes mit 
Gütern für Worms & Cie., alter Keichielbahnbof: ſchwed. D. 
„Gylpe- (272 „pon Götebora, leer, für Als. Weſterplatte: deutſcher 
D. Amrum- (568) von Hamburs mit Gütern für Bergenste. Frei⸗ 

en: Sis, D. bnbc- 11172) von Sonderburg., leer, für Pam, 
neuer Weichſelbabnbof. 

Am 18. Anguſt: Deuiſcher D. .Möwe“ (148) von Köniasberg. 
Lcer. für FProwe. Raiffeiſenbecken; lett. D. „Ausma“ (1121), leer, für 
Sodtmann. Alldag: deuiſcher P‚-S. „Ingrid“ (69) von Stettin mit 
Loblen für Befraibtungsgezelsſchaft, Volmin: deutſcher P. „Juno“ 
von Liverpool, Ieer, für Reinbold. Munitionsbecken. 

Aus gang. Am 17, Auguſt:, Deutſcher D. ⸗Flora“, (196) nach 
Riaa mit Gülern für Wolfs & Co., Hafenkanal: deuiſcher Schl. 
„Seros“ nach Zammburg, Jeer, für Bergenske. Ballaſtkrug: lett. D. 
„Bartava- (i61l nach Liban mit Kohlen für Reinbold, Laiſerbafen: 
eftl. D. .Laltor- (541) nach Veile, mit Koblen für Reinbold. Becken 
Veichfelmünde: ſccmed. D. Long- (925), gach Preſton mit Hols für 

3 — bdeich: leit. S. . Kauvo“ (1300 nech Kopenbagen mit 
Loblen für Artus, Becken ichtelmünde: deutlcher M⸗SE. .Marie⸗ 
Cen“ (49) nach Hoxjens mit Getreide für Bergenske. Ruftenbof franz. 
DV. Fainpille (836) nach Bordeaur mit Hols für Sorms & Cie., 
E ſenbecken: deutſcher, D. .Sax“ (Zot) nach, Rocterdam mit 
Sütern für Wolif & Co., Kaiferßafen: jchwed. D. .Urius, (855) nach 
Gdingen. leer. für Behnke & Sieg. Freibczirf: boll. M.⸗S. „Lem⸗ 
ming, lis:) nach Geile, mit Koblen fär Bergenske. Le 
deuticher S. .Hernöſand“ (569) nach Abo mit Gütern für Lenczat. 
Hafenlanal- 

Am 18. Anaußt: Schwed. D. „Amber., (886) nach Geile mit Koks 
für Pam, Safenkanal: normeg. D. . Tiims (llh nach Wudga⸗ 
jocanka mit Kublen füär Burton, Becken Weichſermünde: denticher D. 
Selaa Soege (1290) nach Konen mit Koblen für Bergenske. Becken 
Weichfelmünde. 

  

    

   

  

Danziger Standesamt vom 17. Anguſt 1331 

Todesfälle: Berufsloſe Eliſabeth Wendt, ledig. faſt 
78 J. — Ehefrau Frieda Michelſen geb. Nagel. 32 J. — Toch⸗ 

ter Thereſe des Arbeiters Alfons Haak. 15 Tage. — In⸗ 

valide Carl Hiebert, 74 J. — Sohn des Malergebilfen Wil⸗ 
belm Fäbnrich, totgeb. — Witwe Wilhbelmine Bark geb. 
Moewe, faßt 88 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 18. Auguſt 1981 
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Trauerfeier für die Schupohauptleute 
Unter aroner Anteilnahme der Berliner Bevölkerung 

Severina ſprach 
Am Montagnachmittaa fand in der Turnhalle der Ber⸗ 

liner Schutzpulizei die Trauerfeier für die von Kommuniſten 
erſchoſſengn Polizecioffiziere Anlanf und Leuk ſtatt. Bei 
der anſchließenden Uleberführung der Särge ſäumten Hun⸗ 
derttanſende den Weg, den der, Trauerzus nahm. Das 
arbeitende Volk von Berlin aab aiſo deutlich en verſtehen, 
wie es über die Ereigniſſe vom Bülomwplatz deutt. Auf der 
Turnhalle der Schutzvolizei wehten die Flaggey halbmaſt. 
Unter den Trauergäſten ſah man den preußiſchen Innen⸗ 
miniſter Severing, Reichsinnenminiſter Dr. Wirth, Polizei⸗ 
präſident Grßeſinſki und Schupokommandeur Heimannsberg. 

An den Särgen, die von einem Meer von Blumen um⸗ 
hüllt waren und von zwei grellen Scheinwerſern aus dem 
Dunkel gehoben wurden, hielten acht Polizeioffüziere die 
Totenwacht. Nach zwei Pſarrern ſprach Innenminiſter 
Severina feierliche Worte des Gedenkens. „Die zwei 
Männer an deren Bahre wir trauernd ſteben.“ führte 
Severing aus, „haben ihren ſchweren Beruf als Pylißei⸗ 
beamte in vorbildlicher Weiſe erfüllt. Man darf nicht danach 
fragen, wem dieſe Kugeln, durch die beide getötet worden 
ſind, gegolten haben. Sic galten jedem. Es iſt richtig, daß 
wir in ſchweren Zeiten leben, die durchaus geeianet ſind, 
auch die ruhigen Köpfe zu verwirren. Die Verzweiflung 
iſt ein ſchlechter Bundesgenoße und die Not ein ſchlechter 
Berater.“ ů 

Unter den Klängen des Liedes vom auten Kameraden 
formierte ſich dann auf der Straße die Trauerparade. Vor 
dem Hauſe des Hauptmanns Anlauf bielt der Zua drei 
Minuten lang ſtill. Das gleiche Bild wiederbolte ſich vor 
der Wohnung des Hauptmanns Lenk in der Taſſoſtraße. 

  

   

    

Der Woldemuras⸗Prozeß begann 
Hansſuchung bei einer Freundin 

„Der Hochverratsprozeß gegen Woldemaras und ſeine Au⸗ 
Pänger begann Montag vormittag in dem Kownoer Krieg 
gericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkrit und der Preſſe. 
Ein Antrag auf Vertagung wurde abaelehnt. Woldemaras 
ſorderte, daß man ihm für ſeine Prozeßakten einen Tiſch 
zur Verfügung ſtelle, worauf der Vorſitzende erklärte, daß 
er als Angeklagter höchſtens zu bitten hätte. Als Walde⸗ 
maras ſeinen Wunſch in Form einer Bitte wiederholte, er⸗ 
Hielt er den Tiſch. — 

Im übrigen wird jetzt bekannt, daß ſich die Anklage gegen 
Woldemaras hauptſächlich auf die Ausſagen des einen un⸗ 
mittelbar am Ruſteika⸗Attentat beteiligten Vaitkevicicins 
ſtiitt, eines zungen Mannes von 23 Jahren, der nach dem 
Umſturz durch Woldemaras lange Zeit zu deſſen unmittel⸗ 
barer Ümgebung gehörte. Vaitkeviciclus hat während der 
Unterſuchungshaft ausgeſaat, daß in der Wohnung von 
Woldemaras mehrere geheime Verſammluungen ſtattgefun⸗ 
den hätten, in denen angeblich genaue Putſchpläne ausge⸗ 
arbeitet worden ſind. 

Montag wurde bei der Freundin Woldemaras'“, einer 
Kowuver Schauſpielerin, mit der er während ſeines jetzigen 
Aufenthaltes in Kowno täglich zuſammen. war, eine Haus⸗ 
ſuchung durchgekührt. Die Schauſpielerin ſelbſt wurde feſt⸗ 
genommen und erſt heute morgen aus dem Polizeigewahr⸗ 
ſam entlaſſen. 

   

   

  

„. 

  

Als Sachverſtändige, die gemeinſam mit dem Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß des Reichskabinetts über die notwendigen Schritte 

zur Sicherung der Reichsgarantien für die Bankkredite be⸗ 

raten ſollen, ſind folgende Perſönlichkeiten vorgeſehen: Der 

Nationalökonom Adoli Weber, Bernhard Dernburg, Rudolf 

Hilferding und Bankdirektor Reinhardt. — Die Be⸗ 
ratungen des Wirtſchaftsausſchuſſes der Reichsregierung mit 

den Sachverſtändigen werden am Dienstagnachmittag, um 
4 Uyr, beginnen. Sie ſollen möglichſt bereits am Mittwoch⸗ 
-bend abgeſchloſſen werden. 

   

  

Franzen hat Braunſchweig verlaſſen 
Er will in Kiel bleiben 

Seit einigen Tagen befindet ſich der braunſchweigiſche 
Exminiſter Franzen in Kiel. Als Grund ſeines Beſuches 

in Kiel, dem Ort, in dem er vor ſeiner Miniſtertätigkeit 

als Amtsgerichtsrat tätig war, iſt, ſich dort eine neue Exi⸗ 

ſtenz zu gründen. Franzen iſt anſcheinend von ſeinem Nazi⸗ 

Miniſtergaſtſpiel in Braunſchweig geheilt. Jedenfalls 

glaubt er kaum noch daran, daß irgendein anderes deut⸗ 

ſches Ländchen ihn als Miniſter holen wird, zumal das 
Dritte Reich doch noch etwas auf ſich warten laſſen wird. 

  
  

Politiſche Sefangene wie Sträflinge behandelt 
Gefängnis,rejſorm“ in Polen 

Der volniſche Juſtizminiſter Michalowſki, der ſeinerzeit 

in der Affäre von Breſt⸗Litowſt als Staatsanwalt eine 
traurige Rolle geſpielt hatte, tut ſich nunmehr auch in ſeinem 

gegenwärtigen Amt hervor. Am geſtrigen Tage iſt eine Ver⸗ 

ordnung erſchienen, die die bisherige Grfängnisordnung 

grundlegend abändert. Wie aus dieſer Verordnung hervor⸗ 

geht, wird es von nun ab in Polen keinen Unterſchied 

zwiſchen einfachen Sträflingen und politiſchen Gefangenen 

geben. Beide Kategorien werden demnach auch vollkommen 

gleich behandelt werden. Die Verordnung tritt mit dem 
1. Oktober in Kraft. 

Rechtsanwalt wegen Unterſchlagung verurteilt 
Wieder eine „nationale“ Leuchte 

Der Rechtsanwalt und Notar Koch aus Braunſchweig, der 

Synditus des Verbandes der Verpachter im Reichsſchusbund 

landwirtſchaftlicher Verpächter und Grundeigentümer, iſt 

wegen großer Kreditſchwindeleien und wegen ünterichlagung 

von über 20 000 Mark verhaftet worden. Koch ſpielte im wirt⸗ 

ſchafklichen Leben Braunſchweigs eine große Rolle. Er war in 
mehreren Attiengeſellſchaften als Aufſichtsratsmitglied und 

bei den Orbis⸗Werken, einer chemiſchen Fabrit, als Vorſitzen⸗ 

der des Aufſichtsrats tätig. Selbſtverſtändlich iſt Koch ein 
ſtramm nationaler Mann. 

  

Neuer Berliner Verkehrstarif 

In der am Freitagvormittag abgebaltenen Aufſichtsrats⸗ 

ſitzung der Berliner Verkehrsgeſellſchaft wurden folgende 

nene Tariſe für die Straßenbahn feſtgelegt. Einzelfahr⸗ 
ſchein 25 Pig., Fünffahrſcheinheft 1 Mark, Umſteiger 30 Pfg⸗⸗ 
Schülerabonnement für Straßenbahn von 5 auf 6 Mark er⸗ 
höht und Schüler⸗II⸗Bahn⸗Monatskarten von 6,50 Mark auf 

6 Mark ermäßigt. Heute wird bekannt gegeben, wann die 

neuen Tarife in Kraft treten. 

  

„Ae Sächverſtündigen für die Vanhenaufſcht 

  

    Aamsiger Magiria 
Senſation in Dongenkrug 

Die Kugel prallte wirkungslos ab 
Es kommt ſelten vor, daß eine Frau wegen Einbruchs⸗ 

diebſtahls oder gefährlicher Körperverletzung auf die Au⸗ 
klagebank muß. Es kommt ſelten vor, aber unmöglich iſt es 
nicht, es gibt derartige Fälle. Da iſt zum Beiſpiel Frau 
Maärgarete, 27 Jahre alt, verheiratet und Mutter einer An⸗ 
za iner Kinder. Dieſe junge au hing eines Tages im 
April, als der Wind übers Feld wehte, in Poggenkrug, 
draußen auf dem Hof ihres Hauſes Windeln auf. Eine 
harmloſe Sache. Nicht lange und Frau K. ging vorüber, 
anzuſehen wie die Rieſendame, ſtattlich, maſſig, ſchwer und 
majeſtätiſch. Frau K. war die geſchworene Feindin der win⸗ 
delhängenden Frau Margarete. Fran Margarete ihrerſeits 
konnte Frau K. nicht beſehen. Kaum hatten ſich alſo die 
beiden Franen erblickt, da beſchimpften ſie ſich auch ſchun, ſie 
ſchrien einander an wie Ehriemhild und Brunbild im 
Nibelungenlied, nur das es nicht um einen Siegfried ging, 
ſondern ganz alltäglich um die Windeln. Beide Frauen 
ſchimpften ſich in kochende Wut und weil die koloſſate Frau 
K. aus der Haut zu platzen fürchtete, wenn ſie ihrem Herzen 
nicht gleich durch eine Tat Luft machen könnte, ſo bückte ſie 
ſich, hob einen Stein auf uud warf ihn nach Frau Margarete. 
Der Stein verfehlte ſein Ziel, Frau Margarete kreiſchte try 
dem Hauf und rauunte in Si cl. Siet 
gewiß atmete Frau K. auf und machte ſich au 

  

    
  

  

      

  

            dem Stauve. 
Wer aber beſchreibt ihren Schrect, als ſie plötzlich Frau 

Margarete wiederkommen ſieht, mit einem Revolver bewaff⸗ 
net — Erbarmung! mit dem Revolver ihres Mannes. Mar⸗ 
garete zielt und — tatſächlich — ſie ſchießt. Der Schuß kracht, 

Fran K. taumelt totenbleich, Leute lauſen zuſammen — Sen⸗ 
ſation in Peggenkrug. Mau unterſucht die Augeſchyſſene. 

Hier ging der Schuß hinein. Das Kleid über dem Scheukel 
durchlöchert. Wo iſt die Wunde? Holt Verbandszeng! 

Einen Arzt! Nicht nötig, beruhigt Frau K. 

Die Revolverkugel prallte wirkungslos ab. 

3 iſt zum Stnunen. Wie geſagt, Frau K. iſt eine — mit 

erlaub zu ſfagen — Rieſendame. Stattlich, maſſig, ſchwer 

ud majeſtätiſch. Ein ähnlicher Fall paſſierte vor Jahren in 

Amerika, da prallte einem überſfallenen Nenger die Kugel 

glatt vom Schädel ab — aber ſolche Sachen geſchehen in 

Jahrzehnten einmal. Durch den Schuß war Fran K. ſeeliſch 

verwundet worden, körperlichen Schaden trug ſie ſo wenig 
wie jener amerikaniſche Neger, davon. 
Frau Margarete kam vors Gericht, wurde zu zwei Mo⸗ 

naten Gefängnis verurteilt und legte Beruſung ein. Der 

Staatsanwalt legte ebenfalls Berufung ein. In der zweiten 

Verhandlung weinte Frau Marxgarete und ſchärzle ſich ſehr. 

Sie machte aus dem Stein der Frau K. einen ganzen Stein⸗ 

regen, aus dem in blinder Wut abgegebener huß eine Not⸗ 

wehrhandlung. Der Staatsanwait beantragte drei Monate 

Gefängnis und hatte mit ſeinem Antrag Erſolg. Das Urteil 

des erſten Richters wurde auſgeboben und Frau Margarete 

bekam ihre drei Monate Gefängnis. 

Meſſerſtiche auf Schutzbündler 
Zuſammenſtoß in Brentau — Nazis provozieren 

In Breutau habeu die Razis wieder einmal ein Helden⸗ 
ſtückchen vß MerannteSTan,i eng, Sonnabendnachmittag 

im Lokal „Jigeuner rüg“ Nazis auf drei Arbeiterſchnt⸗ 

Hündler ein. Dabei wurde der Schutzbündler Arthur Ehrich 

aus Langfuhr durch einen Meſfſerſtich am Kopfe erheblich 

verletzt. 
Die drei Schutzbündler waren in das Lokal gegangen, um 

ſich ein wenig zu erfriſchen. Nach und nach erſchienen in 

Gruppen von 3—4 Mann Angehörige der Nationalſozialiſti⸗ 

jchen Partei, ſo, daß ſchließlich etwa 20 Nazis im Lokal ver⸗ 

ſammelt waren. Die Nazis benahmen ſich im Lokal ſo, als 

ob ſie eine ihrer Verſammlungen abhielten, d. h. ſie tranken 

Bier und ſie ſangen Nazi⸗Lieder. Auch fielen, Bemerkungen, 

wie--„Schmeißt doch die roten Hunde raus!“ und dergl. 

Schlieklich wurde das dem Arbeiter Arthur Ehrich zu bunt. 

Er meinte zu dem ihm am nächſten ſitzenden Nazi, daß man 

ſolche aufreizenden Lieder doch lieber nicht in einem Lokal 

ſingen ſolle, wo auch Angehörige andersdenkender Organi⸗ 

ſationen anweſend ſind. Darauf hatten die Nazis anſchei⸗ 

nend gewartet. Mit Meſſern und Stühlen drangen die 20 

„Helden“ auf die drei wehrloſen Schutzbündler ein. Dabei 

erhielt Ehrich einen fünf Zentimeter langen und recht tieſen 

Meſierſtich an der linken Kopfſeite. — 

Das herbeigerufene Ueberfallkommando durchſuchte zwar 

die Nazis nach Waffen, doch hatten die tapferen Erneuerer 

Deutſchlands ihre Meſſer bereits fortgeworfen. 

Der Verletzte Ehrich, der im Lokal beſinnungslos und 

blutüberſtrömt zuſammengebrochen war, mußte in das 

Städtiſche Krankenhaus überführt werden. 

Danziger Arbeiterjugend führt nach Frankfurt 
Heute abend „Am Marterpfahl der Sioux“ 

Für die Teilnahme am 6. Deutſchen Arbeiterjugendtag vom 21. 

bis 23. Auguſt in Frankfurt a. M. waren bis Mitte Auguſt vom 

Jugendtagsdüro in Berlin 14 000 Jugendabzeichen an die Bezirls⸗ 

keitungen verſchickt. Das bedertet, daß jchon rund drei Wochen vor 

dem Stattfinden des Irgendtreffens 14000 Jugendliche den Feſt⸗ 

britrag und den größten Teil des Fahrgeldes eingezahlt hatten. Das 

iſt der Erjolg einer intenſiven und begeiſterten Vorarbeit. 

In Frantſfurt iſt die ganze Ingend⸗ und Parteiorganiſation 

emſig bei den letzten Vorbereitungen für die große Kampftagung 

der Arbeiterjugend. Die Arbeiterſchaft von Frankfurt erwartet mit 

Freuden ihre jungen Gäſte aus dem Reich, die ſie alle in Privat⸗ 

quartieren unterbringen wird. ů — 

Die Danziger Arbeiterjugend wird mit 20 Burjchen und Mäd⸗ 

chen in Frankfurt vertreten ſein. Sie legen die Reiſe bis Swine⸗ 

münde auf dem billigen Sceweg zurück und ſind imsgeſamt zwei 

Toge unterwegs. Morgen nachmittag 4 Uhr treten ſie in Zoppot 

die Reije an. Um 305 Uhr fäahren ſie von Danzigs Vorort⸗ 

vohnhof ab. 

Hente abend „Am Marxterpfahl der Sioux“ 

Heuie abend findet im Werftipeiſehaus noch die Aufführung des 

Schmökerſtüces „Am Marterpfahl der Sioux“ ſtatt. Der gefamte 

Reinertrag fließt dem „Frankfurt⸗Fabrer⸗Fonds“ zu. Jeder gehe 

deshels ins Werjrſpeiſehaus. Eintritt 50 Pfennig, für Iugendliche 
und Erwerbslofe 30 Pfennig. 
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Ein ſtreitbarer Nachtwüchter 
Arbeiter durch Axiſchläge verletzt 

Geſtern, gegen 19.15 Uhr, wurde das Ueberfallkom⸗ 
mando nach Bürgerwieſen alarmiert. Dort war der Ar⸗ 
beiter Felix S. von dem Nachtwächter Julins St. mit einer 

Axt nach vorausgegangenen Privatſtreitigkeiten am Kopf 

leicht verletzt worden. Ferner ſoll St. die Anwohbner mit 
der Piſtole bedroht haben. St. wurde ins Polizeigefängnis 
eingeliejert. Axt und Piſtole, für die kein Waffenſchein vor⸗ 
handen war, würden ſichergeſtellt. 

   

Nur die Sp 

— Druckerei und Verlagsgeſellſchaft m. b. v. Denzig. Am'! 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

Dienstag, den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, in der Gewerbe⸗ 

halle, Schüſfeldamm 62: 

2 22. 2* 

Fumktionür⸗Sitzuunmg 
Tagesdordnung: K 

Vor wichtigen Entſcheidnugen 

„KFunktionäre haben Zutritt. Als Ausweis 

müſſen unbediugt das Mitgliedsbuch und die Funktionär⸗ 

karte der Partei mitgebracht werden. 

  

    

Wiedereröffnueng der Seala 
Das nene Proaramm 

In einer Sonbervorſtellung vor geladenen Gäſten zeiate 

geſtern die neue Direktivn, welchen Kurs ſie in dieſer Spiel⸗ 
zeit einzuſchlagen gedenkt. Das Erüfluunnsprogramm iſt 

ausgezeichnet zuſammengeſtellt, und wenn es der neuen 

Direklion gelingt, auch weiterhin derart geſchickt ihr Pro⸗ 
gramm zu geſtalten, ſo brauch ſie um den Erſola nicht veſorgt 

   
   

zu ſein. Der Reigen der neuen Darbietungen beginnt mit 
den Geſchwiſtern Krimata, die auſ Banjos mit ſelteuer 

  

Virtnyſität ein Potppurri ſpietlen. Die elegante Nummer; 
iſt nicht nur eine Ohren-, londern auch eine Augenweide. 

Daun kommen drei hervorragende Canilibriſten, die Sie⸗ 
monis, ein & und zmei Damen, die halsbrecheriſche 

Arbeit in varnehmer Aufmachung leiſten. Geora Erich 

Schmidt, der Mann, der, äwiſchen den einzelnen, Num⸗ 

mern „meckert“, kommt' in einer Sotoſzene „Altobol“. Der 

Junge iſt richtig! Neben traditioneilen alten Kalauern, ohne 
die heute kein Conferencier austommt, brinaler ein paar ſein 

pointierte, gepfefferte Sächelchen, die ihm die reſttoſe 

Sumpathic des Pubtitums einvringen. Elwas Eigrnartiaes 

und wirklich Beſonderes iſt Glyrina Garde Man kann 

die reizende junge Dame beinahe den weiblit Subveſter 

Schäffer nennen, deun auch iit cine Huiverſ uſtle 

die ein kleines Varieténruaramm für ſim alteine beüreitel⸗ 

Sie tanzt, ſchießt, jonaliert, zaubert und batanciert zum 

Schluß peine Kauvuüe — alle Achtuun! Nach der 

Pauſe geht s wieder weiter mit einer liebeus⸗ 

würdigen Senfakinmmel Paro mit ſeinen Hunden! Etwa 

ein Dutzend bilbſchöne Kerlchen aus dein Grſchlecht der 

Hunde bevölkern die Bühne. Ihr r und Meiſter muß 

ein hervorrägender D ſein, denn dieje Fülle der ver⸗ 

ſchiedenſten Tricls den Tieren beizubringen, belßt ein Eugel 

an Geduld ſein. Es ſolgt die Sarina⸗Comy.: drei 

Kautſchukmänner und eine Dame. Die Leule ſcheinen Leine 

Knochen zu haben und geiſtern da als rote Teuiel in den 

unglaublichſten Verrentungen berum. Mauch einem u⸗ 

ſchauer tun vom bloßen Zufehen alle Kuvchen weh, aber alle 

raſen Beifall, denn die Kummer iſt aut. Und daun lommt 

Alwin Neuhs mit ſeinem Sketſch „Der Staatsauwalk“ 

Das iſt etwas wirklich Neues im Raähmen eines Barie 

programms. Eine ſchwerernite Anugelegenneit. bei der, der 

beſonders vom Film her bekannte Tragöde alle Reaiſter 

ſeiner Schauſpielkunſt zieben kann. Die füni Perſonen. die 

das Spiel beſtreiten, ſpielen vor einer Slilbühne, dies 

Löni geſchmackſicher geflellt h. Das Proaramm ſchti 

die zwei Stuarts am Rocti⸗Bar Fabelhbafte Inngens, die 

an dem kombinierten Turuge törperliche Hochleiſtungen 

mit zwerchfellerſchütteruder Komit kombiniereu. Nicht un⸗ 

erwähnt bleiben darf, daß die ueue Direttiyn der Scala im 

Gegenſatz zum verzaugenen Jahr. beſondere Aufmerkſamleit 

ihrer Kavelle zugewandt hat. Friedrich Scebhorſt, 

bekannk als Tonfilmkomponiſt, leitet das verſtärkte Orcheſter. 

nud er leitet es gut. —cla— 

  

            

    

       

     
     

   

      

   

  

         
     

    

    

    

      

    

     
  

  

           
   

    
      

        

  

Großfeuer in Mahmel 

Die ganze Wirtſchaft uiedergebrannt 

In Rahmel bei Gdingen kam in den Baulichkeiten des 

Landwirts Juſeph Kreft Feuer aus, dem die mit Getreide 

neuer Ernte angefüllte große Scheune ſowie der Stall mit 

totem und lebendem Juventar zum Opfer fielen. Der Sach⸗ 

ſchaden wird auf elwa 1000%0 loty veranſchlagt 

Am Brandtage war der Befſitzer mit ſeinen briden Söhnen 

zum Markt nach Neuſtadt geſahren. ZIu Hauſe waren nur 

Frau Kreft und die kleineren Kinder. Der Brand iſt darauf 

zurückzuſühren, daß— jemand einen breuuenden Zigaretten⸗ 

ſtummel nnachtſam ſortgeworſen hatte. 

  

    

   

  

Schlachtviehmarkt in Danzig 

Amtlicher Bericht vom 18. Auguſt 

Preiſe für 50 Klloaramm Lebendaewicht in Dans. Gld. 

Ochſen: 
af Bollfleiſchige. ausgemäſtete böchſten Scblachkwertes 

I. iſinger”e „ 8·31 
2Z. ültere „. •.:„ „• • 

b) ſonſtige vollfleiſchige 
1. füngere 

ſlellchne „ E K —* 

v3 gering genäbrte 
ullen: 
v Jüngere. vollfleiſchigEe böchſten Schlachtwertes 

   
äw„K„K„*** 
äw·˖w„C„CCK* 
E * „** 
E „* ᷣ2* 

ü) ſonſeige vollflelichiae oder aukgemäſteſfle 

e fleiſchigen.. 
Aſ acring aenäbrte ſ•J WCWwWwWwWWCCW„ 

Aühe: 
h Jlingere. vollflelſchige, böchſten Schlachtwertes 
b) fonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
«/ eiſchilae „* 
d gering genäbrteee. 

(Kalbinnen): 
a] Vallfleiſchige. ausgemäſflete böchllen Schlachtwerkes 
bſ pollflelſchiae — ·ä äw„„„„„„ 

  

oh fleiſchige . äK„K„X „„„„ 
Hiher: Mäßla agenäbrtes Jungviebß 
üälber: 

a) Sopvellender veſter Maſt. 
bh) beſte Maſt und Sanakälber. 
emittlere Maßt⸗ und Saugfülber 
ä) geringe Kälber ·„„„ 

e: 

a) Maſtlämmer und jüngere Maſtbammel. 1. Weide⸗ 
maſt, 2. Stallmaſt . ; „ „n aung 

b) mittlere Maſtlämmer. ältere Maſtlämmer und 
gur genäbrte Schafe · w... 5·-3%½ 

3 aſcaes Gber Loyesh:::: 
ering genäbrit jafv ä ˖„*“ — 

Söwänen, 
a) Feitſchweine aber 300 Planp Lehendagewickt. « „ 29—50 
DY ohleiſſdige Schweine vol eirra 240 bis S00 Sfund 
-Vehbendgewicht a.ii „ gate, 3 27—4 

ch pollfleiſchige Schweine von zirfa 200 bis 240 Piund 
Lebendgewicchk ang, eg . 8s 45—17 

dy vollileiſchige Schweine von zirka 160 bis 200 Pfund 
Vebendgewict „ og z‚n 2—41 

„ Fleiichtge Schweine von zirka 120 bis 160 Pfund 
Lebendaewicch e, , 2. — 

D fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht —, 

L Sauen ů 40—4½ 

Auftrieb: Ochſen 17, Bullen 128, Kühe 111 Stück, zuſammen 

Rinder 256, Kälber 167, Schaſe 239 Stück, Schweine 2323 Stück. 
Markwerlauf: Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthoßpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Bacon⸗Schweine: 42—44. Ausgeſuchte ſette Schweine wurden 
mit 1.— Gulden über Notiz bezahlt. 
?—ꝰ⁸—.———:?x —ͤ—:!üIJ —•:·:¼4 

Serantwortlich für die Redaktion: Friitz Webers (ür Juſerate 
Anton Fpoken. beide in Tanzig Druck und Ver!ꝛg: Buch⸗ 
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ſVen cler Relse zuruen 

Dr. Hepner 
      

  

   

    

     

  

    
„. 

2 4 — ues cbistle cnd Oshepaäd, Lichtspiele 
Sandgrube 23 „ Elisabethkirchengasse 11 

Privatlklinik, Röntgenlaboratorium Fernsprecher 21076 

       

  

   
      
   

   

„ens Albers in 

Ein Groß-Tonfilm n. d. Roman „Smarra“ 
von Ludwig Wolff mit 

Max Adalbert — Camilia Horn — Paul 
Heidemann — Betty Amann — Gustav Diessl 

Regie: Carl Froelich 

Kater Hurr auf Fisenfans 
Ein Kurztonfilm 

Meneste Mraten-Woeche 

Wechentags 4. 6.18 u. 8.30 Uhr 
Sonntags 5. 5, 7 und 9 Uhr 

G Medico-mechanisches Institut 
Elisahethkirchengasse Nr. 2 

Fernsprecher 245 00 

Willv Eritsch — Brisitte Meim 

Im Geheimdienst 
mit Gnkar HMemelka - Kari Ludwis Plenl =- rheeder Lleos 

Bloch-Rabinowitsch-Produktion der Uſa — Produktionsleitung: Gregor Rabinowitsch 
FPhotographie: Carl Hoffmann — Musik: Schmidt-Bodeke — Regie: Gustav Ucicky 
Ein verblüffendes, Lollkühnes Abenteuer aus dem deutschen Spionagedienst im Welt⸗ 
krieg. Im Mittelpunkt der Handlung — eine kluge rassige Frau in Feindesland, mit 
heißer Liebe zur Heimat im Herzen, Helferin eines dentschen Meisterspions — ihr 

Schicksal wird auch Sie im Bann halten. 

In den Wipleln des Hochwatdes, Ufa-Kulturfilm — Neueste Utaton-Woche 
Wochentags 4, 6.15 und 3.30 Uhr — Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr 

    

     

  

  

  

Eurrilen 

     
   

E E 

jetzt Brotbänkengasse 39 
SrPifinaaf u. 9—10 und 4—5 Ihur auller é Fiicroch und Sounsbend vachmittac 

      
Privat 11—12 Uhr Tel. 222 16 
  

                  
    
   

    

     

  

   
   

    

    
   
    

  

    

  

   
   

  

    

      

      

          

EOTH EXE IIID EDD 

IVHABER FPBIII VOSS Serecht-Schein ＋DAN2ICG-LANVCFUHR Senn. 2: wb. A.Seien, NEUEE MARKL MR iS 2 
＋TPEENRUF T1O006 Y ů‚ U —— Wae. 

E C 8 ů Auiss. 28. 2— —.— 

  

        

   

  

     
So; ung. M. öhe Snahall e Heute zum letrten Male der unübertrefiliche Komiker eute Larlangort! üimnter i 

8 Anathaus-ichtsplelen rrude neriner nudolpn schildraut in 
im ü E E Crate Mosheim in Kur V . 

rt Venpermant 
SfAmret Binfilig Ge. uß⸗ arme. Mleine Eva f inan; Die neue Meimat 
ſveiehaus eum Frankfurt Abend an- Ein Tonfum nach, dem xleichen Ro- ch Virate moinen Uun und Oiga Tscherhows in 

  

        

     

  

   
   

          

     
      

     
      

    

  

       

  

    

  

   

    

   
   

      
   

    

   
  

treten. man van L'. Langens,heislt 3 ÄOI» 
2 Arb.⸗Ingend — Orisverein Damia. Swies Seinrogramm — Worhenschau Ein Ton-Lustspiel 

ienSerſrideiſcbein raginrt.Abens. — 
Weritivciſcbaus: Franlfurt-Abend. Cieria-Theater ii Uien Sounten J Uhr Wieber V U 

Gürmneh, Junendgen, a Pi. Aür Wrur⸗ Harry Piel in dem Senssastonbhn, Iugendvorstell 
EE Geowſſe Wrapde ühnerſ, bie3 uch cnsa, Ab morgen π eee Schein 2 noſſen Tüihnenfübrer! ir n. 
nicht die Eintrittskarten abgerechnel Schatten der Unterwelt Dumenlauetit macht Mieiein orons, Aug. baben. müßfen dieſe bis ſpateſtens Frei⸗ i0: Bei — eine Anleihe unk. 2851 em di ban, Pen 14. Amunſt. abends. im Serft. Svic: Beiprosramm — Wocnenschau ůi u K0 ů 58 isſtürn K 5 ſveiſckems an Gen Seitſchan ubverecb. Dis 6 Uhr auf allen Platzen halbe mit CPMRenD —.— net Daden. Preirt bie Faile am ö Peee 8800 Arhbertnehmerverband der Krilenre. Kylle- 15· Het parf. od. ainnen und Kollegen! „Dieus ta. Den Fusnreil Crowionpas Trevve. ſev. wüt 
nalsveganiuland- vei 310 Paul Wnitemann in ‚ Nach Zane Greys Roman. SehM in, Br, 
ßatt. Tagesordnuna u. a.: linjer Tarii Der Lazkönis ö K. Wis a db. Expeb. vertran. 

S.A.3. Langinhr. Heute, Deteili wir g öů 
im dem Irannk Abend Shänste, Tonhlim. der je errigt, unm., 

fttperſcbaus. Creiien 8 UbrfS=. 
Enzerfübrnna [Sebammeninftitntt. 

Dor, tarbenprsehtüfste u. musikalfen Wanzen WAirr Sefnrehe. ů ů ů — — — 
Stell. auch i. jranen⸗ H. Zĩ . Beinrogramm — Wochenschau 

STüwa ames- 200 ccm Würntsst. Graben 15, vih b. 5, . Leeres Zimmer mit Anag. m. Preis nut. 

        

    

   
  

     
  

   

  

      

    

     

S.. B. Sbrg. Jelterengrndge II. Diens⸗--iene-lelet mit Slektr. Licht [3 & n. fn.„ Wubrp. abgeſchl. füchenant v, el. ud, ꝛN929 a. d. Exvedit. lou, den 18. Auanik: Jameunnde“ nara rauber— margit Ssuchv in Motten G 8795— De 0ß, Ae Dansia Ghevag wem Seich: SoSiprahans Lußtens 28. Starsn 3 ů 28858 a: f:Per, Mordorormenäbe CUHfEE 1Mi: Sortsagsapend. Leiter. K. Keiake. Das Land des Lächelns Wißt,cipe CXWeDitWDM.—. .l5, 4 Eimnansg. S.B. HD. Sgenf- Suamsfrß Am 20 Uhr: u i Erteilt iung. e Aen ſich nd die GHeyvinanct, gert oreta Farbo in dem deutsch. Lonflim — — Kutd- caß⸗, ga. Mr. 
Loblenmarff A. 0M A Christie Ei5. Nell., Trockb, A. gel, G. ruß 25,. an oie iu Sada (Waremviewol. Düg Siiga, La nna i ——— 6) au. Sübe. Sri-[i, 9 a. pe Nunvn-Miöller-Wia 8 

  

Eahr. MNcurubrwaß 11 Uhr . U vd. in der Stadi. 
ichluß. Die Kraäuchüomiiſen- ¶ Has-lientnieieff— u. 2917. . Wrvrs. ů eber eantgellechten. — Sreibenker-Serband. Orisgrunne nette Das Donrid. Denmie Kn 2 rücheng i. NaDan . 

  

    
Mita! Lemmiuns äam 

MWSikwich. Drm 18. & 3* Web⸗ — 8 2Treppen. Ubr. ü Der e ue Sasien L)24. Disi. Webng. n. ub- güts be 
Aurd 11. er üehr michiar 2 Krannicæ — ſey; KEind. geu. E Leibt — Serommiung Pera i ů cr⸗ Leden, Eintriß nur gegen Sarsrieung SpieselSchauel ees arnsg“ Wohng. b. n. -Lüchr. Ang. —— Wunſen Aisd Wiomail. des MitclicbsDuches. Der Vorüund- o5 m. Srochnunh gas an F.f. 210 d. ö. Erpeb. Vumie 3. Hern 9N8: Süchga9l. 3, on 2— S.A. J. Orisverein ig. Dir EM dannings — krarlene Dietricn Da. Tiichterg. 15 Erreb. erbeten. — vergaife 16, 1 Treppe Ang,en; 2310 an die 

  

           
für den Sionr⸗AErnd d Andede; in dem deuiscten Tonfilm.-Ereignis — Tanſche m. 1-Bin Ewbeditton. 
morgcen an Ler Kafic abaurcchnen. Eut erh. vericnfbar Taniche 1 Jimmer u. — Möbr. Zimmer mit Aeosreenendenn g dee en Aü. Der blaue Engel Afüeee,au Hrrn, n Kus. Ohrs. , Hind un eln: ien, We. u.. altebern ſeldi vol brrablt werden. ů ti. Siachn v. Dunz nach v 945 21 8b. Sebev. SStis, Igtertr. 1 SG 8 Witkwach. den 19. &. .——— Ing unt. 2812 an . . A SSSims, Mfsberür. Airs, wers⸗ Seßen nu⸗ Ealane MAiür Kätrüttspreite: Nachmittagsrorduelle- n. Hiit. eüts an d. 2013S. LiepNen-linS Örv 2D P. Adendterstellung ab 50 Pe ——————— Sorn r. u.b 01.     

V be. 4. Lani, criuutα Ang⸗ — 8. W. 
u. 2* a. . Eryes. 5S. Strü⸗ bhn⸗ ind 

  

Eut erbaltene VSohris, 

1— erAl- kant. gc⸗ 1. J. Eit vEEMmiet. 
E Ang. Z. is Se E Eite u.MSeiialke 2D. .2. 

  

DSEra Sate 2 —— 

Den 19. Anguß. Interbalsunge⸗ 

S Sü Mäimimwoch. 19. An, 
ADend⸗ am (oldenen Süen; 
MWiich: werverianimiana. Aerc re- 
Tleaner. 
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21. eis ank. 

    

KMordzrEerB. der 5r im Filr ges⸗ — 

i innae Daute vder ů ——— Pikaangatfi Wab, kind. janb.     
  

ng gca gins u . 3 
Sieiche. Ina u. 259 ů ü Al. frei. Altſtändt. 
2—. S. .2.——1. 

Dü Schiafftele zn, Mminh. 
Sei- S— 256 an]e 8 aſftelle 

5 WADEEE wit iep. Eing. Gisn. 

rt. 

Ge Für iunge 
A. 1. 9. frei. 

Dotsmannsnafte 8,1 
Berenttb. 
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